
erſeburger Korreſpondent
Erſcheint täglich nachmitta m eng der Sonn und Sn monatlich Mark i bei Abholung i us.
äbholerkarte halbmonatlich 099 Markt. Soſpegt monatlich (Raorderungsrecht vorbehalten). 27 n nnwarer 10 Pfennig, W 7

g.

m Falle von ö Gewalt (Streik, Aufruhr tu. Anſyeie S ins arg ine
gspreiſes.

Gefchäftshaus: Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg
z den wöcheut

en Beiblättern

Amtsblatt der Stadt and des Landkreiſes Merſeburg

Die Zeit im Bild, e Am häuslichen Herd
caehaen Lehre Bilder von Feld und Hof er gerKreis Mitteldeutſchland

Vr. 173

Tagesſpiegel.
Die engliſch franzöſiſche Diskuſſion.

Die von Briand nach London geleitete Beſprechung der deutſchen Note
hat nun zu einer Rückäußerung des Londoner Außenamts geführt. Die
engliſche Antwort ſoll eine gewiſſe Enttäuſchung über Briands Einwände
m Ausdruck bringen, ſoll die nötige Verhandlungsbaſis in dem Brief

riands vermiſſen. Man wolle Frankreich und Deutſchland daran er
innern, daß das engliſche Volk nur eindeutige Garantien bieten könne,
und daß daher die Verhandlungen in Fluß kommen müßten. Inzwiſchen
iſt in Berlin am gleichen Tage die Nachricht von einer Reiſe Streſe
an nach Genf zur Beſprechung mit Briand aufgetaucht und dementiert

orden. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß der Gedanke einer perſön
lichen Fühlungnahme an ſich fallen gelaſſen wurde; legt doch Deutſchlandentſchiedenen Wert darauf, durch ſeine Note mündliche Verhandlungen
ermöglicht zu haben. Bevor freilich die engliſch- franzöſiſche Diskuſſion
beendet iſt, wird die Frage einer privaten Beſprechung ſo wenig lösbar
ein wie die einer regelrechten Konferenz. Jn London fürchtet man tat
ächlich, daß die Gegenforderungen Briands, die man übrigens in Deutſch

land nur annähernd kennt, die Sache auf den toten Punkt bringen
könnten. Die Frage der interalliierten Schulden bleibt dabei weiter im
Vordergrunde. England will es verhindern, daß Frankreich und Deutſch
land nür aus Rückſicht auf Amerika eine vorübergehende Vereinbarung
ſchlöſſen; ferner lehnt London nach wie vor jede Verquickung des Weſt
paktes mit den Oſtfragen ab. Es iſt nicht ganz klar, was man in England
unter der Rückſicht auf Amerika verſteht; man will offenbar in der Sicher
heitsfrage die Führung behalten

Repreſſalien gegen Polen.
Mit 1. Auguſt will die polniſche Regierung rund 35 000 Deutſcheausweiſen. Es hondeit ſich dabei um Deutſche, die für Deutſchland optiert

haben und für die in der Tat der 1. Auguſt 1925 als Friſt ſchon früher
a bis zu der ſie Polen verlaſſen ſollten; die Optanten mit Grund
eſitz haben noch ein weiteres Jahr Friſt. Man hatte bisher Grund zu

der Annahme gehabt, daß die Friſt vom 1. Auguſt auf dem Papier bleiben
werde; bei den erſten Verhandlungen über den Handelsvertrag mit Polen
hatte Deutſchland auch in der Optantenfrage Forderungen geſtellt. Nun
will aber Polen offenbar den Zollkrieg durch die Ausweiſungen für
Deutſchland unangenehm geſtalten. Aber Deutſchland wird gleichfalls
Polen ausweiſen können, und da ſchon die Hälfte der deutſchen Optanten
in Polen zurückgewandert iſt, ſo kann die Zahl der Ausweiſungen auf
beiden Seiten gleich ſein. Die Polen haben ſich die Folgen zuzuſchreiben.

Rückſchlag in Marokko.

Zwiſchen dem 23. und 25. Juli hat eine große franzöſiſche Offenſive
in Marokko eingeſetzt. Das UerghaTal, wo Abd el Krim ſchon ſeit
Wochen unbeſchränkter Herrſcher war, iſt an der entſcheidenden nördlich
von Fez liegenden Stelle in einer Breite von 75 Kilometern durch die
Franzoſen beſetzt worden. Man mußte ja immer erwarten, daß, je mehr
die Rifleute in die Ebene kamen, ſich die franzöſiſche Kbermacht mit
ihren jüngſten Verſtärkungen deſto mehr geltend mache. Außerdem
cheint in der Frage des Oberbefehls eine Vereinheitlichung erzielt zu
ein; der nach Marokko entſandte Marſchall Petain hat beantragt, den
General Naulin dem Reſidenten zu unterſtellen, aber den alten hart
köpfigen Marſchall Liautey durch eine jüngere Kraft zu erſetzen.

Profeſſuren für Grenz- und Auslandsdeutſchtum.
Das preußiſche Staatsminiſterium will nach einer Mitteilung des

amtlichen preußiſchen Preſſedienſtes Profeſſuren für Grenz- und Aus
landsdeutſchtum einrichten. Die Anregung kam aus den Reihen der demo
kratiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags. Es iſt wohl zu begrüßen,
daß auf dieſe Weiſe die Kenntnis von dem außerhalb der Reichsgrenzen
lebenden Deutſchtum ſyſtematiſch gefördert und in der heranwachſenden
Generation das Bewußtſein geſtärkt wird, daß gerade das neue Deutſchland nach 1918 berufen iſt, die großdeutſche Lage zu führen. Dies kann

man nicht nur mit Programmen und Feſtreden; dazu iſt die Kenntnis
der Tatſachen, die Förderung des Verſtändniſſes der deutſchen Stämme
untereinander nötig. Jſt doch die Ziffer der außerhalb der Reichsgrenzen
noch im geſchloſſenen Sprachgebiet lebenden Deutſchen ſo groß wie die
Bevölkerung Spaniens, nämlich rund 20 Millionen.

Deutſche Verhandlungsbereitſchaſt.
Von Dr. Kül z, M. d. R.

Rein quantitav geſehen iſt die Arbeit, die Reichstag und Reichs
regierung jetzt bei 35 Grad Hitze leiſten, außerordentlich beachtlich.
Wenn man jedoch mit kritiſchem Blick dieſes ganze Getriebe betrachtet,
wird man ſehr häufig an ein Wort von Gertrud Bäumer erinnert,
die in ihrem tiefen und geiſtvollen Werke „Die ſeeliſche Kriſis“ ein
mal ſagt: „Wem kommt nicht manchmal im Reichstag die Vorſtellung,
daß das alles etwas unwirkliches, marionettenhaftes hat. über all
dieſen Energien, Betriebſamkeiten, Aufregungen hängt irgendwo der
Fluch der Unfruchtbarkeit. Die Gedanken bleiben machtloſe Worte,
Dunſtgebilde ohne Schwere, ſterile Gedankendinge, Spielzeuge des
Jntellekts.“ Auch über dem neueſten Akt Streſemannſcher Betriebs
ſamkeit, der Antwortnote an Briand, und über der Behandlung der
Note im Reichstage „hängt irgendwo der Fluch der Unfruchtbarkeit“.
Jn der Tat, wer von der deutſchen Antwortnote irgend etwas be
ſonderes erwartet haben ſollte, wird ſich ſchwer enttäuſcht fühlen.
Wir hatten bereits vor einigen Wochen darauf hingewieſen, daß auf
die Note Briands hin vor dem auswärtigen Ausſchuß des Reichstags,
vor den Miniſterpräſidenten der deutſchen Einzelſtaaten und vor dem
Reichstag „mit der gebotenen Vorſicht“ allerhand ſchöne außenppolitiſche
Erwägungen angeſtellt werden würden, daß aber als Ergebnis aller
dieſer Erörterungen wohl kaum eine außenpolitiſche Tat auf Seiten
Deutſchlands zu verzeichnen ſein werde. Unſere Befürchtungen haben
ſich leider reſtlos erfüllt

Die deutſche Antwortnote iſt weiter nichts als wiederum ein leiſes
Abtaſten der außenpolitiſchen Fronten Frankreichs und Englands.
IJrgendwelche klare Zielſetzung oder irgendwelche nicht verklauſulierten
beſtimmten programmatiſchen Vorſchläge ſind in der Note nicht ent
halten. Selbſt der Gedanke einer Konferenz zur Regelung der
ſchwebenden Fragen kommt nur verſchwommen und unklar zum Aus
druck. Geradezu kindlich wirkt es, wenn in der Note mit viel Weit
ſchweifigkeit und einem gewiſſen Behagen feſtgeſtellt wird, daß die
Note Briands den deutſchen Anregungen eine andere Richtung gegeben
habe. Anſtatt die deutſche Stellungnahme zu den von Briand neu in
die Debatte geworfenen Punkten zu kennzeichnen und ein eigenes Ver
handlungsthema aufzuſtellen, beſchränkt ſich die deutſche Note auf eine
allgemeine Außerung zu einzelnen grundſätzlichen Fragen und behält
ſich ihre Stellungnahme zu den einzelnen Punkten bis zu den end
gültigen Verhandlungen vor.

Offenbar iſt die außenpolitiſche Taktik Streſemanns bei der ganzen
Sache durch innerpolitiſche Rückſichtnahmen auf die Deutſchnationalen
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Eſſen wird frei.
Efſfſen, 27. Juli. (Tu.) Sonntag vormittag erfolgte der Abzug

von drei Batterien mit je drei Geſchützen des franzöſiſchen Artillerie
regiments 25 aus Eſſen. Damit iſt als erſtes öffentliches Gebäude der
Stadt das Gymnaſtum in Bredeney von der Beſatzung geräumt. Bereits
um 286 Uhr früh verließ die erſte Batterie das Bredeneyer Truppen
quartier, der um 210 Uhr die zweite folgte. Nachdem dann um 1 Uhr
mittags die Trikolore eingezogen worden war, verließ auch die letzte
Batterie mit dem Reſt der Mannſchaften Bredeney. Die Truppen wurden

auf dem Bahnhof EſſenSüd mit dem Marſchziel Landau verladen.

Um 3 Uhr nachmittags beſuchte eine Kommiſſion von Stadt
vertretern das freigewordene Gymnaſium, deſſen Jnnenausſtattung
größeren Schaden davongetragen hat. Mit allen Kräften wird in den
nächſten Wochen an den Wiederaufbaun der Schule herangegangen werden,

ſo daß der Lehrbetrieb vorausſichtlich nach den Herbſtferien wieder auf
genommen werden kann. Die Räume legen in ihrer derzeitigen Beſchaffen
heit ein beredtes Zeugnis der zweieinhalbjährigen Beſatzung ab. Der
Abzug der Artillerie ging ohne Reibung vonſtatten. Jn den nächſten
Tagen wird die Jnfanterie Eſſen verlaſſen.

Berlin, 27. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach den hier vorliegenden Meldungen aus Paris und
London wird die Räumung der Sanktionsſtädte Düſſeldorf,
Duisburg und Ruhrort am letzten Tage des in London verein
barten Termins, nämlich am 16. Auguſt, erfolgen. Eine amt
liche Beſtätigung liegt jedoch bis zum Augenblick noch nicht vor. Doch
ſpricht für die Richtigkeit der Pariſer und Londoner Meldungen man
cherlei, ſo daß mit der Räumung der drei Städte zum 16. Auguſt zu
rechnen iſt.

Chamberlain über die Sicherheits rage.
London, 27. Juli

erklärte in einer Rede in
folgendes:
deutſche

r beteiligten Länder zu einer perſönlichen
nnten, um eine allſeitig befriedigende Ver

Die deutſche Regierung hat die von Sr. Exzellenz, dem fran
zöſiſchen Botſchafter, Herrn de Margerie am 16. Juni überreichte Ant
wort auf das deutſche Memorandum vom 9. Februar der erforder-
lichen Prüfung unterzogen. Sie entnimmt aus der Antwort, daß die
franzöſiſche Regierung und ihre Verbündeten eine große Zahl von
Einzelfragen, die in der deutſchen Note nicht berührt waren, zum
Gegenſtand eines gegenſeitigen Meinungsaustauſches machen wollen.
Für die deutſche Regierung kommt es im gegenwärtigen Augenblick
lediglich darauf an, eine endliche Klärung über die Grundlagen einer
gegenſeitigen friedlichen Verſtändigung zu erlangen. Die deutſche Regie
rung verſpricht ſich von einem weiteren Austauſch von Noten irgend
welchen greifbaren Erfolg nicht, ſondern glaubt, daß durch perſönliche
Verhandlungen der beteiligten Regierungen am ſicherſten und ſchnellſten
die erforderliche Klärung herbeigeführt werden kann. Wir erlauben
uns deshalb, die franzöſiſche Regierung und die Regierungen ihrer
Verbündeten zu einer Konferenz nach Berlin einzuladen und ſchlagen
als Tagesordnung für die Konferenz vor:

1. Die Frage der Räumung der beſetzten Gebiete,
2. die Klärung der Vorausſetzungen des von Deutſchland grundſätz

lich gewollten Eintritts in den Völkerbund,
3 die Feſtſetzung des gegenſeitigen Sicherheitsvertrages zwiſchen den

beteiligten Mächten,

4. die Feſtlegung des Syſtems von Schiedsverträgen im Falle von
Konflikten zwiſchen den Vertragsmächten
Als Termin für die Konferenz ſchlagen wir den 1. September 1925

vor; wir werden unſere Botſchafter ermächtigen, wegen der Einzel
heiten vorher mit den Regierungen der Verbündeten in Verbindung
zu treten.

Eine ſolche Note würde zweifellos in der ganzen Welt einen durch
ſchlagenden Eindruck gemacht haben und würde dem Hin und Her
gerede und Hin und Hergeſchreibe ein Ende bereitet haben.

Hätten die verbündeten Regierungen die Konferenz abgelehnt, ſo
würde das Odium des Scheiterns der Verhandlungen vor der öffent
lichen Meinung der Welt, insbeſondere vor Amerika, ganz bei unſeren
Gegnern gelegen haben. Nahmen die Verbündeten die Einladung zur
Konferenz an, ſo war Deutſchland mit einem Schlage nach außen hin
wieder in der Rolle einer gleichberechtigten Verhandlungs macht. Frei
lich wäre Vorausſetzung für ein ſolches Vorgehen ein klarer außen
politiſcher Wille auf Seiten der deutſchen Regierung geweſen. Ein
ſolcher Wille aber iſt weder aus der Note noch aus den Erklärungen
der Regierung im Reichstag erſichtlich. Die ganze Tendenz der Re
gierung geht im gegenwärtigen Augenblick nur dahin, die Türen zum
Verhandlungszimmer offen zu laſſen, aber nicht dahin, die Gegner zur
Entſcheidung über ganz beſtimmte außenpolitiſche Programmpunkte zu
zwingen. Streſemann erweiſt ſich wieder als der Akrobat, als welcher
er von der franzöſiſchen Preſſe ſchon früher gekennzeichnet wurde, der
nach allen Seiten hin zu liebenswürdigen Verrenkungen fähig iſt, aber
nach keiner Seite hin zu einer zielklaren Tat. Auch aus der Debatte
des Reichstages iſt eine ſolche Zielſetzung nicht zu gewinnen, auch hier

das übliche Bild des Herumredens um die Probleme und nicht das
Suchen oder Finden einer beſtimmt vrientierten Außenpolitik.

Sicherheitsfrage und die Behandlung dieſes Gefühl der Furcht vor
einer künftig drohenden Gefahr, die den Weltfrieden wiederum er
ſchüttern kann, eine fühlbare Erleichterung nicht nur bei denjenigen
Nationen hervorrufen wird, die von dem Pakt, an dem ſich die eng
liſche Regierung beteiligen will, unmittelbar berührt werden, ſondern
eine fühlbare Erleichterung in der ganzen Welt. Jch hoffe, daß dann
auch andere Länder in ihrer Sphäre angeſichts der ihren Weltteil be
drohenden Gefahr ſich veranlaßt ſehen können, das Beiſpiel der weſt
lichen Großmächte erfolgreich nachzuahmen. Schon die Anregung zu
dieſem Meinungsaustauſch, die bloße Tatſache, daß ein derartiger Vor
ſchlag von Deutſchland ausging und von den Alliierten begrüßt wurde,
hat ein Nachlaſſen der bis dahin vorhandenen Spannung bewirkt.
Die Räumung des Ruhrgebietes und der drei Sanktionsſtädte iſt im
Gang oder ſteht bevor und wenn Denutſchland, wie ich hofſe, ehrlich
die reſtlichen Forderungen der Alliierten in der Entwaffnungsfrage
erfüllt, ſo werden die Alliierten ihrerſeits veranlaſſen, daß Köln zu
ſelekn mit der erſten Zone der Beſetzung von fremden Truppen be
reit wird.

Die Unterſtützung Englands iſt notwendig, um die ſchwebenden
Verhandlungen zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen. Es dürfe
nicht angenovimen werden, daß wir an den Beziehungen unſerer Nach
barn zu einander in ihrer Sicherheit oder an dem Frieden in Europa
kein Jntereſſe hätten. Von mancher Seite hätte man ſich dagegen ge
wandt, daß wir die beſtehende Grenze zwiſchen Frankreich und Belgien
einerſeits und Deutſchland andererſeits in irgend einer Form
kern wollen. Aber es muß betont werden, daß die Verlehbar
eit dieſer Grenze die Grundlage unſeres engeren Schutzes bildet. Es

ſteht in unſerer Macht, durch Ubernahme der Garantie für dieſes
Friedensabkommens Frankreich und Belgien ebenſo wie Deutſchland ein
Maß von Vertrauen zu ermitteln, daß dieſe Macht in einem Ver
tragswerk, an dem wir nicht beteiligt ſind, nur finden konnte.

Doch eine Sicherheitskonferen z.
Berlin, 27. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliener Schriſt

leitung) Die Fühlungnahme zwiſchen den alliierten
Regierungen über die deutſche Note geht weiter, ohne daß bis
lang irgend ein greifbares Ergebnis erzielt worden wäre. Die Reden
der engliſchen Miniſter laſſen klar erkennen, daß man in England dem
Gedanken einer Konferenz ſtarke Sympathien entgegenbringt. Be
achtenswert iſt dabei auch eine Meldung des New Yorker Korreſpon
denten der „Weſtminſter-Gazette“, die beſagt, daß man dort den Be
ſuch des amerikaniſchen Geſandten in Belgien, Philipps, erwartet,
der der amerikaniſche Beobachter bei der Sicherheitskönferenz in
Brüſſel ſein werde. Danach ſcheint man auch in Amerika mit der
Möglichkeit einer Konferenz zu rechnen. Doch ſind die Dinge, wie
betont werden muß, bislang noch nicht ſoweit gediehen. Vorläufig
wird noch auf dem ſchriftlichen Wege weiter verhandelt.

n e

Hie Marolko- Konferenz beendet.
Paris, 27. Juli. (TU.) Wie aus Madrid gemeldet wird, hat

die ſpaniſch franzöſiſche Konferenz geſtern nach 38-tägiger Dauer ihre
Arbeiten beendet. Der Vorſitzende, General Jordang erklärte, daß
folgende drei Fragen Gegenſtand der Beſprechung geweſen ſeien:

1. Reviſion des Grenzabkommens vom 12. Juli.
2. Gemeinſame Mitwirkung an der üÜberwachung der Zone von

Tanger.
3. Friedensverhandlungen mit Abd el Krim.

Jn der erſten Frage ſei die endgültige Regelung vertagt worden.
Es ſei jedoch ein modus vivendi abgeſchloſſen worden, mit dem ſich
beide Parteien im Augenblick für befriedigt erklärten. Ferner ſei
vereinbart worden, daß die ſpaniſchen und franzöſiſchen Truppen mit
dem Recht völliger Gegenſeitigkeit in beide Zonen eindringen dürfen,

Primo de Rivera nach Tetnan abgereiſt.
Madrid, 27. Juli. (TU.) General Prims de Rivera iſt geſtern

nach Tetuan abgereiſt. Bei ſeiner Abreiſe äußerte er ſich über den
Erfolg der Marokkokonferenz. Er ſprach die Hoffnung aus, daß in
etwa zwei Monaten die Beſchlüſſe S ſeien und ſtellte für
die allernächſte Zeit wichtige militäriſche Operationen in der ſpaniſchen
Zone in Ausſicht. Marſchall Petain reiſt am Montag zur Beſprechung
mit Primo de Rivera nach Tetuan.

Petains Miſſion beendet.
Berlin, 27. Juli. (TU.) Die Morgenblätter melden aus

Paris: Marſchall Petain wird, wie „Oeuvre“ berichtet, wahrſcheinlich
in einigen Tagen aus Marokko nach Frankreich zurückehren.

Paris, 27. Juli. (TU.) Heute ſollen die ſpaniſche und die
franzöſiſche Regierung von Abd el Krim Antwort auf ihr Friedens
angebot erhalten. Abd el Krim ſoll Einſtellung der Feindſeligkeiten
zugeſagt haben, wenn ihm die Unabhängigkeit des Rifgebietes garan
tiert wird.

Paris, 27. Juli. (TU) Die Blätter veröffentlichen opti
miſtiſche Kampfberichte aus Marokko Die Lage hat ſich nach dem
„Matin“ vollſtändig zugunſten der Franzoſen verändert. Das Gebiet
anf dem nördlichen Ufer des Uerka iſt vom Feinde geſäubert mit Aus
nahme des 835 Meter hohen TjebelMeſſavut, der noch von regulären
Riſſoldaten gehalten wird. ang auch er wird ſchon in den nächſten
Tagen im Sturm wahrſcheinlich genommen werden. Die Zahl der
Flüchtlinge auf ſeiten Ab d el Krims nimmt mit jedem Tage zu.
Die Stämme, die den überraſchten Rückzug nach Norden nicht mit
machen wollen, haben Unterhändler entſandt. Die reguläre Rifarmee
etzt ihren Rückzug nach Norden fort. Die Nachrichten von der bevora Offenſive der ſpaniſchen Truppen hat auf die Stämme einen
tiefen Eindruck gemacht.

Die Waldbrände.
Berlin, 27. Juli. (TU.) Jn die Bekämpfung des Wald-

brandes im Kreiſe Schwerin an der Warthe, der das ausgedehnte
Feuer in dieſer Gegend war, traten Landsberger Schutzpoliziſten ein.
Mit Hilfe eines leichten Regens gelang es, die Gewalt des Feuers
zu brechen. Der Waldbrand war in der Hauptſache Bodenfeuer, teil
weiſe auch Wipfelſener. Der abgebrannte Wald iſt durchweg Kiefern
wald. Die Landsberger Schups rückte geſtern nachmittag wieder
ab. Die Reſte des Feuers werden gegenwärtig von allen verfügbaren
Kräften völlig zum Erlöſchen gebracht.

Bryan f.
Newyork, 27. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner e

leitung) Bryan, dreimaliger Präſidentſchaftskandidat und ehe
maliger r unter Wilſon, der im Affen Prozeß die
führende Rolle geſpielt hat, iſt am Sonntag nachmittag im Alter von
65 Jahren geſtorben. Der Tod kam völlig Sehr Bryan
ſtarb während eines Schlafes vermutlich am Gehirnſchlag



Merſeburger Korreſpondent. Montag den 27. Juli 1926.
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Deutſcher Reichstag.

Die Frage der Militäruniformen.
Sitzung vom 25. Juli.

Nachdem der Reichstag geſtern nachmittag zuerſt die Novelle zume ungsgeſetz t 2. und 8. Leſung erledigt hatte es
handelte ſich dabei vor allem um die Verſorgung der Reichswehr
angehörigen nach ihrer Dienſtzeit behandelte er zum vierten Male
die eng des lege über das Recht zum Trageneiner Militäruniform. Abgeſehen von kleinen Zwiſchenfällen verliefen
die Verhandlungen verhältnismäßig ruhig. Abg. Dr. Haas von derdemokratiſchen Fraktien wünſchte vor allem, es müſſe dafür Sorge

getragen werden, daß das Tragen der Uniform nicht als Demonſtration
gegen die Republik benutzt werde. Er r dabei vor allem
gegen die Politik des Kyffhäuſerbundes, der die a en
und Sozialdemokraten aus ſeinen Reihen ausgeſchloſſen habe. r
Geſetzentwurf müſſe im Rechtsausſchuß eingehend geprüft werden. Der
5 demokratiſche Abgeordnete Sänger polemiſierte ſcharf gegen die

eutſchnationalen und vor allem gegen die Völkiſche Partei. Dabeikam es zu Auseinanderſetzungen n iſ en rechts und links. Der r

demokratiſche Redner wies die Vorwürfe zurück, die neulich der
völkiſche Abgeordnete v. Ramin gemacht hatte. Großes Aufſehen er
regte es, als der ſozialdemokratiſche Redner u. a. darauf hinwies, daß
Graf Areco, der Mörder Eisners, in Verſammlungen der Bayeriſchen
Volkspartei in München auftrete. Man erwartete, daß zu dieſer Mitteilung Stellung genommen würde, was aber nicht geſchah Er er
klärte weiter, 100 Arbeiter im e haben durch ihre Haltung
bei der Ruhrinvaſion mehr für das Vaterland geleiſtet als die ganze
pölkiſche Es kam dann noch zu weiteren Auseinander
ſetzungen zwiſchen Völkiſchen und Sozialdemokraten, worauf die Vor
lage ohne Widerſpruch dem Rechtsausſchuß des Reichstages zur
weiteren Beratung überwieſen wurde. Das Haus erledigte dann noch
bei ſchwacher Beſetzung eine Reihe kleinerer Vorlagen

Um das Saarabkommen.

Berliv, 27. Juli. (Priv.-Tel.) Mit dem Saarzollabkommen und
der Stellungnahme des Auswärtigen Ausſchuſſes hierzu beſchäftigte ſich
am Sonnabend der Beratungs- und Aufſichtsausſchuß und der Vorſtand
des Bundes der Saarvereine im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Nachdem
bekannt geworden war, daß in dem Auswärtigen Ausſchuß gewiſſe Be
denken gegen das Abkommen beſtehen, ſandte der Saarberein folgendes
Telegramm an den Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes:

Der Bund der Saarvereine bittet den Auswärtigen Ausſchuß des
Reichstages dringend, die Vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und

h über den r zwiſchen utſchland und dem
aargebiet zu genehmigen und mit Rückſicht auf die große Bedeutung

J Abkommens für das Wirtſchaftsleben des Saargebietes und ſeine
uſammengehörigkeit zu Deutſchland etwaige Bedenken zurückzuſtellen.
lle Redner, vor allem die aus dem Saargebiet, wieſen auf die kataſtrophale

wirtſchaftliche Lage des Saargebietes ſowie auf die zunehmende Ver
elendung der Arbeiter und auf den dadurch drohenden Bergarbeiter
ausſtand hin und betonten die Notwendigkeit der Annahme des Holl
abkommens, deſſen Ablehnung den völligen Zuſammenbruch des Saar
Wirtſchaftslebens bedeutet.

Mit den Fraktionen des Reichstages ſoll demnächſt in dieſer Sache
Fühlung genommen werden.

Generalſtreik im Saarbergbau.
Saarbrücken, 27. Juli. (TU.) Nachdem die Saarregierung in

dem Lohnkonflikt zwiſchen Bergarbeitern und der Bergwerksdirektion bis
her eine Vermittlung abgelehnt hat, iſt am Sonntag in einer ſtürmiſch
verlaufenen Revierkonferenz der Bergarbeiterſpitzenorganiſationen für dieſe
Nacht 12 Uhr

im ganzen Saarbergbau die Generalſtreikparole
ausgegeben worden. Damit e die Kriſe im Saargebiet eine Entwicklung
angenommen, die für das geſamte Wirtſchaftsleben von ſchwerſten Folgenein muß. Es handelt ſich um 74000 Bergaxbeiter, die nunmehr voll

ändig der allgemeinen Wohlfahrtsfürſorge anheimfallen Nachdem ſchon
n den letzten Wochen drei Schichten mit 45 Franken Wochehlohn ver

r wurden ſind durch Verhandlungen mit den deutſchen Behörden für
ie im Trier, Birkenfelder und e wohnenden Bergleute Vor

ſorgen getroffen. Eine große Anzahl von Familien werden bei einem käg
lichen e von nicht viel weniger als eine Mark nach Abzug der
Steuern und ſozialen Laſten zur vollſtändigen Unterſtützun zugewieſen.Die Entſendung von Abordnungen nach Genf ſeit dem 100 gen Berg
arbeiterſtreik zum Beginn der Ruhraktion 1928 haben noch keinen Erfolg
gezeitigt. Das noch im Saargebiet ſtationierte franzöſiſ
eine größere Anzahl von Panzerwagen demonſtrativ auffahren laſſen.
Auch die neutrale Regierungskommiſſion ſtellte den franzöſiſchen Berg
werken ihre eigene n zum Schutz der Gruben zur Ver
fügung. Deshalb haben zahlreiche Belegſchaften die Einfahrt verweigert.Die franzöſiſchen Grubenverwaltungen heren bereits mitgeteilt, daß die

e Spezialkohlenmengen nicht geliefert werden können. Jn
folgedeſſen werden in der Hükteninduſtrie zahlreiche Betriebseinſchrän
kungen notwendig, ſo daß für Mitte der Woche auch größere Entlaſſungen
von Hüttenarbeitern bevorſtehen.

Die Ausweiſung der Optanten aus Polen.
Nach zuverläſſigen Jnformationen beſteht kein Zweifel, daß die pol

niſche Regierung mit ihrer Drohung ernſt machen und am 1. Auguſt dieS deutſchen Optanten ausweiſen wird, die über keinen Grundbeſitz

verfügen. Daß Polen nun dazu übergeht, die Optanten zur Räumung ihres
Wohnungsſitzes und zur Uberſiedelung in den von ihnen gewählten Staat
zu verlegen und dadurch deutſche Gegenmaßnahmen provoziert, ſcheint uns
ein genügender Beweis dafür zu ſein, daß die polniſche Regierung allein dieVerantwörtung r die Ausweiſungen r tragen hat. Polen at bereits
die einleitenden Maßnahmen ergriffen, die geeignet e 10 000 Exiſtenzen
den Lebensnerv abzuſchneiden. Der unmittelbare Schaden, der aus einer
ſolchen Maßnahme auch der polniſchen Republik erwächſen muß, wird ſich
bald bemerkbar machen. Es wird ſich zeigen, daß die polniſche Regierungin unve antwortlicher Weiſe die Beziehungen zu Deutſchland r
Denn es kann doch kein Zweifel darüber beſtehen, daß die deutſche Reichs
regierung ihrerſeits nunmehr gezwungen wird, auch den e polniſchen
Optanten in Deutſchland rechtzeitig an die Grenze zu befördern, damit er
dort den polniſchen Behörden übergeben werden kann. Iſt in Polen kein
Platz für friedliebende, arbeitſame deutſche Optanten, ſo bietet ſchließltch
auch das Reichsgebiet länger keinen Raum für die polniſchen Optanten inDeutſchland, die Ja immer einen wiſſen Unruheherd gebildet haben. Man

erinnere ſich nur an die üble Hete, die das polniſche Blatt in der Reichs
hauptſtadt len n Deutſchalnd betrieben hat, und ſtelle dazu in Ver
geig die ſach t und loyale Kritik, die die deutſchen Zeitungen in Polen,
ie wohl gemerkt doch die r il einer vergewaltigten Minderheit ver

treten, nokgedrungen an der Haltung der polniſchen Regierung und ihren
Maßnahmen üben. Der Vergleich wird zweifelsvhne zugunſten der deutſchen
Minderheit ausfallen. Im allgemeinen muß man immer mehr den Ein
druck gewinnen, d die polniſche Regierung nicht nur in fahrläſſiger
Weiſe, ſondern geradezu mit feindſeliger Abſicht darauf ausgeht, die gegen
ſeitigen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſtatt einer Beſſerun
einer ſtändigen Verſchlechterung zuzuführen. Anerkannt werden mu
trotz dieſer polniſchen Provokationen die Reichsregierung immer wieder
einen Standpunkt wahrt, der von dem Geiſte der Verſtändigung getragen
iſt. Aber ſchließlich wird auch einmal der Geduldsfaden reißen, und
dann wird Polen eines Tages die ganze Schwere der zu fühlen
bekommen, was es heißt, wenn man mit zwei großen Nachbarn Händel
r ſtatt mit ihnen freundnachbarliche Beziehungen zu erſtreben und zu

Außenpolitiſche Leberſicht.

Die Unterſtützungspolitik der franzöſiſchen Sozialdemokratie

Paris, 27. Juli. (TU.) Der n Seineverband
trat geſtern zu einer außerordentlichen Sihung zuſammen, auf der dasrogramm des für den 15. Auguſt einbernſenen Nationalkongreſſes
n wurde. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Fragen: I. Jſt
ie Neubildung des Linkskartells erwünſchte 2. Soll die bedingte

Unterſtützungspolitik bei Wiederaufnahme der Arbeiten des aſa-
ments jm September fortgeſetzt werden Werden die Sozialdemo
kraten für den Fall eines abinettswechſels in die Regierung eintreten
Von dieſen drei gragen wurden die beiden erſten offen gelaſſen, wäh
rend die Mehrzahl der Redner die dritte Frage ausdrücklich verneinten.

e Militär hat.

Das Geſetz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen.
Nachdem in unſerer Zeitung der Jnhalt des Geſetzes über die Auf

wertung von Hypotheken und anderen Anſprüchen (Aufwertungsgeſetz)
veröffentlicht wurde, bringen wir nunmehr das Anleiheaufwertungs
les das am gleichen Tage 16. Juli 1925 in Kraft getreten iſt.

ei der Darſtellung wird der Ausgang von der Aufwertung der
Reichsanleihen genommen, jedoch gelten die weſentlichen Beſtimmungen,die über Anmeldung, rn al Albeſtt, Ausloſung und Vorzugsrente

ſind, in gleicher für die Antetteiſe auch en deränder Für die Anleihen der Gemeinden iſt eine beſondere Re
gelung getroffen worden.Zunegſt ſeien die Umrechnungsſätze mitgeteilt, die in S 5 be

ſtimmt ſind:
je 1500 M. Nennbetrag der Sparprämienanleihe,
je 16 700 000 M. Nennbetrag der 8- bis 15-prozentigen Schatz

anweiſungen K 1928,
je 50 Milliarden Nennbetrag der 8- bis 15-prozentigen Schatz

anweiſungen K 1924,
je 1000 Goldmark der im Entſchädigungsverfahren für Kriegs

ſchäden R unverzinslichen Schatzanweiſungen,
je 1000 M. e e übrigen Markanleihen des Reiches

werden in 25 Reichsmark Nennbetrag der Anleiheablöſungsſchuld um
auſcht. Ein Anſpruch auf den Umtauſch beſteht jedoch nur, ſoweit

nleiheablöſungsſchuld im Nennbetrage von 12,50 Reichsmark oder
einem Vielfachen davon zu r ren iſt. Damit iſt alſo beſtimmt, daß
nur die Hälfte desjenigen Betrages gewährt wird, der zunächſt für die
Aufwertung vorgeſehen war. Dieſe plötzliche Herabſetzung hatte dann
bekanntlich den Sturz der Börſenkurſe zur Folge; nach mehrtägiger
Ausſetzung der Notierungen wurden die Kurſe dann weit unter der
Hälfte des vormaligen Standes gehandelt, da die Börſe in dieſer Hin
ſicht nun auf alles gefaßt iſt.

Das Geſetz beſtimmt nämlich weiter: Die neugegebene Anleihe
n kann vom Gläubiger nicht grade gt werden. Sie wird
alſo weder ausgeloſt noch ſonſt zurückgezahlt. Bis zur Erledigung der
Reparationsverpflichtungen deren Zeitpunkt künftig ein Reichsgeſetz
beſtimmt iſt ſie nicht verzinslich Von jeder Aufwertung aus
geſchloſſen ſind die Zwangsanleihe, Reichskaſſenſcheine und die un
verzinslichen Reichsſchatzanweiſungen des Reiches, mit Ausnahme der
jenigen, die für Kriegsſchäden im Entſchädigungsverfahren gegeben
ſind, wie oben ausgeführt iſt.

I. Trennung zwiſchen Alt- und Neubeſitz.
Das Geſetz umfaßt die Schuldverſchreibungen Markanleihen des

Reiches nebſt Schatzanweiſungen e der Anleihen, die ge
legentlich des Uberganges der Staatseiſenbahn durch die Länder a
das Reich übergegangen ſind. Das e unterſcheidet grundſätzli
zwiſchen Altbeſitz und Neubeſitz. Als Altbeſitz gilt, was vor dem
J. Juli 1920 erworben war und ſeitdem ununterbrochen im Beſitz
des Eigentümers geblieben iſt. Schuldverſchreibungen, die nach dem
1. Juli 1920 durch Vererbung oder im Wege der Erbauseinander
ſetzung ihren Eigentümer gewechſelt haben, gelten naturgemäß als Alt
beſitz, wenn der Erblaſſer ſie vor dem 1. Juli 1920 erworben hatte.

Die zum Neubeſitz gehörigen Stücke müſſen innerhalb einer Friſt
die der Reichsfinanzminiſter feſtſetzt, angemeldet werden. Sie werden
in n t „Anleiheablöſungsſchuld“ eingetauſcht.

ls Altbeſitz gelten bezüglich des Umtauſches der für die An
meldung vom Reichsfinanzminiſter zu ſtellenden Fern und zunächſt auch
net der Höhe des Umtauſchbetrages die gleichen Vorſchriften. Der
Altbeſitz hat jedoch ein doppeltes Sonderrecht. Er wird ausgeloſt, und

mit einem von Jahr zu Jahr ſteigenden Betrage eine
teigerung, die an Stelle der fehlenden Zinſen tritt und er gibt

im Falle der Bedürftigkeit eine Recht auf „Vorzugsrente“.

II. Die Ausloſung des Altbeſitzes.
Der Geſamtbetrag des Altbeſitzes man ſchätzt ihn auf 20 Milli

arden des alten Nennwertes, von denen allein 10 Milliarden in den
Schuldbüchern der Länder des Reiches ſtehen wird ab 1926 in
80 Jahren nach einem Tilgungsplan ausgeloſt, d. h. es wird jährlich
ein beſtimmter Betrag theoretiſch so ausgeloſt und in bar zurück

ezahlt. Dieſe Rückzahlung erfolgt aber nicht zum Nennwert des neuenPaplerz, alſo nicht mit 25 M. für ein Papier im alten Nennwert von
000 M. ſondern mit dem fünffachen Betrag 125 M. für 1900 M.
ierzu tritt jährlich ein Betrag von 428 Prozent, der die fehlenden
inſen bertritt. Es entfallen alſo auf 1000 M. alter Nennwert (25 M.

neuer Nennwert), die im Jahre 1926 ausgeloſt werden, 125 M. im
d 1927 125 M. 45 Prozent 131,62 M. für 1928 125 M.
9 Prozent 186,25 M. uſw. Auf ein Stück im alten Nennwert von
1000 M, das im Jahre 1956 ausgeloſt wird, entfällt alſo der Betrag
pon 125 M. 30mal 42 Prozent 898,70 M. Dieſe Zahlen ergeben
ſich h aus den 88 18 und 14 des Geſetzes Man hat dieſe Art
der Zuſchläge an Stelle der Verzinſung gewählt, weil man ſich vor

allen Dingen in Kreiſen des Finanz miniſteriums hiervon eine anregende
Wirkung auf den Kurs verſprach. Man rechnet mit einem Anfangs
kurs von etwa 9 bis 10 Prozent für Altbeſitz. Für die Fälle, in denen
r viel Altbeſitz in einer Hand vereinigt war, iſt eine Beſchränkung

er Ausloſung vorgeſehen. Wer mehr als 50000 M. in altem Nenn
wert in Reichspapieren hat, nimmt für den Mehrbetrag nur zur Hälfte,
S Beträgen in noch geringerem Anteile an der Verloſung teil.
Doch gilt dies nur für phyſiſche Perſonen, nicht alſo für Aktiengeſell
ſchaften, Sparkaſſen, öffentliche Körperſchaften uſw.

ehe
Die engliſche Bergarbeiterkriſe.

London, 25. Juli. (Telunion.) Es wird gemeldet, daß die Berg
arbeiter den Vorſchlag, mit den Regierungsvertretern zu verhandeln,
angenommen haben. Die Verhandlungen werden ſich auf eine evtl.
Wiederaufnahme der Beſprechungen mit den Arbeitgebern beziehen.

Die bulgariſch-türkiſchen Verhandlungen
Angora, 25. Juli. (Telunion.) Zu der Wiederaufnahme der Ver

n en zwiſchen der Türkei und Bulgarien, die von bulgarxiſcher
eite abgebrochen waren, wird gemeldet, daß der bulgariſche Bevoll

mächtigte Badeff mit ſeinem Begleiter in Angora bereits eingetroffen
iſt. Wie verlautet, war die Fortführung der Verhandlungen an Han
dels. und Niederlaſſungsfragen geſcheitert. Die türkiſche Regierung
hat in dieſer Angelegenheit ihren Standpunkt dem bulgariſchen Bevoll
mächtigten klargelegt.

Heutſchland
Aufhebung des öſterreichiſchen Viſums?

Berlin, 25. Juli. (Telunion.) Das „Berliner Tageblatt“ mel
det aus Wien: Wie aus gut informierten Kreiſen mitgeteilt wird,
wird das Paßviſum im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Hſterreich
am 10. Auguſt aufgehoben werden.

Rotorſchiff „Buckau“ zu verkaufen.
Berlin, 27. Juli. (TU.) Wie die „Montagspoſt“ aus Neuyork

meldet, wird das Flettnerſche Rotorſchiff „Buckau“ zum Verkauf angeboten.

Wichkliges vom Tage.
Der „Montag“ meldet aus Wien: Vor kurzer Zeit wurde ein

Sonderzug, der 300 deutſche Ferienkinder in das Banat bringem ſollte,
an der Grenze angehalten und zurückgeſchickt. Wie jetzt bekannt wird,
at die Bukareſter Regierung beſchloſſen, Einreiſebewilligungen für
erienkindertransporte in Zukunft überhaupt nicht mehr zu gewähren.
ieſer Beſchluß richtete ſich beſonders gegen Oſterreich und Deutſch

land, da andere Länder keine Kindertransporte nach Rumänien zu
ſenden pflegen.

Die Morgenblätter melden aus Rendsburg: Der Hamburger
Mörder Wagener, der in der Nacht zum 14. Juli die Proſtituierte
Wodarzek ermordete, die Leiche zerſtückelte und in die Elbe warf, wurde
in dem Dorfe Breiholz bei Rendsburg ergriffen und in das Rends
burger Gefängnis eingeliefert.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Luxemburg meldet, ſollen die
nächſten Verhandlungen zur Bildung eines internationalen Schienen
r ikates am 28. September ſtattfinden und zwar auf das Betreiben
er engliſchen Werke höchſtwahrſcheinlich in London. Jedoch iſt Paris

als Verſammlungsort noch nicht ganz ausgeſchloſſen.

geſehen, die von den Finanzbehörden feſtgeſetzt

Uber das Ausloſungsrecht wird ein beſonderes Papier ausgegeben,
das ſelbſtändig verkäuflich iſt, das alſo einen beſonderen Kurs an der
Börſe rangen wird. Es wurde dieſe Regelung von den Sachverſtän
digen des Reichsfinanzminiſteriums für zweckmäßig gehalten.

III. Die Renten der Altbeſitzer im Falle der
Bedürftigkeit.

Altbeſitzer, die bedürftig ſind, haben Anſpruch m eine beſondere,auf ſozialer Grundlage e Rente, die das Geſetz nicht ſehr
glücklich Vorzugsrente“ nennt. Vorausſetzung iſt Anleihealtbeſit bezw. eſitz des Ausloſungsrechts, was praktiſch dasſelbe t
Die perſönliche Vorausſetzung iſt Bedürftigkeit. Als bedürftig gilt,
wer im Jahr vor der Gewährung der Rente nicht mehr als 800 M.

nach der Regierungsvorlage waren es 600 M. Einkommen hatte.
Unterſtützungen, die von Verwandten uſw. gewährt werden ein heute
n häufiger Fall! werden auf dieſe 800 M. nicht angerechnet. Eine

usnahme hiervon gilt für den Unterhalt, der an geſchiedene Ehegatten
ezahlt wird, und in gewiſſen hen bei Unterſtützung des Kindes durchc Eltern. Die edürftigkeit wird nach fünf Jahren, ſpäter alle
rei Jahre nachgeprüft. Wer älter als 60 Jahre iſt, hat eine ſolche

u befürchten
Deutſche gewährt, die im Jnland wohnen

ie Höhe der Rente be 20 M. für 1000 M. alter Nennwert
(alſo 80 Prozent des neuen Ablöſungsbeſitzes, der einen Nennwert von
25 M. hat). Solange die Rente gewährt wird, nimmt das Anleiheſtück,
auf dem ſie beruht, an der Ausloſung nicht teil. Der Berechtigte, kann
die Rente dadurch erhöhen, daß ex auf die Teilnahme an der Ausloſung
endgültig verzichtet, wenn er alſo das Papier dem Reich zur Ver
fügung ſtellt Es bedeutet dies praktiſch, daß die Rente ſich zwar
exhöht, mit Wegfall der Rente aber, alſo regelmäßig beim Tode des
Berechtigten, auch das Papier verloren iſt. Es wird hiervon viel
ach da Gebrach gemacht werden, wo der Eigentümer des Papiers

mehr Wert auf ſeinen augenblicklichen Lebensunterhalt lege muß, als
er r auf ſeine künftigen Erben nehmen kann. Bei Verzicht
auf die Beteiligung an der a erhöht ſich die Rente um
20 Prozent, alſo auf 24 M. für je 1000 M. alter Nennwert, und wenn
der Berechtigte beim Verzicht 60 Jahre alt iſt, um 50 Prozent, alſo
auf 80 M. alter Nennwert. Der Höchſtbetrag der Rente iſt normal
800 M. Er ſteigt bei Verzicht an der Teilnähme an der Verloſun
entſprechend auf 960 M. oder, bei einem Alter über 60 Jahre, au
1200 M. Um die Höchſtrente zu erreichen, ſind alſo nach dem alten
Nennwert 40 000 M. Altbeſitz erforderlich. Für den, der weniger be
ſitzt, bermindert ſich die Rente entſprechend.

Bei der Feſtſtellung einer Unterſtützung öffentlichrechtlicher Art
bleibt dieſe Vorzugsrente in Höhe von 270 M. für das Jahr außer
Anſatz.

IV. Anleihen der Länder.
Für die Länder gelten, wie ſchon geſagt, im weſentlichen die gleichen

Beſtimmungen wie für Reichsanleihen. Als Anleihen der Länder, alſo
als öffentliche Anleihen, gelten, was z. B. für Hamburg weſentlich iſt,
auch ſolche Darlehen, über die Schuldſcheine ausgeſtellt ſind, wo
an einer Stelle ein größeres Darlehen ohne Ausgabe von Schuld
verſchreibungen aufgenommen iſt.as rſpeknglihe, im Geſetz vorgeſehene Verbot fär die Lünder,

ihre Anleihen höher aufzuwerten als das Reich, iſt gefallen.

V. Anleihen der Gemeinden.
Für Anleihen der Gemeinden gelten, ebenſo wie für Länder, alle

Markanleihen einſchließlich derjenigen, die gegen Schuldſcheine gegeben
ſind. Hierher gehören alſo auch die Darlehen, die im Zuſammenhang
mit der Ausgabe von ſogenannten Kommunalobligationen den Ge
meinden gegen Schuldſcheine von großen Anſtalten des öffentlichen
Kreditkweſens gegeben ſind. Auch Gemeindeanleihen ſind wie Anleihen
des Reiches und der Länder umzutauſchen. Auch hier hat die Aus
lofung in höchſtens 30 Jahren ſtattzufinden, die jedoch auf 20 Jahre
verringert werden können. Die Beſtimmungen über die Höhe der
Aufwertung ſind ziemlich verwickelt. Praktiſch wirken ſie ſich dahinaus: Der itonſchrert iſt auch hier theoretiſch 5 Prozent, der ge
ringſte zuläſſige Ausloſungsbetrag jedoch das 1fache davon, alſo
12 Prozent des n. Nennbetrages. Der jährliche Zu
ſchlag, der an Stelle der Zinſen tritt, beträgt hier nicht ſondern
5. Prozent. Der Mindeſtbetrag der Aufwertung iſt alſo 125 Mk. für
ein Stück, im alten Nennwert von 1000 Mk.

VI. Strafen.
Von den ziemlich drakoniſchen Strafen Geldſtrafe bis 10 000

Mark, zum Teil auch Gefängnis bis zu drei Monaten wird intereſſieren: Strafbar iſt, wer falſche Angaben zur Erreichung der Vor
teile als Altbeſitzer macht. Auch Banken, die Auskünfte, die ſie erteilen könnten, verweigern, machen ſich ſtrafbar. Strafbar iſt es
ſchließlich, ſolange die Anmeldung von Altbeſitz noch m iſt, die da
ür zu ſtellende Friſt alſo noch läuft, nach Nummern bezeichnete Stücke
eichsanleihe öffentlich anzubieten oder ſolche Stücke durch öffentliche

Anzeige uſw. zu ſuchen. Es ſoll hiermit verhütet werden, daß der
jenige, der früher Kriegsanleihe hatte, dieſe aber verkauft hat, ſie
nachträglich zurückerwirbt und als Altbeſitz verwertet. Neben den
Strafbeſtimmungen iſt eine Ordnungsſtrafe bis 10 000 Mk. vor

wird.

Nachprüfung nicht mehr Die Rente wird nur an

Der Heidebrand gelöſcht.
Berlin, 27. Juli. (Tu.) Die Morgenblätter melden aus Reſſe

bei Hannover: Die Gefahr einer weiteren Ausdehnung des Moor und
Heidebrandes iſt beſeitigt. Der am Sonntag früh erſt zaghaft einſetzende
Regen hat ſchon viel von dem glimmenden Torf gelöſcht. Das Feuer ließ
ſich bis zuletzt in den Grenzen, die die Gräben ihm boten, halten. Der
Schaden iſt allerdings außerordentlich hoch, ſind doch einige 100 Morgen
Waldbeftand vernichtet worden. Beſonders hart iſt das Gebiet am Abbenſer
Berg betroffen worden, wo über 120 Morgen 60 bis 70 Jahre alter
Baumbeſtand vollkommen niederbrannte.

Zeitgloſſen.

Die Angſte des roten Zaren.
Jn einem in Paris erſcheinenden ruſſiſchen Emigrantenblatt wird

von der Attentatsfurcht des „Volksfreundes“ Sinowjew berichtet, die
zu Vorſichtsmaßnahmen Veranlaſſung gibt, wie ſie in ſolchem Umfange
ſelbſt im kaiſerlichen Rußland nur ſelten angewandt wurden. „Sinow
jew e ſo heißt es dort, „ein freiſtehendes Haus, um das un
unterbrochen mehrere Detektivs patrouillieren. Verläßt er ſein
Haus ſo fahren ſtets drei vollkommen gleiche Automobile hinter
einander, ſodaß niemand weiß, in welchem Wagen der Chef der
III. Internationale ſitzt. Beſucht Sinowjew, der ein großer Liebhaber
des Theaters und vor allem des Balletts iſt, das Theater, ſo ſichert
ſeine Leibgarde den Theaterraum und erſt, wenn alles als in Ordnung
gemeldet wird, begibt Sinowjew ſich in ſeine Loge, d. h. in die ehe
malige Zaxenloge. Die angrenzenden Logen werden von ſeinen Leib
gardiſten und während der Zwiſchenakte zieht Sinowjew ſich
in die hinter der Loge e Räume zurück. i
ob dem „Freunde des Volkes“ nicht auf allen Spuren nur die Liebe
des Volkes folgt.

a

Hottenrot verhaftet.

Der Verleger der „Mitteldeutſchen Preſſe“, Hans Hottenrot,
wurde am Sonntag in Königsborn von dem Kriminalkommiſſar
Gliemke verhaftet.

Die „Magdeburgiſche en berichtet dazu n Hotten
rott, der ſeinerzeit zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, und gegen den außerdem noch ein Verfahren ſchwebte,
hatte ſich durch die Flucht dem Gericht entzogen. Er war, trotzdem
ein Steckbief gegen ihn erlaſſen war, lange Zeit unauffindbar. Seit
etwa 14 Tagen hielt er ſich nun in Königsborn auf. Er hatte ſich
dort ein Grundſtück mit einem en parkähnlichen Garten gekauft
und wohnte hier unter falſchem Namen. Er verließ ſein Grundſtück
nie, und kam es, daß er auch hier eine n unerkannt bleibenkonnte. chließlich aber erreichte ihn doch ſein Geſchick. Man be
merkte ihn im Garten, und, da die hieſige Polizei ſchon länger Ver
dacht auf den Eigentümer dieſes Grundſtückes gehabt hatte und einzelne
Agenten in a r Beobachtung unterhielt, konnte er ſchließ
lich, wie gemeldet, verhaftet werden.

Es ſcheint alſo, als

h
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Auf fahrende Züge geſchoſſen.
Eine Belohnung von 200 Mark.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit:
Am Sonntag, den 26. d. Mts., zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags,

ſind der Vorzug und der Hauptzug D 39 und der Perſonenzug 801
vor dem Einfahrtsſignal des Bahnhofs Ammendorf beſchoſſen
worden. Am Führerſtand der Lokomotive des Hauptzuges D 39
wurde eine Fenſterſcheibe zertrümmert. Zugperſonal und
Reiſende blieben unverletzt. Die Verfolgung des Täters iſt un
verzüglich aufgenommen. Für die Ermittelung des Täters iſt von
der Reichsbahndirektion Halle eine Belohnung von 200 Reichs
mark ausgeſetzt.

Wir erfahren hierzu, daß das in Ammendorf wegen der dortigen
Unſicherheit ſtationierte Kommando der Schutzpolizei ſofort alarmiert
wurde. Auch die Kriminalpolizei in Halle wurde zur Aufnahme des
Tatbeſtandes herangezogen. Wer ſich in der fraglichen Zeit in der
Nähe der Elſterbrücke bei Ammendorf befunden hat und irgendwelche
Wahrnehmungen gemacht hat, teile ſie ſofort der Polizeibehörde mit.

Es liegt im Intereſſe der Offentlichkeit, daß es gelingt, den
Schützen zu ermitteln und ihn gebührend zu beſtrafen. Unüberſeh
bares Unglück hätte ſich ereignen können, wenn die Schüſſe Führer
und Heizer des Schnellzuges getroffen hätten und der Zug führerlos
ſeine Jnſaſſen in den Tod geführt hätte.

Eine Meldung, wonach der Perſonenzug 7,39 (7) von Ammen
dorf nach Halle in der Gegend von Ammendorf mit Steinen be
worfen worden iſt, wobei drei Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden, be
ſtätigt ſich dagegen nicht.

Vom Wetter

Haben wir den Höhepunkt der Hitzewelle überſchritten
Wenn auch die Temperatur etwas weniger heiß iſt als in der

vorigen Woche ſt iſt es trotz der Niederſchläge noch immer ſehr
ſchwül. Viel Hoffnung war bisher auf ein baldiges Ende der Hitze
welle nicht vorhanden, da das Hochdruckgebiet nicht nur lokaler Natur
war, und ſich auch nicht nur über einzelne größere Strecken Deutſch
lands ausbreitete, ſondern faſt ganz Europa bedeckt. Nur der Weſten
Europas hatte bisher nicht ſo viel unter dieſer gleichmäßigen Hitze zu
leiden, da in Frankreich und Weſtdeutſchland die Hitze durch zahlreiche
Gewitter gemildert wurde. Jm übrigen Deutſchland wie im übrigen
Europa hielt das trockene und heiße Wetter ununterbrochen ſeit vielen
e an, doch ſcheint es, daß wir den Höhepunkt der Hitze
welle überſchritten hätten, denn von England und Frankreich aus zieht langſam ein Gewittergebiet heran, das die Nieder
ſchläge mit ſich brachte. Allerdings iſt mit einer grundlegenden
Anderung des Wetters vorderhand noch nicht zu rechnen. DieDrnckunterſchiede ſind noch zu geringfügig, als daß ſie ernſthaft ins
Gewicht r e rh Vlelmehr iſt zu erwarten, daß nach etwaigen
Regenfällen, die vorübergehend abkühlend wirken dürften, ſich eine
neue, ſtarke Erwärmung einſtellen wird, die wieder den
e Charakter der gleichmäßigen Höhentemperatur aufweiſen
ürfte. Eine grundlegende Anderung des Wetters und ein völliges

Ende der Hitzewelle könnte dadurch erreicht werden, daß ſich ein ſehr
bedeutendes barometeriſches Tiefgebiet Deutſchland ſchnell nähert, durch
das die bisherige Wetterlage eine vollkommene Umwälzung erfährt.
Erſt dieſes barometeriſche Tief wird das Ende der Hitzewelle bringen.

e

Verfaſſungsfeier in den preußiſchen Schulen. Das Preußiſche
Staatsminiſterium hat beſchloſſen, für die Feier des Verfaſſungs
tages am 11. Auguſt 1925 für die geſamte Staatsverwaltung die
gleichen Anordnungen wie im vergangenen Jahre zu treffen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt demgemäß wie im Vor
jahre für den Bereich des Preußiſchen Miniſteriums für Wiſſenſchaft.
Kunſt und Volksbildung angeordnet worden, daß der Verfaſſungstag
in ſämtlichen Schulen begangen und daß dabei in einer
würdigen Feier auf die geſchichtliche Bedeutung dieſes
Tages eingehend hingewieſen wird. Unterricht findet an dieſem
Tage nicht ſtatt. Wo der 11. Auguſt in die Ferien fällt, iſt bei
Beginn der Ferien oder, wo das nicht mehr möglich iſt, bei Wieder
beginn des Unterrichts eine entſprechende Feier zu veranſtalten.

Klaſſenbezeichnung in Volksſchulen. Jn einer Mitteilung des
Preußiſe en Unterrichtsminiſters wird es, nicht nur aus Gründen

ädagogiſcher Art, als geboten bezeichnet, die Klaſſenbezeichnungen der
L cnknee mit acht aufſteigenden Klaſſen als 8 bis 1 allgemein

durchzuführen. Hierbei ſoll jedoch möglichſt eine Schädigung der
Kinder vermieden werden, die zurzeit in oberen Klaſſen acht
klaſſiger Schulen mit anderen Klaſſenbezeichnungen ſitzen. Dem Amt
lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge ordnet der Miniſter an, daß
ſpäteſtens vom Beginn des Schuljahres 1927/28 an die Klaſſenbezeich
nungen 8 bis 1 allgemein und ausnahmslos an den ge
nannten Volksſchulen verwendert werden.

VermögensſteuerRückzahlung 2. Rate 1925. Bekanntlich waren
auf Grund des Vermögensſteuerbeſcheides für 1924 für das Kalender
ahr 1925 Vorauszahlungen ſolange zu leiſten, bis ein neuer enſt letzteres Jahr ergangen war. Die zweite Rate war am 15. Mai

J. zu zahlen, der Termin iſt aber auf den 15. Auguſt d. J, verlegt
worden. Der Herr Reichsminiſter hat nun durch den Runderlaß vom
29. Juni d. J. beſtimmt, daß, da Steuerpflichtige in Unkenntnis der
Verſchiebung des Fälligkeitstermines der zweiten Vermögensſteuerrateauf den 15. Auguſt d. J. bereits Japint eleiſtet haben, dieſe

auf Antrag auf andere fällige eichoſtegerbelrage ange

rechnet, oder, ſofern Steuerrückſtände nicht vorhanden ſind, ohne
a e ar erſtattet werden ſolle. Derartige Anträge ſind
an die zuſtändigen Finanzämter zu richten

Wer will zur Reichswehr? Beim II. (Preuß.) Bataillon
12. JnfanterieRegiment, Quedlinburg, können zum 1. Oktober wie
der Freiwillige eingeſtellt werden. Die 12jährige Dienſtpflicht regelt

nach dem Wehrgeſetz. Zur Einſtellung gelangen nur völlig ge
unde, kräftige, ungediente Leute von 17 bis 20 Jahren, unbeſtraft,
mindeſtens 1,69 Meter groß, keine Brillenträger. Geſuche mit An
S der Größe, der jetzigen Arbeitsſtelle und ſelbſtgeſchriebenem

enslauf ſind ſofort an das II. (Preuß.) Bataillon 12. Infanterie
Regiment in Quedlinburg zu richten, das zu jeder weiteren Auskunft
jederzeit gern bereit iſt.

Vor dem Tode des Ertrinkens bewahrt. Am Sontag vor
mittag gegen 10 Uhr ſpielte ſich in der Saale am Volksbad ein auf
regender Vorfall ab. Ein älterer Mann, deſſen rechter Arm gelähmt
iſt, hatte das Schwimmbaſſin verlaſſen und verſucht, an das jenſeitige
Ufer zu gelangen. Er hatte jedoch ſeine Kräfte überſchätzt und drohte
zu ertrinken. Auf ſeine Hilferufe ſprangen ſofort zwei Schwimmer
ins Waſſer und retteten den Erſchöpften an das gegenüberliegende
Ufer, von wo aus er mittels Kahn in das Volksbad zurückgebracht
wurde. Vor dem Schwimmen in der offenen Saale kann nicht
genug gewarnt werden. Nur gute Schwimmer dürfen ſich in den

freien Fluß begeben. gDie Priv. BürgerScheibenSchützenGilde Merſeburg hält
vom I.--9. Auguſt ihr diesjähriges Mann und Preisſchießen ab.

Das Programm, das wir heute veröffentlichen, ſieht r Sonntaß
Gartenkonzert und Ball, für Dienstag Konzert und Brillandfeuer
werk, Mittwoch Konzert, er Donnerstag Königsſchießen und Ball, Sonntag Konzert vor. Näheres ſ. Anzeige.

Einen Einblick in das Seelenleben des Menſchen, ſo lautet
der Dienstag, in der KnabenMittelſchule ſtattfindende Vortrag. an ſchreibt uns dazu: Es dürfte ſicher ſehr c
ein, dieſen Vortrag zu beſuchen, zumal der Redner an praktiſchen
harakterbeurteilungen zeigen wird, ß das Seelenleben des
enſchen auch am äußeren Menſchen erkennbar iſt, vor allem

nicht nur für den Berufs Pſychologen, ſondern
jeder Menſch, wenn er ſein iſſen auf dieſem Gebiete nur

len würde, die Charakter Eigenſchaften des Nächſten erkennen.
s das bedeutet, rer am beſten zu ermeſſen, der Grund

neiner Leichtgläubigkeit vftmals den kürzeren gezogen hat.

Funkverein Merſeburg. Wie aus dem Jnſerat unſerer heu
tigen Nummer erſichtlich iſt, veranſtaltet der Funkverein eine Reihe
von Vorträgen über Radiptechnik erſtmalig am Diens
tag im Vereinslokal „Hohenzollern“. Dieſe Vorträge, gehalten von
einem Akademiker, der mit dem Rundfunkweſen weitgehendſt ver
traut iſt, ſind allen RadioJntereſſenten zu empfehlen.

t

Die Erwerbsloſigkeit in Merſeburg
ift, wie überall, im Verlaufe des Sommers erfreulicherweiſe in er
heblichem Umfange zurückgegangen. Am 31. Januar d. J. wurden
Unterſtützungen gezahlt an 283 männliche und 17 weibliche Erwerbs
loſe und 300 unterſtützungsberechtigte Angehörige. Am 30. Mai wurde
der niedrigſte Stand erreicht mit 183 männlichen und 4 weiblichen
Arbeitsloſen und 31 Angehörigen. Seitdem iſt die Zahl wieder ge
ſtiegen, ſodaß in der vergangenen Woche 39 Männer, 1 Frau und
62 Angehörige Erwerbsloſenunterſtützung erhielten.

Zur jüngſten Glockenweihe der Merſeburger Stadt
kirche St. Maximi.

Die ſchöne Feier der Weihe unſerer jüngſten Glocke der Stadtkirche
St. Maximi am 4 und 5. Juli 1925 ſteht in friſcher Erinnerung als
eine freundliche Begleitung auf dem Lebensweg, inſonderheit auch für
die Merſeburger, die ſich auf den Aufſtieg der drei Glocken am 27. Juni
1873 auf den 1867—1872 gebauten Turm entſinnen und nicht minder
für die Merſeburger, die den klagenden Sterbeton der Vorgängerin
unſerer jüngſten Glocke gehört haben, als ſie 1917 dem Weltkrieg zum
Opfer fiel und droben auf dem Turm zerſchlagen ward. Eingehend
iſt über die Glockenweihe und die Geſchichte unſer Stadtglocken berichtet
worden. Es ſei ein kurzes Nachwort geſtattet.
Von jeher hat die Stadtkirche St. Maximi ein ſchönes, volles Ge

läute gehabt. Jn Gemeinſchaft mit dem bis zum Blitzſtrahl vom
2. Auguſt 1845 beſtehenden hervorragenden Geläut des St. Sirti
Turmes hatte die Stadtgemeinde St. Maximi, in die im Reformations
zeitalter die St. Sixti- Gemeinde aufgenommen worden war, ein gerade
zu hochbedeutendes Geläut, das mit ſeinen mindeſtens 10 Glocken
gewiß höchſt eindrucksvoll war. Es muß hochfeierlich geweſen ſein,
wenn die Glocken von St. Maximi und St. Sixti zugleich ertönten,
beſonders bei Begräbniſſen beim Herankommen an den Stadtgottesacker
unter der unmittelbaren Nähe der Glocken von St. Sixti.

Das Geläut von St. Maximi iſt im Jahre 1662 als ein „wohl
klingendes“ bezeugt. Es iſt das Jahr des großen Merſeburger Brandes,
der auch die Stadtkirche „an etlichen Orten faßte“ und das damals in
der Burgſtraße Nr. 20 befindliche Pfarrhaus zerſtörte. Auf dem alten
am 14. Juli 1866 abgebrannten Turm der Stadtkirche St. Maximi
waren 7 Glocken. Auf einer ſtanden die Namen der 4 Evangeliſten.
Die Jnſchrift iſt gedruckt in der Zeitſchrift für chriſtliche Archäologie
und Kunſt, 1, 2, S. 85. Anno 1584 iſt die große Glocke gegoſſen worden,die mit ihrem Feuerklang Freud und Leid im Leben unſeter Vorfahren

begleitete. Sie hatte oben herum die Jnſchrift: „O Gott allein die
Ehre“ etc. Die zweite Glocke hieß die „Meſale“, die dritte die „Bimmel“
und die vierte der „Kaulars“. Beim Brande des Turmes am 14. Juli
1866 ſind die Glocken zu Grunde gegangen. Nach dem Brande des
Turmes hatte man an der Pordſeite zu ebener Erde ein Gerüſt her
geſtellt, in dem eine kleine Glocke hing. Das war jahrelang das Ge
läut von St. Maximi. Plötzlich in der Abiturientennacht ertönte die
Glocke. Es war ein Domſchülerſtreich mit ſeltſamen Erſcheinungen!

Am 11. Juli 1917 abends 289 Uhr war auf dem Marktplatz die
Abſchiedsfeier für die dritte Glocke der Stadtkirche St. Maximi, die mit
anderen Glocken zum Kampf fürs Vaterland hinauszog. Noch einmal
ertönte dieſe Glocke zunächſt allein und dann ertönte noch einmal das
herrliche Geläut von St. Maximi in vollem Dreiklang Paſtor Werther
ſprach ein kurzes Abſchiedswort und ein Paar Lieder wurden geſungen.
Es war eine erhebende Feier und manches Auge füllte ſich
mit Tränen. Als am anderen Morgen die Glocke auf dem Turm zer
ſchlagen ward, gab ſie noch einmal einen vollen Ton, dann hörte man
nur noch Sterbeklage.

Von der Altenburger Kirche St. Viti war ſchon zuvor eine Glocke
heruntergeholt worden. Vom Dom kamen 83 Glocken herab, darunter
die neue Clinſa von 1913. Die Benedicta iſt droben geblieben. Von
der Neumarktskirche St. Thomae zogen 2 Glocken in den Kriegs
dienſt, eine größere 150 Jahre alt und eine kleinere 700 Jahre alt. Jhre
Abſchiedsfeier war Sonntag den 15. Juli 1917. Bekränzt ſtanden ſie
neben dem Altarplatz und Paſtor Boit ſprach das e

Es war ein hocherhebender Moment, als nach feierlicher Begrüßung
am Sonnabend den 4. Juli 1925 die jüngſte Glocke von St. Maximi
ihre Reiſe zum Turm machte. „Fahre auf die Höhe“ klang es in
unſerem Herzen. War es doch, als ob ein lebendes Weſen zum Lurm
hinaufſtieg. Jn der Seele alter Merſeburger tauchte die Heit auf, als
1873 die drei neuen Glocken hinaufſtiegen. Beſonders feierlich war es,
als die jüngſte Glocke oben anlangte und da droben der Glockenmann ſie
in Empfang nahm. War es doch, als er ein liebes Kind in c Arme
nehme und in ſein Häuslein bringt. Dort hängt ſie nun wohl geborgenim Verein mit den ältern Glocken zum Dienſt der Gemeinde. Sgon

manches Mal hörten wir ihren hellen Klang der nach Sachkundiger
Urteil zum Geſamtgeläut gut harmoniert. Noch aber ertönt Probe
läuten. Es ſoll noch einen kleinen Haken haben. Wie ich höre, ſchlägt
der Klöppel nicht an den Mantel, ſondern der Mantel an den Klöppel.
Durch Umhängen ſoll auch dieſes zu heilen ſein. Möge es e nen

wickert.

Elektrizitätsverband WeißenfelsZeitz.
Niedrige Strompreiſe.

Zu den vom Elektrizitätsverband im Anzeigenteil der Sonnabend
Nummer veröffentlichten Strompreiſen wird uns noch geſchrieben:In ſejer letzten Sihung hat der Elektrizitätsverband Weißenfels
Zeitz nach eingehender Beratung beſchloſſen, von dem bisherigenreinen Kilowattſtundenpreis abzugehen und einen nach Anſchlußwert

und Benutzungszeit aufgebauten Strompreis einzuführen. Dieſer
neue Strompreis iſt ein Fortſchritt in der Politik der Strompreis
bildung, da er jeden einzelnen Konſumenten die Möglichkeit gibt,
durch recht rege Benutzung ſeiner elektriſchen Anlage die Höhe des
Kilowattſtundenpreiſes ſelbſt zu beſtimmen. Die Gebühr für den An
ſchlußwert, die ſogenannte Grundgebühr, enthält eine mäßige Ver
gng und Amortiſation der Anlagewerte. Der Kilowattſtunden
preis dagegen enthält die Stromkoſten des Verbandes und ſeine Geſchäftsuntoſten. Den einzelnen Konſumenten iſt es nun in die Hand

gelegt, ſeine Anlage recht fleißig zu benutzen. Wer dieſes tut, ver
ringert ſelbſt die Quote der Grundgebühr, die auf die einzelne Kilop-
wattſtunde entfällt. Der Lichtabnehmer iſt daher in der Lage, durch
elektriſch Plätten, Kochen und dergl. ſeinen Geſamtſtrompreis auf
18—20 Pfg. herabzudrücken. Der Kraftabnehmer braucht auch nur
die Möglichkeit der elektriſchen Kraftanwendung entſprechend zu er
chöpfen und auch er kann hierdurch ſeinen Strompreis bis auf 16-18
Pfg. pro V h herabſetzen. Auf die Wirkung der neuen Strompreiſe
im einzelnen kann an dieſer Stelle nicht eingegangen werden.Es ſei jedoch noch auf eins zum S iſe ingewieſen, auf die
häufig z roßen Motore. Aus eigener Anſchauung iſt uns bekannt,daß viele Seſtper einer Kraftanlage Motore anfgere lt und in Betrieb

aben, die ſie in dieſer Größe gar nicht zum Antrieb der Maſchine
rauchen. Hierdurch werden uns unnötige Koſten verurſacht, da wir

die Anlagen mit Reſerven nach dem uns gemeldeten Anſchlußwert be
meſſen müſſen. Andererſeits verteuern dieſe Kraftabnehmer
ihren Betrieb durch die zu großen Motore ſelbſt. Aus den angeführten
Gründen bietet der Elektrigitätsverband den Einwohnern des geſamten
Verſorgungsgebietes, bei Einrichtung oder Vergrößerung von elek
triſchen Kraftanlagen eine einwandfreie, objektive und fachmänniſ
Beratung an. Dieſe Beratung iſt völlig koſtenlos und ohne jede
Verpflichtung für den Anſchlußnehmer. Jm eigenen Intereſſe der

liegt es daher, von der Beratung recht regen Gebrauch zu
machen.

Man wende ſich darum in vorkommenden Fällen vertrauensvoll
perſönlich oder ſchriftlich an den Elektrizitätsberband Weißenfels
Zeitz in Theißen.

10. ZugendpfiegeLehrgang.

Die religiöſen Nöte der Jugendlichen.
über dieſe Frage ſprach am Sonabend Oberſtudiendirektor

ch lem m er Frankfurt a. O. Er ſprach zunächſt über die allge
meinepſychologiſche Seite dieſer Frage. Religion iſt etwas von den
anderen geiſtigen Gebieten Abgeſondertes, kein Anhängſel, ſondern eine
e re Seelenleben des Menſchen. Jrgendwie ge

logiſch geſchen iſt das religiöſe Leben in den einzelnen Phaſen des
denſchenlebens verſchieden. Säuglingsalter, frühe Kindheit und

Kindheit ſcheiden bei der Betrachtungs aus. Jm Alter der Vor
pubertät zeigt ſich im Menſchen eine maſſive Gläubigkeit mit inter
eſſanter Gleichgültigkeit religiöſen Fragen gegenüber. Dieſe Gläubig-
keit bricht im Zeitalter der eigentlichen Pubertät zuſammen. Der
Menſch kommt in Zweifel rein intellektueller, metaphyſiſcher und
perſönlich-ethiſcher Art, die ihn oft bis zur Verzweiflung treiben
können. Drei Arten von religiöſen Gefühlen leben in der Seele des
jungen Menſchen, das Gefühl der Abhängigkeit oder der Sehnſucht
nach Abhängigkeit, das Gefühl der Erlöſung oder der Erlöſungsſehn
ſucht und ein ſtarkes Gefühl der Andacht und der r e
keiten. Nach d Zeit tritt dann das religiöſe Leben zurück. An
Stelle der Problematik tritt eine Sehnſucht zur Tat, zum jungend
lichen Aktivismus. In der Adoleszenz beginnt ſich dann die ſeeliſche
Struktur des ganzen Menſchen endgültig zu geſtalten ReligiöſeMerez treten zurück, der Alltag nimmt den Menſchen DieMenſchen aber, in denen eine tarke religiöſe Anlage iſt, erleben

einen zweiten er. eWelche Rolle ſpielen nun die ſoziologiſchen Verhältniſſe Zunächſt
das Elternhaus. Das beſte für die religiöſe Entwicklung iſt das
religiss mäßig verarmte Elternhaus Die Jugendbewe
a hat an der religiöſen Entwicklung an ſich nichts geändert, denn
Grundtatſachen der Pſychologie laſſen ſich nicht ändern. Die alte
Jugendbewegung ſuchte die Pubertätszeit zu verlängern, die neue
zeigt einen Drang zur Tat, ſie neigt dazu, das Pubertätsalter zu
überſteigen. Durch die Jugendbewegung iſt das Naturgefühl ſtark aus
on worden, das eine religiöſe Färbung angenommen hat. Einen

rſatz für die eigentliche Religion finden viele Jugendliche in einer
beſonderen Art der Erfaſſung der Politik und des politiſchen Handelns
und Anthropoſophie. Was hat der Jugendführer mit dieſer Tat
ſache der religiöſen Entwicklung zu tun? Er muß ſie kennen. Die
religiöſe Anlage muß wie jede andere gpfleg und betätigt werden
Jſt es nun möglich und wünſchenswert, die religiöſen Zweifel zu ver
meiden? Es iſt möglich unter Verzicht auf eine ſelbſtändige Entwick
lung ſeiner Frömmigkeit. Das iſt kein wünſchenswerter Zuſtand.
Jeder muß den naturgemäßen Gang gehen. Vermieden werden können
die e intellektueller Art, nicht aber die ethiſchen und meta
phyſiſchen, die zur Entwicklung der jungen Seele notwendig hinzuge
hören. Wir ſollen dem jungen Menſchen helfen ihm darüber die
Augen öffnen. daß dieſe Entwicklungsſchwierigkeiten durchgemacht
werden müſſen, aber wieder vergehen. Man r dem Jugendlichen
Gelegenheit zur Ausſprache geben. Der Erzieher muß zuhören und
ihm praktiſchen Ratſchlägen zur Seite ſtehen können. Falſch wäre es,
dem jungen Menſchen während der Pubertät eine Glaubenswahrheit
aufdrängen zu wollen. Er muß erſt durch die Zweifel hindurch, dann
erſt zeige man ihm ein beſtimmtes Ziel

Wir können zwar eine eigentliche Hilfe überhaupt nicht bringen,
kann kein Menſch geben. Die Hauptſachen können wir nicht tun; die
kommen von oben, einer höheren Macht, das Wenige aber, was wir
tun können, ſollen wir mit aller grakt und Hingabe tun!

Erntezeit und Erntebrauch.

Der Beginn der Ernte. Erntebetſtunden. Korndämonen und
„Stoppelhähne“. Der Gutsherr wird gebunden. Die letzte Garbe.

Urſprünglich galt der 25. Juli, der Jacobitag, als der Zeitpunkt des
Erntebeginns. Die Praxis des landwirtſchaftlichen Lebens weicht jedoch
von dieſer Überlieferung ab, und in Wirklichkeit fällt der Tag des
Erntebeginns in den einzelnen Teilen unſeres Vaterlandes auf
anz verſchiedene Daten. Für das ſüdliche Deutſchland kommt ſchonza 1. Drittel des Monats Juli in Frage G er man nach dem

Norden kommt, um ſo ſpäter wird mit dem Schnitt der Ernte begonnen
das geht ſo weit, d z. B. auf den nordfrieſiſchen Jnſeln nicht vor dem
10. Auguſt mit der Roggenernte begonnen werden kann. Mitteldeutſch
Iand liegt ungefähr in der Mitte Im allgemeinen iſt die zweite Hälfte
des Juli für uns Erntezeit. Mit dem Beginn der Ernte ſind beſtimmte
Feiern und Bräuche verbunden. Noch heute iſt es in vielen Gegenden
üblich, daß die Erntezeit mit einem beſonderen Gottesdienſt, einer
Erntebetſtunde eingeleitet wird. Alle, die beim Einbringen der Feld
früchte tätig ſind, verſammeln ſich am frühen Morgen im Arbeitsanzug
in dex Kirche und vertrauen im Gottesdienſt ihrem Gott das
Schickſal der Ernte an. Dann nehmen e das vor der Kirchentüre

nene Arbeitsgerät wieder zur Hand und ziehen hinaus auf
e Felder Oft verlangt der Volksglaube, daß an einem beſtimmten

Wochentage mit der Ernte begonnen wird. Allerdings gibt es in dieſer
Beziehung keine Einheitlichkeit. Jm Erzgebirge hält man den Montag
für den günſtigſten Tag, in Weſtdeutſchland den Freitag. Jn Nienburg

n der Saale galt die 4. Nächmittagsſtunde als die Zeit, zu der die
Senſe die erſten Hälme fällen mußte. Abex überall hat man nun das
re Empfinden, daß der erſte Tag der Erntezeit kein Sonntag ſein
ürfe.

Der erſte Getreideſchnitt iſt ebenſo mit beſtimmten genau vorge
ſchriebenen Bräuchen verbunden. Jn verſchiedenen Jan müſſen die
erſten Getreidehalme von einem Mädchen unter 5 Jahren abgeſchnitten
werden. Beſonderen Segen ſoll es dabei noch bringen, wenn das
Mädchen ein Waiſenkind iſt. Auch iſt es üblich, daß beim Schneiden
der erſten Halme kein Wort geſprochen werden darf denn jedes Wort,
das dabei fällt, ſoll Unfrieden ins We bringen. Jm Vogtlande ſieht
der en eremaun ſtreng darauf, daß die erſten Garben abſeits geſtellt
werden.Eine eigentümliche Sitte hat ſich auch in unſerer Heimat erhalten.
Wenn jemand, der nicht ſelbſt bei den Erntearbeiten beteiligt iſt, S es
der Gutsherr, ſeine Angehörigen oder ſeine Gäſte, zur Zeit der Ernte
zum erſten Mal das Feld betritt, ſo pflegen ihn die Erntearbeiter zu
binden oder „in die Halmen zu nehmen wie es in der Schweiz heißt.
Der Betreffende wird mit einem Strohſeil umwunden, oder man hält
ihm eine Garbe oder eine Senſe vor. Dabei werden dann meiſt g
beſtimmte Sprüche hergeſagt, und man kann ſich nur ſo befreien, d
man ein Löſegeld zahlt. Das Löſegeld wird von den Feldarbeitern ge
wöhnlich an einem Sonntag zu einer Feftlichkeit verwandt. Der Ernte
brauch des Bindens iſt von den auf dem Lande tätigen Handwerkern in

e t S worden. Die Maurer haben ebenfalls
ihren beſonderen Bindeſpruch.

Jn den öſtlichen Gebieten Mitteldeutſchlands ſoll ehedem der
„Stoppelhahn“, ein r beim Mähen des Getreides vom
Ackerſtück geflogen ſein. Er lebt ſo lange fort, als es unausgekörntes
Getreide gibt. Das Mähen des Getreides mit der Sichtbarwerdung
der Stoppeln gilt als der Tod des Korndämons. Die Tötung wurde
ſpäter dramatiſch dargeſtellt, und ſo entſtanden mancherlei Volksſpiele,
ſo z. B. das

„Hahnenſchlagen“,

die zum Mittelpunkt von Volksbeluſtigungen wurden. Es gibt no
andere Korndämonen, die zur Erntezeit im wogenden Getreide ihr Un
weſen treiben. Sie mißgönnen dem Landmann die Ernte und ſchädigen

die des Feldes.uf dem Eichsfeld iſt der „Kornſtutz er“ bekannt, in der Um
gegend von Schönebeck der „Kornnicker“ In der Altmark fürchtet
man ſich vor der „Roggenmuhme“, die bei Bitterfeld „Roggen
mihme“ heißt. Die Roggenmutter iſt in jedem Fall eine Rieſin mit
ſchrecklichen Gebärden, ſie drückt die Kinder, welche im Kornfeld ſich
verirrt haben, an ihre eiſerne Bruſt. Jn Thüringen iſt der Glaube
an den „Bilvisſchnitter“ noch nicht gänzlich ausgeſtorben. Es iſt das ein
Getreidedämon, der kleine ſcharfe Sicheln an ſeine Füße angebunden
hat und ſich befondere Gänge im Getreide mäht. Ein ebenſo bekannter
Korngeiſt iſt der „Alte“. Er iſt dem Menſchen nicht weniger miß.
günſtig geſinnt und ſucht überall Schaden und Unheil zu ſtiften. Erſt
wenn Sie letzte der Garben gebunden iſt, wird er gefangen. Er flieht
in die lehte Garbe hinein, ſo daß der Name des „Alten“ dann auf dieſe
Garbe übergeht. Der „Alte“ wird mit Rock, Hoſe, Weſte und einem
alten Hut bekleidet, vor das Haus des Gutsherrn in ren Aufzuge
u und durch einen Spruch des Vormähers dem Gutsherrn
übergeben

je Ernte dauert in unſeren Gegenden mehrere Wochen. In dieſem
Jahr ſcheint es verhältnismäßig ſchnell zu gehen weil das Wetter nichtn iſt. Von Mitte Auguſt ab werden dann die Erntefeſte ge
eiert, die überall die Höhepunkte des ländlichen Lebens 3 ſein pflegene man bei uns nicht bis zum Michgelistag und dem
offiziellen Erntedankfeſt der Kirche, ſondern jede Gemeinde feiert, wen
das letzte Fuder Getreide eingefahren iſt.

Tageskalender.
„Dienstag, 28. Juli.

Beths Geſellſchaftshaus: Großes Gartenkonzert.ne mein Die Röhre. Achupielpa Funkverein
Sonne:ört zur Religion die Tatſache, daß im Bewußtſein des MenſchenLuwas Unendlihes, Unbebingtes lebendig wird. Entwicklung pſhcho

Der Fall Gregory.
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Wetterwarte.
V. W. am 28. 7. (Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas
kühler, mäßiger Regen, im Oſten, Südoſten und Süden teilweiſe Ge
witter. 29. 7. (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas
kühl, tagsüber angenehm warm.

s Dörſtewitz, 27. Juli. Hohe Kaufpreiſe für Ackerland. Am
Sonnabend wurden 6 Morgen des Herrn K. Schumann verkauft.
Sie waren in zwei Parzellen eingeteilt und brachten folgenden Erlös:
Erſte Parzelle, welche von Herrn Oswald Kahle erſtanden wurde,
je Morgen 1480 Mark, zweite Parzelle, die Herr Otto Rühlemann
erwarb, 1470 Mark. Eine Werraſcung mußte hier der Haus
beſiher Karl A. wahrnehmen. Jn einem Oberſtübchen, welches für
die Sommerfriſchler beſtimmt iſt und ſonſt wenig oder gar nicht auf
Ylntst wird, hatte ein Schwalbenpärchen gerade über dem

ett geniſtet und r Junge aufgezogen. Als nun dieFerienbeſucher c alljährliches Logis eufſuden bot ſich ein wenig
erfreulicher Anblick dar Jn der vergangenen Wo e ier
die ſeit langen Jahren beſtehende Grube „Pauline“ die Keſſel
ſtill gelegt. Seit Jahresfriſt liegt der Tiefbau ſchon ſtill. Die
Keſſel wurden bisher noch wegen der Waſſerpumpen geht Jetzt
rollt eine ſtattliche Windturbine und ſchöpft Tag und Nacht das
Grubenwaſſer.

We wit, 25. Juli. Zu dem kürzlich gemeldeten nächtlichenVorfall ſchreibt uns der Kraftwagenbeſitzer: z komme mit meinem

Auto gegen 2 Uhr in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag von
Wallendorf in der Richtung nach Leipzig. Ungefähr 1-——138 Kilo
meter hinter der Bergſchenke liegen quer über die Straße
eine Reihe große Steine, im letzten Moment konnte ich
meinen Wagen ſcharf t re zur eine Lücke in der Steinreihe
ſteuern, ein ſicherer Unfall durch Feder oder Achſenbruch war
r verhütet. 2—8 Meter hinter dem Hindernis ſtand mein

agen ſtill, ich ſtieg aus, um meinen Wagen nachzuſehen und die
Steine zu beſeitigen. Jn dieſem Moment kommen aus dem in meiner
Fahrtrichtung nach Leipzig linker Hand gelegenen S g
zwei Männer auf mich und brüllen mich an. Was ſie
geſagt haben weiß ich nicht, worauf ſofort einen Schreckſchuß aus
meinem ſtets bereit haltenden Browning auf ſie abfeuerte. Wie auf
Kommando drehten ſich die beiden Vagabunden um und waren r
chnell in den nahen Feldern in der J Zöſchen verſchwunden.

Jch fahre weiter und halte unterwegs ein Auto an, welches von Leipzig
am. Jch warne den Jnhaber des Fahrzeuges. Auf telephoniſche

Anfrage erklärte mir dieſer ſpäter, daß er in Zöſchen Hilfe holen
wollte, ſpäter aber mit einem Radfahrer an der berfallſtelle, wo die
Steine noch lagen, langſam durchgefahren iſt, ohne daß er jemand
gemerkt hat.

z Pobles, 27. Juli. Eine hieſige Ehefrau hatte in 9 Pobles
tter für ihr Vieh geſammelt und war im Begriffe, ſich den vollen

Korb aufzuheben, als ſie plötzlich von einem etwa r
Menſchen, welcher ſich im Getreide verborgen gehalten hatte, zu Boden
ren und trotz heftiger Gegenwehr vergewaltigt wurde.

abei wurde die Frau am Halſe gewürgt. Die Hilferufe der Frau
verhallten ohne Erfolg zwiſchen den Getreidefeldern. Dieſer Vorfall
ereignete ſich am 18. Juli gegen 2 Uhr nachmittags Einige Tage
ſpäter wurde der Bergarbeiter E. B. aus Webau als Täter er
mittelt, welcher anfangs leugnete. Durch den bei der Durch
ſüchung vorgefundenen, am Tage der Tat getragenen Anzug wurde er
e überführt und dem Gerichtsgefängnis zu Hohenmoölſen über
iefert.

Osmünde, 27. Juli. Hier erſtach am Freitag abend in
der 10. Stunde der ſelb ad e Hausſchlächter Kretzſch mar ſeine
Braut, das Dienſtmädchen Helene Kraatz aus Bennewitz, die in
Rabutz bedienſtet iſt. Allem Anſchein nach iſt es zwiſchen den Lieben

den zu r r gekommen, in deren Verlaufe erer das Mädchen mitten ins Herz ſtach. Sie war ſo
vor

Gerichtsberhandiungen.

Ein fahrläſſiger Schütze.
Strafkammer Halle.

Der Landwirtſchaftsgehilfe Otto J. aus Papitz beteiligte ſich am
18. mber v. J an einer großen Treibjagd in Wieſenauer Feldflur
Als dann plötzlich ſechs Meter hinter ihm ein Haſe aufſprang, hob
er das Gewehr und im nächſten Moment erhielt der Schütennachbar,
der Landwirt Fiedler aus Ennewit die volle Schrotladung teils
in das eine Bein, teils in den einen Arm; aber ein Schrotkorn drang
in das rechte Auge, das dadurch vernichtet wurde.
ſchaftsgehilfe ſtand nun vor Gericht, der fahrläſſigen Körperverletzung
angeklagt. Er gab an, daß er, als er die Doppelflinte zum Schießenn auf dem ſchlüpfrigen Boden ausgerutſcht ſei. Dabei ſei
er aus Verſehen an den Abzugsbügel gekommen und der Schuß ſei
losgegangen. Daß er noch nicht im Anſchlag e den Haſen geweſen,

daraus hervor, daß der linke Schuß W e ſei, während
och jeder Schütze erſt den rechten Schuß abgebe. Dieſe Behauptung

wurde durch einen Zeugen beſtätigt, der ſofort die Flinte in Ver
wahrung genommen hat. Das Gericht ſah aber darin eine Fahrläſſig
keit, daß der Angeklagte, obwohl der e aus dem Keſſel lief und die
S durchbrach, mit dem erhobenen Flintenlauf der Haſen
richtung folgte. Es erkannte auf eine Geldſtrafe von 250 Mark.

Kreis Querfurt
e W 37. Juli. Vergangene Woche lenkte eine dichteRauchwolke in der Richtung zwiſchen Eſperſtedt und Udersleben die

Aufmerkſamkeit auf ſich. Jn einem Getreideplan des Rittergutsbe
ſitzers Lüttich in Eſperſtedt war Feuer ausgebrochen. Es brannten
etwa 20 Morgen Gerſte. Ehe man ſich verſah, ſtand die Gerſte
lichterloh in Flammen. Durch das Zugreifen der Leute wurde ein
weiteres Ausgreifen des Feuers verhindert. Der Schaden iſt immer
hin beträchtlich.

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Montag bis Sonnabend: Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters.
Sonntag, 8 Uhr: Ein Sommernachtstraum.

m Leipzig. Altes Theater.tontag, 8 Uhr: Die fünf Frankfurter.
Dienstag, 8 Der zerbrochene Krug.
Mittwoch, 8 Uhr: Die tote Tante
Donnerstag, 8 Uhr: Der Störenfried. w

reitag, 8 Uhr. Der Störenfried.onnabend 8 Uhr: Die Göttin auf der Balz.

Sonntag, 8 Uhr: Die Göttin auf der Balz.

Zurnen Spiel Sport.
Leichtathletit.

VMBVV. und deutſche Arhte l eiten am 8. und 9. Auguſt
in Berlin.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat für die Deute e eeter: Büchner, vri ag i Leizig.e eer: Storz, Halle 96; Weidig, Sportklub Erfurt.
800 Meter: Jacob, Viktoria 96 Magdeburg; Otto und Stveckel,

Leipzig.

1500 Meter: Otto und Fannrich, VfB. Leipzig.5090 Meter: Graßmann, SC. Vielau; Bauer, Salle 96; Günther,
e

10 000 eter: Graßmann, Gaßmus, Meißen, Hachenberger,
Altenburg und Bauer.

n n mere c. Bitte Moagdebn Amal 100-Meter-Staffel: Viktoria 96, eburg, mitn et h e e ein G e enma eter: VfB. Leipzig mit Starke, Fannrich und Otto.ſpiel erung Huhn, VfB. Jena, und Berthold, Chemnitzer Ball
Weitſprung: Hohmann, VfB. Leipzig.

er Landwirt

Kreisjugendfeſt
Wie alljährlich fand Sonnabend und Sonntag das Kreisjugend-

eſt in Neu Röſſen ſtatt, zu dem auch die Teilnehmer am Lehrgange
ür Jugendpflege gefahren waren, um zu ſehen, wie die neue

gend ihre Feſte feiert.
Am Sonnabend fand in der Turnhalle der Siedlungsſchule ein

Begrüßungsabend
ſtatt. Die Ausgeſtaltung des Abends hatten Delitzſcher und Weißen
felſer Wehrtempler und Röſſener e e Und es ging
recht fröhlich und vergnügt zu. Wäre nicht die große Hitze geweſen

es wäre noch ſchöner geweſen! Herr Wierig hieß alle im
Namen des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege im Zweckverband Leuna
herzlich willkommen

Dann ergriff Zweckverbandsvorſteher Cornely das Wort: Er
begrüßte die Teilnehmer und führte weiter aus. Auf Jhrer Ein
ladung haben Sie das Steinzeithaus in Röfſen abgebildet.
Morgen gedenken Sie vor dieſem Hauſe eine Morgenfeier zu veran
ſtalten. Sie ſind ſich alſo deſſen bewußt, daß hier, wo eine gewaltige
moderne Jnduſtrie uns den Fortſchritt der Zeit beſonders vor
Augen führt, berede Zeugen graueſter Vorzert vorhanden ſind.

Und wahrlich, nicht leicht ein anderes Gebiet hat ſoviel vor
en. Erinnerungszeichen zutage gefördert, als das hieſiged allen geläufig iſt der im Volksmnunde „Goldfund“ genannte

nd in Leung, der heute im britiſchen Muſeum in London iſt. Dann
das weite Gräberfeld aus der jüngeren Steinzeit, 4000—2000 vorChriſti. Die Muſeen von Berlin, eng Nürnberg, Halle ſind
angefüllt mit Gräbern mit hockenden Leichenreſten aus dem Röſſener
Grä en 4000 Menſchen haben bereits vor mehr als 4000 Jahren
in Röſfen gewohnt. Aufgefundene Grundriſſe, Hüttenreſte, Einrich-
tungsgegenſtände haben es möglich gemacht, das r der Stein
zeit, das Steingeithaus in Röſſen, neuerſtehen zu laſſen. Nicht weit
bon ihm liegt der Röfſſener Hügel. Nicht weniger als 6 Gräber
wurden in ihm vorgefunden, deren Entſtehungszeit mehrere 1000 Jahre
auseinanderliegt. Germaniſche Völker waren es, die hier

ſten. Das Steinzeithaus in Röſſen iſt ein Denkmal der
ergangenheit, eine Mahnung an die Jugend, unſerer

Wnen tüchtige Art kennen zu lernen, das beſte daraus zu bewahren
Wohl dem, der ſeiner Ahnen gern gedenkt! Deutſche Jugend, ich rufe

ir zu:
Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es dauernd zu beſitzen.

Und nun zeigte die Jugend, was ſie leiſten konnte. Alte, traute
Volksweiſen, ein und mehrſtimmig geſungen, erklangen, ein Menuett
für Geige und Laute von Bach wurde vorgetragen, ein köſtliches
Schatenſpiel „Der Schneider der Hölle“ erregte große Heiterkeit.
Und dann die Tänze der Weißenfelſer! Schon der Kontra mit Wind
rn fand lebhafte Zuſtimmung und den „Vingägertanz“
mußten ſie wiederholen.

Dann ſprach O. Brünning aus Hamburg über
Turnerjugend.

Wenn wir zurückdenken an Jahn, wiſſen viele nicht, daß er, der
Schöpfer der deutſchen Turnens, mehr wollte als bloß das Turnen.
Er wollte etwas Höheres, all das, was er zuſammenfaßt unter dem
Begriff „Volkstum“. Er dachte nicht, wie viele, nur an Waffen
ehre und ſchwärmeriſches Verſenken, die auch dazu gehören, aber nicht
das Weſen ausfüllen. „Volkstum“ war ihm eine geiſtige und
ehe Gemeinſchaft. Er ſpricht in ſeinem Deutſchen

olkstum“ von einer Lebens form, wie ſie heute von der Jugend
vertreten wird, wende ſich gegen den genießeriſchen Müßiggang. über
das Schulweſen ſpricht er Worte, die Grundlagen ſind der Schul
reform. Häuslichkeit und Familie, den Beruf der Frau als Gattin und
Mutter unterzieht er einer Betrachtung. Uber Bücher ſagt er das, was
die Jugend in der Schundkampfbewegung ausſpricht. Singen und
Tanzen ſind ihm ein weſentlicher Beſtandteil des deutſchen Volks
tums. Jahn iſt nicht bei der Kritik ſtehen geblieben. Er hat die Tat
folgen laſſen. Er ſchuf das Turnen, das ungefähr das geſamte
Gebiet der heutigen Leibesübungen umfaßte. Leibesübungen waren
ihm Mittel zu einer wahren Volksbildung. Er wollte ein echtes deut
r Jungtum ſchaffen, das, was die Jugendbewegung auch will.

ach 1871 kam die Zeit wirtſchaftlichen Aufſtieges, ſie brachte uns
ec e

Her Fünfländerkampf in Wien
Deutſchland gewinnt vor Ungarn.

Der Hſterreichiſche Leichtathletikverband veranſtaltete anläßlich
ſeines 25jährigen Beſtehens zwiſchen den Nativnalmannſchaften von
Deutſchland, Oſterreich, Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien
einen Länderkampf. Am Sonnabend gelang es den ungariſchen
Leichtathleten, ſich überraſchend vor Deutſchland an die erſte Stelle
zu ſetzen. Während Deutſchland den erſten Platz durch Dr. Peltzer
im 800MeterLauf einnehmen konnte, wurde es im KHugelſtoßen,
Speerwerfen und in der Schwedenſtaffel auf Platz verwieſen. Der
Sonntag brachte einen weſentlich beſſeren Beſuch und beſſere
Leiſtungen der Deutſchen. Ganz herborragend ſind die Zeiten, die
Büchner- Magdeburg im 100-Meterlauf erzielte (10,7) und Dr.
Peltz er im 400-Meterlauf (48,9). Beide ernteten für dieſe Leiſtungen
lebhaften Beifall. Den 1. Platz belegte Deutſchland ferner im 5000-
Meterlauf, in den 110- Meter-Hürden, in der olympiſchen Staffel.
Der genaue Stand der einzelnen Länder nach Punkten iſt folgender:
Deutſchland 69, Ungarn 658, Tſchechoſlowakei 38, Oſterreich
14 und Jugoſlawien 7 Punkte

Waſſerſport.
KanuRegatta in Leipzig.

Die neunte Meiſterſchaftsregatta des Oberelbekreiſes in Leipzig
brachte in Anbetracht der Deutſchen Meiſterſchaften recht guten Sportund ſpannende Endkämpfe. Die Rennſtrecke betrug 1000, ſür Jugend

liche und Anfänger 600 Meter. Das Ergebnis der einzelnen Kämpfe
iſt folgendes Einerkajak für Junioren: Schumann (Kanu
Club Werder-Magdeburgſ. Der Einerkajak wurde eine ſichere
Beute von Thurich (HRV. „Böllberg“). Auch die Kreismeiſter
ſchaft im Doppelkajak konnte der Ruderverein Böllberg an ſichbringen. Nach Schluß der Regatta fand ein Lanzenſtechen et das

viel Heiterkeit bei den Zuſchauern erweckte.

Aus aller Welt.
Keine Liebesgaben mehr!

Kritiſche Stimmen gus Amerika.
Unter dem Datum vom 17. Februar hat der Reichsminiſter der
inanzen eine Neuregelung der nordnung überiebesgaben erlaſſen, die, weil ſie nur recht Iüchtig bekannt

gegeben wurde, weiten Kreiſen entweder ganz unbekannt gebliebenoder in ihrer vollen e nicht ganz klar geworden ſt
Ab 1. Juli ſollen Liebesgaben an Einzelperſonen nicht mehr

zugelaſſen werden; mit anderen Worten: Liebesgabenpakete hören
als ſolche auf und unterliegen von dieſem Datum an den Zoll
und Verbrauchsſteuerabgaben und edürfen unter Umſtänden der
Einfuhrbewilligung. Die deutſche Regierung begründet dieſen Beſchluß
mit dem Mißbrauch, der vielfach mit angeblichen Liebesgabenſendungen
etrieben worden ſein ſoll, ferner damit, daß der legitime Handel d
ie Konkurrenz der Liebesgaben zu leiden habe, und ſchließlich, da

kein Warenmangel mehr in Deutſchland herrſche.
Zugeſtandenermaßen iſt man ſich in Berlin bei der Abfaſſung

dieſer Verfügung darüber klar geweſen, daß ſie im Ausland unange
nehm berühren müſſe, und vorliegende Auslandspreſſeſtimmen und
e Außerungen, beſonders aus Nordamerika, beſtätigen die Be
ürchtung der Regierung in nur zu deutlicher Weiſe. Die Amerikaner,
ie nicht nur durch ihre Bürger deutſcher Abſtammung in einer leider

noch immer nicht denen ein Weiſe zur Linderung der
Nok und des Elends der deutſchen Bevölkerung beigetragen haben,
ſind vor allem entrüſtet und erregt über eine Beſtimmung, die es
ihnen zum mindeſten ſehr erſchwert, bedürftige Freunde und Ver
wandte künftighin zu unferſtützen.

Selbſt deutſchfeindliche Blätter bedauern die deutſchen Liebes
r und machen ihre hämiſchen Bemerkungen darüber, daß
ie deutſche Regierung anſcheinend eine Unterſtützung der deutſchen

Bevölkerung nicht mehr für nötig hal t e.

Die Regierung behauptet, daß eine Kontrolle dahin, ob

Liebesgaben nicht oft Sendungen zu Handelszwecken mit ihrer Be

in NeuRöſſen.
gber ſeeliſch Schaden. Der Sport ſtellte Höchſtleiſtungen in den

ordergrund. Eine ſelbſtändige Wanderbewegung, eine ſelbſtändige
Lebensreform, Sprachvereine und Heimatvereine entſtanden. Dies
alles fand am reinſten ſeinen Ausdruck in der r die
einen neuen Lebensſtil ſchuf. Ein Gegenſatz zwiſchen Jugendbewegung
und Turnen entſtand. Es gilt nun, der Jugend in den Turnvereinen
zu ermöglichen, ſo zu leben, wie die Jugendbewegung es gezeigt hat.
So entſtand der Begriff der Turnerjſugend. Es iſt nichts an
deres als die eng Zurück zu dem, was Jahn gefordert hat
und die Geſelligkeit der Jugendbewegung hineinzubringen in die
Jugendgeſelligkeit der Turnerjugend. Neue Gedanken ſind an das
Turnen herangetragen worden dieſe zu verarbeiten und richtig zu ge
ſtalten ſind eine vornehme Aufgabe der Turnerjugend. Es iſt anders
re es geht vorwärts. Die Turnerjugend muß mitwirken an

er Schaffung eines leiblich und geiſtig ſtarken Geſchlechts und ge
ſunden Jungtums.“

Lebhafter Beifall wurde dem Redner. Nach einem kurzen Schluß
wort wurde der Abend geſchloſſen.

Am Sonntag
bewegte ſich in den Morgenſtunden ein Feſtzug der Jugendlichen vom
Pfalzplatz durch die Kolonie zum Steinzeithaus, wo eine
Morgenfeier ſtattfand Gedichte. Liedervorträge und dann
die wundervollen Worte von Pfarrer Schaffte Kaſſel. Es war eine
Weiheſtunde von ganz ſeltener Art. Dann ging's zum Sportplatz des
Turn und Sportvereins in Gölitzſch, wo die Jungens und Mädels
ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der Leibesübungen zeigten. (Dreikampf für t und Mädels, Stafettenläufe.) Die Leitung der
Wettkämpfe hatte der Turn und Sportverein Neu Röſſen und Helfer
vom Sportverein Marathon übernommen.

Die Ergebniſſe:
Klaſſe I (Teilnehmer über 20 Jahre): 1. Sieger Ahlendorf,

grie t Punkte. 2 Senapius 41 Punkte. 3. Bäßler, Otto,
zunkte.Klaſſe II (Teilnehmer von 18. bis 20 Jahre): 1. Elſte, Richard,

41 Punkte. 2. Donika, Walter, 89 Punkte. 3. Tratſch, Kurt,
29 Punkte.

III (Teilnehmer von 16 bis 18 Jahre): 1. Liſting, Kurt,
57 Punkte. 2. Kolle, Kurt, 42 Punkte. 83. Stolle W.Klaſſe IV Teilnehmer von 14 bis 16 Jahre): 1. Gutjahr,
Richard, 71 Punkte. 2. Weimger, Erich, 31 Punkte. 8. Joße,
Helmut, 30 Punkte

Klaſſe V Teilnehmer von 12 bis 14 Jahre): 1. Jmmenroth, Otto,
50 2. Kämpfe, Heinrich, 4528 Punkte. 8. Schröder, Paul,
41 Punkte.

Mädchen: Klaſſe IJ: 1. Lerchmann, Anng, 39 Punkte. 2.
n Minng, 20 Punkte. 3. Löwe, Lotte, 9 Punkte

J m II e n Gerda, 62 Punkte. 2. Bage
34 Punkte. Helbig 38 Punkte.

Stafettenlauf (4 X 100- Meter Stafel): 1. Weißenfels
„Helmut Harringer“ 52 Sekunden. 2. Komb. Halle Neu Röſſen
87 Sekunden. 3. Turnverein Frankleben 60* Sekunden.

Die Sieger erhielten Diplom- und Eichenkranz und Buchpreiſe.
Jm Preisabkochen erhielt die Merſeburger Wandervogel

gruppe Meißner den erſten Preis (junges Gemüſe).
Am Steinzeithaus herrſchte dann am Nachmittag ein reges Leben

und Treiben, es war ein rechte s Volk s feſt der Jungen. Kaſperle
war da, Volkslieder wurden geſungen, Volkstänze und Kinderreigen
etanzt. Delitzſcher Wehrtempler führten den „Fahrenden Schüler im
garadies“ und den köſtlichen „Schweinehirten“ auf, Weißenfelſer die

e von Blachetta“. Studienrat Hemprich weihte den
impel einer Wandervogelgruppe. Jm Sängerwettſtreit

zeigten die Zeitz-Raßberger Wanderſcharen, die Delitzſcher Wehrloge
Gudam die beſten Leiſtungen. Durch ihre geſunde Friſche gefielen
auch die Fahrenden Geſellen Halle. Bezirksjugendpfleger Studien
rat Hemprich ergriff dann noch einaml das Wort zu einer kurzen
Schlußanſprache.

Zum Schluß ſei den Veranſtaltern und Helfern, vor allem der
Werkleitung, der Leitung des Zweckverbandes, dem Kreiswohlfahrts
amt und einzelnen Spendern für die weitgehende Unterſtützung gedenkt

Feichnung deckten, zu erheblichen Koſten verurſache. Es iſt nicht ganz
verſtändlich, daß bei etwas aufmerkſamer Prü eng der Sendungen
durch M ſich aus dem Jnhalte des Paketes, aus der Art
und den Mengen der Waren nicht erkennen laſſen ſoll, ob man wirklich
Liebesgaben oder Sendungen zu offenbaren Handelszwecken vor ſi
hat. Schließlich kann es doch nicht zu koſtſpielig ſein, wenn man
etwa vom Empfänger von Liebesgaben eine kürze eidesſtattliche
Erklärung abgeben läßt, daß tatſächlich die Waren nur für
eignen Gebrauch verwandt werden, und vielleicht auch noch gleichzeitig
eine diesbezügliche ren des Abſenders fordert.

Gewiß, wir haben in Deutſchland wohl keinen Warenmangel
mehr, wie die Regierung hervorhebt; aber wohl die wenigſten der bis
herigen Liebesgabenempfänger ſind in der Lage, das zu kaufen, was
ihnen als Liebesgaben zufloß. Die Regierung empfiehlt den Sen
dern von Liebesgaben, anſtatt der Waren ihren Freunden und An
gehörigen das Geld dafür zu ſchicken. Aber hier wie drüben wird
das peinlich empfunden, und ganz zweifelsohne wird damit dem Lie
besgabenwerk ſein idealer Charakter genommen ganz abgeſehen da
von, daß die Spender ſich ſagen, daß ſolche Geldſendungen vielfach nicht
ihrem rechten Zweck zugeführt werden dürften, und nicht zuletzt,
weil man Steuerſchnüffeleien fürchtet!

Nur an Vereinigungen der Wohlfahrtspflege ſollen Liebesgaben
noch in weiterem Umſang zugelaſſen werden; doch iſt es nicht jeder
manns Sache, ſich als untkerſtützungsbedürftig an eine ſolche zu wen
den, abgeſehen davon, daß die Spender von Liebesgaben es auch lieber
ſehen, daß ihre Gaben direkt in die Hände des Empfängers kommen,
als as ihre Verteilung dem Ermeſſen einer ſolchen Vereinigung über
laſſen bleibt.

Die Hitze im Norden.
Haparanda iſt ſo heiß wie Rom!

Stockholm. Trotz der zahlreichen ſchweren Gewitter, die in den
letzten Tagen über Skandinavien niedergegangen ſind, hat die tropiſche
e die ſeit ungefähr drei Wochen nunmehr ununterbrochen im
Norden herrſcht, nicht abgenommen.

Es iſt, wie die Meteorologen feſtſtellen, eine beſondere Eigenart
dieſes Sommers, daß die Gewitter keine Abkühlung bringen, die Hitze
vielmehr kurz nach jeder Entladung in der Natur noch mehr ſteigt.
In den lehten Tagen hatte Haparanda mit 23 Grad plus die gleiche
Mitteltemperatur wie Rom und Alexandriag, während die mittlere
Tagestemperatur in Stockholm ſogar 2 Grade über der der beiden
weit ſüdlicher gelegenen Städte lag. Selbſt die älteſten Leute können
ſich keines ſo anhaltend u e und trockenen Sommers erinnern, der
übrigens in weiten Teilen Skandinaviens und vor allem des weſt
lichen Norwegens die Ernte ſchwer gefährdet, ſo daß die im allge
meinen recht günſtigen Ernteausſichten bereits erheblich herabge
mindert ſind Einen Umſchwung hat bisher weder die „Frauenzimmer-
woche“ gebracht (die dritte Woche im Juli, deren Tage im Norden
ſamt und ſonders Frauensnamen tragen und von der man im Volks
munde ſagt, daß es ſtändig d noch erwaxtet man einen ſolchen
vom „Siebenſchläfer“, der im Norden bekanntlich erſt am 27. Juli iſt!

Hie Meteorologen rechnen ſogar mit einer weiteren Zunahme
der Hitze, die an verſchiedenen Stellen bereits zum nahezu voll
kommenen Austrocknen kleinerer Flüſſe geführt hat, in deren Folge
verſchiedene Säge- und Walzwerke wegen Waſſermangels bis auf
weiteres ihren Betrieb einſtellen mußten.

Schweres Automobilunglück.
Trier. Infolge Radbruches ſtürzte bei Biewer ein Perſonen

auto eine Böſchung hinunter. Der Beſitzer wurde ſchwer verletzt der
Chauffeur wurde getötet.

Todesurteil.
Konſtanz. Nach zweitägiger Verhandlung hat das hieſige

Schwurgericht den 29 Jahre alten Landwirt Erich Meyer aus Tr
berg in Oſtpreußen, der am 22. März 1925 den 31 Jahre alten Be
ſitzer des Buchhofes in Heiligenberg, Johannes
hatte, zum Tode verurteilt. Frau Schäfer, die Ehefrau des Er
mordeten, mit der der Angeklagte ein Liebesverhältnis unterhalten
hatte, wurde wegen Veihilfe zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
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Hinter verſchloſſenen Türen.
Dr. Ernſt Feder ſchreibt im „B. T.“:
Selten hat ein Prozeß, der in e e keit geführt wurde,

ein ſo großes Aufſehen hervorgerufen, wie der politiſche ordprozeß,
der jetzt vor dem Schweriner Schwurgericht ne verſchloſſenen
Türen verhandelt worden iſt. Weshalb dieſe Geheimnistuerei? Ge
ährdung der Staatsſicherheit wurde als Grund genannt. Dieſe
ermetiſche Abſſchließung ging ſo weit, daß für keinen Teiler Verhandlung die Sfſentihtet zugelaſſen wurde, als ob dieſe zehn

tägige Verhandlung in jeder Stunde, in jedem Punkte die Staats
ſicherheit gr. könnte. Sie ging ſo weit, daß auch die Be
gründung des Urteils geheimgehalten wurde ebenfalls in allen Teilen,
als ſei es unmöglich, auch nur Bruchſtücke in ohne die
Sicherheit des Reiches zu gefährden. Selbſt dem alten Vater des er
mordeten Helmut Holz, der ſeit 28 Jahren e iſt, wurde
der Zutritt zu der Verhandlung geſperrt Glaubte man, daß er
weniger verſchwiegen ſein würde als die anderen Beamten, die man
ſage laſſen hat? Die Offentlichkeit wurde ausgeſchloſſen, weil ſonſt
ie Staatsſicherheit gefährdet ſei. Wir glauben, daß die Staatsſicher

heit gefährdet iſt, wenn die Offentlichkeit in ſolchen Prozeſſen aus
geſchloſſen wird.

Seit Dezember 1928 war der junge Holz verſchollen. Syſtematiſchwurden die Eltern verhindert, a erhungen anzuſtellen. Wie
mir der Vater erzählt, wurde ihm in Berlin von völkiſcher Seite ver
ſichert, der Sohn habe ein Fahrrad geſtohlen die Partei wolle nichts
unternehmen, aber dann müßten auch die Eltern ſchweigen. Dann
ieß es wieder, er ſei in Flensburg, ein anderes Mal, er ſei bei der
olizei in Pirmaſens. Trotz der vielen Mitwiſſer wurde das Ver
rechen verborgen gehalten. Und hätte nicht ſchließlich zur Somwer

zeit ein Bulle, der das vergrabene Fleiſch witterte, den Leichnam aus
geſcharrt, ſo würden die Eltern vielleicht noch heute glauben, daß der
Sohn nach einer von ihm begangenen Straftat verſchwunden ſei.
Heute ſteht feſt, daß der junge Holz beſeitigt worden iſt, weil er ein
h Mitwiſſer völkiſcher Verbrechen und Verbrecherpläne war.

m auch jetzt noch dieſe Zuſammenhänge dem Tageslicht zu entziehen,
hat man ſie mit der Frage der Zeitfreiwilligen, mit der Reichswehr
und mit der Sicherheit des Reiches in Verbindung gebracht. Man
kann über dieſe Dinge ganz offen reden, zumal auch der Wehrminiſter
Dr. Geßler in der Reichstagsſitzung vom 28. Mai 1925 offen darüber
geſprochen hat. Er hat damals erklärt, daß in der Tat im Herbſt
1928 ſogenannte Zeitfreiwillige eingeſtellt worden ſind, und er hat
weiter berichtet, daß er ſelbſt damals im Kabinett den Antrag ge
ſtellt hat, dieſe Tatſache der Entente mitzuteilen.

Dieſe Maßnahme erwies ſich als militäriſch wertlos und außen
politiſch unmöglich. Darauf wurden unrr militäriſchen Befehls-
haber angewieſen, keine Zeitfreiwilligen me r einzuſtellen und aus
ubilden Das erregte Unwillen in den Kreiſen, deren „Soldaten
pielerei“ Dr. Geßler in jener Reichstagsſitzung verſpottet hat. Es
kam zum Küſtriner Putſch, der von der Reichswehr niedergeſchlagen
wurde. Es kam dahin, daß zahlreiche Gruppen, die ſich in Preußen
nicht mehr ſicher fühlten, ſich auf die mecklenburgiſchen Güter begaben.
Seit damals galt den völtiſchen Kreiſen General von Seeckt als
unzuverläſſig“, weil er keinen Zweifel daran ließ, daß er die militäri

Macht des Reiches gegen Putſchverſuche von rechts genau ſo ein
ehen werde, wie gegen Umſturzverſuche von links. Aus dieſen Zu
S ſtammt auch der Mordplan gegen Seeckt, der in dem
re gegen Thormann und Grandel enthüllt worden iſt. Feme

morde fanden ſchon damals ſtatt. Der Leutnant Sand würde, durch
zwei Kopfſchüſſe getötet, in Döberitz aufgefunden. Zwei Zeugen be
zichtigten den Oberleutnant Schoeler der Tat, der damals aus Döberitz
flüchtete und unter dem Namen Rolf in Mecklenburg lebte. Er wurde
als Auftraggeber genannt.

Auch der Landwirt Liczka war zur W der Tat in Döberitz.
Jetzt ſind dieſelben beiden, S und Liczka, der Anſtiftung zur
Ermordung des jungen Holz überführt, während der Mord ſelbſt von
dem Maurer Notzon und dem Arbeiter Kallak nen iſt.
Kopfſchüſſe hier wie im Falle Sand. Andere ähnliche Fälle wurden
ſchon in der Preſſe erwähnt.

Nicht daß zwei Männer zwei andere zur Ermordung eines bis
herigen Kameraden anſtiften, iſt das Beſondere in dieſem Fall. Und
Zeshalb iſt die Sache nicht damit abgetan, daß das chwerinex
Schwurgericht die Schuldigen zum Tode verurteilt hat. Es handelt
ſich ja nicht um vier indibiduelle Verbrecher. Sie ſind die zufälligen,
vielleicht ausgeloſten Vertreter geheimer Organiſationen, von denen
Verbrechen gegen die Republik und ihre Repräſentanten ausgegangen
ſind oder ausgehen ſollten. Wie man annehmen möchte, ſind Putſch
Und politiſcher Mord Geſpenſter aus einer jetzt hoffentlich vergangenen
Zeit. Aber dieſe Geſpenſter verſcheucht man nur, wenn man ſie an
das Tageslicht zieht. Wer die Offentlichkeit ausſchließt, beſchwört
neue Gefahren geradezu herauf. Der Schweriner Prozeß bot eine
Gelegenheit, dieſe ganze gemeingefährliche Geſellſchaft bis in ihre
letzten Schlupfwinkel aufzuſpüren und vor der deutſchen Hffentlich
keit und mit ihrer Unterſtützung unſchädlich zu machen. Das hat das
mecklenburgiſche Gericht verſäumt. Das muß die Reichsregierung
nachholen. Es ſteht ja nicht ein mecklenburgiſcher Kriminalfall zur
Verhandlung, ſondern die politiſche Sicherheit des Reiches. Es be
ſteht ein Reichskommiſſariat für Uberwachung der öffentlichen Ord
nung. Wir hoffen, daß es ſeine Aufgabe nicht nur in der über
wachung der Kommuniſten ſieht, daß es auch in dieſem Fall für die
„öffentliche Ordnung ſorgt.

Der Reichstag muß die verſchloſſenen Türen weit aufſtoßen. Das
deutſche Volk verlangt eine volle Aufklärung darüber, was in
Mecklenburg vorgegangen iſt, und vb alle Schuldigen zur Verant
wortung gezogen ſind. Aus Gründen der Staatsſicherheit.

Bayreuther Feſtſpiele.
Von Otto Taube.

Die Meiſterſingex.
Mit der Aufführung der „Meiſterſinger von Nürnberg“ be

ginnen gleich dem Vorjahre auch die diesfährigen Feſtſpiele i
einem Programm deutſcher Kulturarbeit. Die heutige Zeit verlang
die reſtloſe Einſtellung eines jeden Deutſchen zu der ihm eigenen
Kultur, die ſich nicht genügen laſſen n ſich mit einer Zuſtimmung
r e Kunſtwerk zu beſcheiden, ſondern ſich in die Tat um
etzen mu

Wir haben kaum noch Stätten deutſcher Kunſtpflege; Bayreuth
iſt bei aller Betonung des Kunſtwerkes an ſich die heiligſte Pflege
s deutſcher Art. Haben wir hier zu Beginn der n die
Mahnung des großen Menſchen Hans Sachs recht erlebt, dann
können wir nicht anders als ihm Gefolgſchaft leiſten, indem wir,
die Mahnung aufgreifend, für unſere deutſchen Meiſter eintreten.Die Aufführung ſelbſt war ein Erlebnis, wie wir es ſelten
empfinden können. Für den Beſucher der Bayreuther Feſtſpiele iſt
es von vornherein eine ausgeſprochene Tatſache, daß der „Parſifal“
nur Bayreuth gehört und alle Verſuche, ihn an anderer Stelle auf
zuführen, klägliche Zerrbilder bleiben müſſen. Mit gleicher Be
ſtimmtheit wird der Beſucher der geſtrigen Meiſterſinger-Aufführung,
ſofern er ſich ein ſachliches Urteil zu bewahren vermag, zugeben, daß
man an keiner noch ſo reichen Bühne da erk in gleich lebensvollerk ch chen Bühne das Werk in gleich lebensvoll
Widergabe erleben kann. Das iſt das Gewaltige im rn
daß der Eindruck des Theaters verſchwindet und das Leben an ſeine
Stelle tritt. Frei von jedem Einfluß der Umgebung, zum reinſten
Erleben geſtimmt, durch Vollendung der Darſtellung in höchſte Höhen
geführt, ſo bleiben wir im Bann jener machtvollen, unendlich ſchönen
und edlen Kunſt, die der Großmeiſter von Bayreuth für uns ge
ſchaffen

In ſeinem Geiſte führt der Erbe Bayreuths, Siegfried Wagner,den Jeſt pielgedanken weiter.

Zunächſt hat er den bedeutendſten Wagner-Dirigenten unſerer
e Dr, Karl Muck, berufen, uns die Wunder der „Meiſterſinger“

artitur zu eröffnen. Das Vorſpiel rauſcht in feſtlicher Größe vor
über, das Orcheſter iſt ein Wohlklang, die Durchführung von meiſter
haſter Sorgfalt. Mucks Orcheſterarbeit bringt Offenbarungen des
kiefen, inneren Gehalts wie der fröhlichen Laune wie auch der deut
ſchen Kraft, die in der MeiſterſingerMuſik vereinigt ſind.

Die Bühne ſteht unter der oft bewunderten Regiekunſt Sieg
fried Wagners ſelbſt der neben aller Beachtung der dramatiſchen
Linie bis auf die kleinſten Feinheiten ausarbeitet und in der Schluüß
ſzene des 1. Aufzuges, der Prügelſzene und der Feſtwieſe, Wunder der
Einheit erreicht hat.

Die Zuſammenſtellung der Mitwirkenden brachte die erfreuliche
Wiederbeſetzung des Hans Sachs mit dem Stuttgarter Hermann Weil,
der den Schuſterpoeten in der tragiſchen Größe, wie ſie ihm Wagner

„Frankreichs Abrüſtung“.
Drei Nachrichten gingen in den letzten acht Tagen durch die Preſſe

1. Die Bewilligung der Kriegskredite für Marokko durch die fran
zöſiſche Kammer.

2. Zuſtimmung des Senats zu dem Schiffsbauprogramm für 1925.
3. Die Einbringung eines Geſetzentwurfes durch die Regierung über

die allgemeine Organiſation der Nation für die Kriegszeit.
Es war für jeden Kenner der Verhältniſſe ganz klar, daß eine

überwiegende Mehrheit der franzöſiſchen Kammer die Marokkokredite
bewilligen würde. Denn das W Volk weiß, daß ein Sieg
Abd el Krims das unerſchöpfliche M Frankreichs in
Nordafrika ſchwerſte gefährden würde. ie wenig ohne dieſes
Reſervoir die heutige ſang e Großmachtpolitik denkbar iſt, mögen
ientke Zahlen zeigen. is zum Kriegsende waren als Soldaten
in der franzöſiſchen Armee eingezogen 567 500 Farbige, darunter nahe
g 500 000 Afrikaner. Dazu traten weitere 310 000 Farbige, die als

rbeiter für Kriegszwecke Verwendung fanden. Nach dem Kriege
wurden in erheblich ſtärkerem Maße die Farbigen zum Truppendienſt
herangezogen, da das weiße franzöſiſche Volk infolge des dauernden
Sinkens der Geburtenziffer und der verkürzten Dienſtzeit die Auf
ſtellung einer Armee in der Stärke, wie man ſie für nötig hält, nicht
ermöglicht. Die d der Farbigen beträgt r age faſt 200 000
Mann, alſo ungefähr der geſamten Stärke. Weitaus der größte
und beſte Teil der farbigen Armee entſtammt Eine Nieder

in Marokko würde nicht nur allen farbigen
in Nordafrika ihre Macht in einem für Frankreich ſehr wenig
wünſchenswerten Sinne zum Bewußtſein bringen, ſondern auch vor
allem Algerien in der Flanke bedrohen. Auch Frankreichs Plan, durch
den Bau eines großen nordafrikaniſchen Eiſenbahnnetzes die Ver
bindung zwiſchen farbigem Heer und Heimatland enger und ſicherer zu
geſtalten, würde durch eine Niederlage in Marokko gefährdet. Frank
reich beabſichtigt, von dem Hafen Oran aus eine Eiſenbahn zu bauen,
die zunächſt nach dem Oſtteil Marokkos führt, wo Kohlengruben feſt
geſtellt ſind, die die Bahn weithin verſorgen könnten von dort quer
durch die Sahara bis zum Nigerknie oſtwärts Timbuktu. Nach über
en des c ſoll die Bahn bis Süden noch weitergeführt
werden bis Wagadugu, dem Hauptſammelplatz der nach Europa zu
überführenden farbigen Soldaten der franzöſiſchen Kolonien: Senegal,
Ubangi, Kongo, Kamerun. Die Geſamtlänge der Bahn beträgt 2500
Kilometer. Damit hätte Frankreich eine im Kriegsfalle ſichere Be
förderungsmöglichkeit ſeiner farbigen Armee und ſeiner afrikaniſchen
Hilfsmittel (Rohſtoffe, denn die Bahn geht nur durch
ſolche Gebiete, die dem franzöſiſchen Einfluß unterliegen, und abſeits
vom Meer, ungefährdet durch fremde Schiffe.

Auch die zweite Nachricht von dem Ausbau der franzöſiſchen Flotte
kommt nicht unerwartet. Frankreichs Intereſſe erfordert den un
gehinderten Verkehr zwiſchen ſeinen Mittelmeerhäfen und ſeinen nord
afrikaniſchen Beſizungen. Schon bei der Waſhingtoner Konferenz
Ende 1921 hat es die Forderung der größten Marine im Mittelmeer
aufgeſtellt. Es wurde jedoch nur mit Jtalien gleichgeſtellt. Jetzt iſt
es daran, fieberhaft ſeine Marine auszubauen. Für 1925 iſt der Bau
eines leichten Kreuzers, von drei Torpedobooten, drei Torpedooboots-
zerſtörern, ſieben Unterſeebooten, zwei Minenſuchern, einem Minen
leger und einem Flugzeugmutterſchiff vor eſehen. Die Koſten belaufen
ſich auf insgeſamt rund 830 Millionen Franken!

Wie lange werden die Gläubiger Frankreichs noch dieſem enormen
See für Rüſtungszwecke im Zeitalter der Abrüſtung untätig
zuſchauen

Das neue Paltenproblem.

Zunächſt eine pikante Einzelheit aus der iſchecho ſlowakiſchen
Schuldenfrage: Jedesmal, wenn Prag an ſeine Geldſchulden in den Ver
einigten Staaten erinnert wird, kommt die Rede 2 auf die amerika
niſchen Lebensmittel und Munitionslieferungen, die die junge Republik
von ihrer älteren r ſeinerzeit erhalten hat und die einen weſent
lichen Teil der Verſchuldung ausmachen. Die Tſchechen ſelbſt gedenken
dabei der amerikaniſchen Hilfe in Dankbarkeit. Ahnlich ſteht es um das
Verhältnis der valtiſchen Staaten zu England, ſowohl Zur City als auch
v Foreighn Office. Beide haben der Bildung und Entwicklung der

andſtaaten die größte Unterſtüßung zukommen laſſen und beide ſind auch
heute noch an der Förderung des Baltikums ſtark intereſſiert. Hierbei
ſtehen militärpolitiſche Fragen keineswegs im Hintergrund, vielmehr iſt
ihnen mindeſtens die gleiche Stufe zugedacht wie den verkehrs, handels
und finanzpolitiſchen Angelegenheiten. Das hat naturgemäß ſeine e
ammenhänge, die eindeutig auf weltpolitiſche Fragen des britiſchen
mperium Hinweiſen. Haben die Engländer ſich anderorts vielfach zuerſt

militäriſch ſeſtgeſetzt, ſo beginnen ſie im Baltikum die Wiederholung desindiſchen Beiſpiels, rei unter Weglaſſung beſtimmter Fehler und
unter Anpaſſung an die ſpezifiſch baltiſche Mentalität. Die militäriſche
Feſtſetzung iſt je m. nicht n worden. Schon 1918/19 wurde zwiſchen
Eſtland und England über die Verpachtung der eſtländiſchen Inſeln
Dagoe und Hſel an die Engländer verhandelt. Neuerdings iſt die Frage
wieder in Fluß geraten und der Ausbau Singapores ſowie die Annahme
des Seerüſtungsplanes der engliſchen Admiralität beweiſen, daß der
Rauch auch ſeine Jlammen hak. Die Reiſe baltiſcher Miniſter nach
London und umgekehrt, die häufigen Beſuche engliſcher Verkehrs undFinanzmänner im Baltikum, her re des Atuandiſchen Eiſenbahn

baues, der „Urlaub“ des engliſchen diplomakiſchen Vertreters in Eſtland
auf der umſtrittenen Jnſel Oeſel, die Beeinfluſſung baltiſcher Banken undHandelsunternehmungen aus offenſichtlich belegen Gründen alles

richt erſcheinen
über die allgemeine Organiſation der Nation für die Kriegszeit ein
r Die in dem
folgenden

Dransportmittel, Lebensmittel uſw.).
gebildete Kommiſſion, zu der Vertreter der gen Produktionskonzerne
a732gen werden, nimmt den naturnotwen

die Kontrolle über die
Die eigentliche Arbeit i dem „Oberſten Landesverteidigungsrat“ über
tragen, dem alle Miniſter angehören und in dem der Vorſitzende des
Kriegs und Marinerats beratende Stimmen hat.

blaſen

Sicherheitsfrage gleichzeiti
verſchiedenen Geleiſen läu
in Reval aber zu aller
lettländiſche Beneſch, Meierowicz, hat in London und Paris die baltiſche
wie ſeine u nach dem engliſch weſtlichen ventiliert und
wir

die Auswirkungen dieſer Verſchiedenheiten

feſterer Verankerung ſucht.

das hat ſeine Erwägungen. Hierzu kommt die Aufwerfung der baltiſchen

ſchuf, erfaßte und bei aller innigen Wiedergabe des ſchier über
mütigen Sachs im 1. und Aufzuge eben in der heiteren Überwindunſeines „Wahns“ tief ergriff. Stimmlich, wie im Vorjahre, friſch

und klangvoll.
Willy Bader als Pogner und Elaire Born als Evchen, beide im

Beſitz edelſter Geſangskultur, ſtehen in der vorderſten Linie der
Bayreuther Darſteller

Heinrich Schul T der Beckmeſſer unſerer Tage. Er vermeidet
bewußt jede groteske Verzerrung und wirkt gerade in dem Glauben
an die Meiſterkunſt des Herrn Stadtſchreibers als des unter den
Meiſterſingern gebildetſten Kopfes am luſtigſten. Außerordentlich
feine Einzelheiten, ſo ſeine Auseinanderſetzung mit Sachs im 1. Auf
zug und die Maßen Einzelſtelle in der Schuſterſtube, ſind Höhe
punkte ſeiner Darſtellung. Carl Clewig als Stolzing ſingt pracht
voll; ſeine Geſangskultur iſt ausgeglichen und gepflegkt. Hans Beer
als David betont eine fein durchdachte Aktion, reif und ſicher in
Auffaſſung und Darſtellung.

Die Chöre unter Profeſſor Hugo Rüdel, vorbildlich für unſere
Theaterdirektoren, wird man kaum an anderem Orte ſo vollendet
hören können.

Der Beifall ſteigerte ſich nach der Aufführung zu Ovationen für
Bayreuth, ſeinem Leiter und ſeine Künſtler

Ein ſo ſeſtlicher Beginn der neuen Feſtſpielzeit iſt ein gutes
Omen nicht nur für den Verlauf der diesjährigen Feſtſpiele, ſondern
auch für die Kurt Bayreuths als der vornehmſten Pflegſtätte des
deutſchen Muſikdramas. Nach wie vor werden von hier aus die
Anregungen der Bayreuth Regie befruchtend auf die ufführungen
im Reiche ſich auswirken, und der Gedanke Richard Wagners, durch
die Schaffung einer Stilbildungsſchule das muſikaliſche Theater über
die allgemeine Opernbühne zur Stätte don Geſchehens zu
erheben, wird in der neuen Pflege der Feſtſpie ufführungen doch
noch zur Wirklichkeit werden.

Die Stadt Bayreuth iſt jetzt erfüllt von den aus allen Teilen
des Reiches herbeigeeilten Freunden und Anhängern des Bayreuther
Kunſtwerks. Die Bayreuther Kunſtgemeinde bewahrt ſich ſtets das-
ſelbe Geſicht. Neben den alten, bekannten Perſönlichkeiten die noch
im Kampf für das Werk in Bayreuth geſtanden haben und es nun
auf der Höhe ſeiner Auswirkung ſehen, kommen immer wieder neue
begeiſterte Jünger des Meiſters zur Feſtſpielſtadt, hier den Eindruck
des Werkes feſtigend und vertiefend, um ihn in ſeiner ganzen Größe
denen weiterzugeben, die ſich den Weg zu Wagner bisher verſchloſſen.

über dem Ganzen aber lacht die Sonne zu rechtem Feſtſpiel
wetter, ſo daß n die Natur ihre freudige Zuſtimmung zum Werke
gegeben zu haben ſcheint.

Der unbe kannte Brief Franz Schuberts.
Die Stadt Wien hat für die Handſchriftenſammlung der Stadt

bibliothek einen in der Fachliteratur bisher unverbffentlichten Brief

Als ein Hohn auf alle Abrüſtungsideen muß aber die letzte Nach
Painleve hat in der Kammer einen Geſetzentwurf

eſetzentwurf vorgeſehenen Maßnahmen für die
orbereitung und Durchführung eines künftigen Krieges gehen von

Erwägungen aus
I. Der Zukunftskrieg wird von langer Dauer ſein.
2. Er, wird alle materiellen, intellektuellen und wiſſenſchaftlichen

Hilfskräfte des Landes in Anſpruch nehmen. Neben dem rein
militäriſchen Kampf wird ein politiſcher (Propaganda) und einwirtſchaftlicher Kampf (Blockade) treten. Hanprenſeabe wird ſein,

die Dauer des Krieges abzukürzen und durch eine gewaltige An
entenz aller wirtſchaftlichen und militäriſchen Kräfte eine

chnellere l na tDer Geſetzentwurf behandelt die Grundſätze, nach denen die hierzu
erforderlichen Mittel ſchon im Frieden bereitzuſtellen und im riege
zu verwenden und zu ergänzen ſind. Demnach erſtreckt ſich die Mobil
machung auf
und Nachrichtenmittel (Eiſenbahn, Waſſerwege, Straßen, e Fern
ſprecher, Telegraphen, Funkſtationen, Überſeekabel, Luftverke
auf den Einſatz aller wirtſchaftlichen Kräfte des Landes (Landwirtſchaft,
Jnduſtrie, Finanzen), auf Einſatz der Wiſſenſchaft, auf Propaganda für
den Krieg und gegen den Feind

die Land See und Luftſtreitkräfte, auf alle Transport

rswege),

Jm Kriegsfall beſteht für den Franzoſen (Mann und Frau) eine
Militär oder Zivildienſtpflicht, jeder wird entſprechend ſeinen Fähig-
keiten eingeſetzt, ſeine Mobilmachüngsverwendung wird ſchon im rieden
beſtimmt und bekanntgegeben. Ebenſo ſind mit Ausſpruch der Mobil-
machung alle im franzöſiſchen Hoheitsbereich vorhandenen Hilfsmittel
für den Krieg dem Staat verfallen der die alleinige Verfügung hat
über alle Firmen, Geſellſchaften, Syndikate, alle land wirtſchaftlichen
und induſtriellen Einrichtungen und Beſtände. Jm Frieden wird die
Leiſtungsfähigkeit aller Hilfsquellen wer ermittelt. Dazu dient
eine beſondere Oxganiſation: jedes
e welche Bedürfniſſe es im Kriege zu befriedigen hat, welche

iniſterium hat ſchon im Frieden

ilfsmittel dazu erforderlich ſind (Rohſtoffe, Arbeitskräfte,f aſchinen,Eine aus dieſen iMiniſterien

igen Ausgleich zwiſchen den
nforderungen und Abgaben der einzelnen Miniſterien vor. Handel

und Induſtrie ſind ſchon im Frieden darüber unterrichtet, was ſie im
Kriegsfalle zu leiſten haben und müſſen ſich darauf einrichten. Um
die Fehler, die eine zu weitgehende nete mit ſich bringt, g.
permeiden, iſt das ganze Land in Mobilmachungsbezirke eingeteilt. An

ihrer Spitze ſteht ein izieneral mit einem aus Offizieren, Verwaltungs
eamten und Vertretern der Wirtſchaft gebildeten Stab, in dem alle

Mobilmachungsfragen bearbeitet werden.
Die Oberleitung des Krieges hat die Regierung, die in dem ſo

enannten Landesverteidigungsplan die Ziele beſtimmt, die Heer und
lotte zu erreichen haben, die dazu erforderlichen Mittel einſetzt und

Arbeit aller untergeordneten Stellen ausübt.

Der Geſetzentwurf bringt alſo alles das in Geſetzesform, macht es
für einen künſtigen Krieg nutzbar, was der Weltkrieg an Erfahrungen

und Lehren gezeitigt hat. Man ſieht, die Franzoſen ſchaffen eine neue,
nie dageweſene Organiſation des Krieges um die gleiche r wo ſie
in Se durch ihren Vertreter vor dem Völkerbund die Friedensſchalmei

aſſen!

g in Riga und Reval, die heute zwar noch auf
für die nächſte baltiſche Vierſtaatenkonferenz

Zufriedenheit bereinheitlicht werden ſoll. Der

eine Fühlungnahme augenſcheinlich au z in Rom fortſetzen.
Eine andere Richtung kommt aus dem Revaler ußenminiſterium, wo
Herr Puſchta feine Shmpathien zu Polen und Frankreich fein ſäuberlich
aufgemacht der Hffentlichkeit dem Tablett präſentiert. Jm einzelnen

i u unterſuchen, n
immer nur das Refultat, daß Englands Führung im Baltikum na

aren baltiſche Konferenzen bisher immer
nur ein mehr oder weniger lokales Ereignis, ſo mahnt die Sicherheits
frage auf der bevorſtehenden Zuſammenkunft zur Wachſamkeit.

Mit der baltiſchen Frage ſind eurvpäiſch-aſtatiſche Verkehrsprobleme
eng verbunden. Rein politiſch geſehen, unter Voranſtellung der Aktualität,
brauchte man dieſen Dingen vorerſt noch keine Beachtung zu fchenken. Die
Gewandtheit Amerikas in der Eroberung der Sympathien Sowjetrußlands
wie z. B. durch die von Waſhington „gedüldete“ Finanzierung der
antizioniſtiſchen jüdiſchen Koloniſation in der Ukraine ünd in der Krim
ſticht ja auch nicht r genug ins r Die amerikaniſchen Wohl
tätigkeitsgeſellſchaften ſind auch in Rußland mit politiſchen Miſſionen be
auftragt. Das Spiel hinter den Kuliſſen e mitunter alſo in
tereſſanter als die Austragung aktueller Konflikte. Das Baltikum iſt für
die engliſche Weltwirtſchaft von unermeßlicher Mann de es ſteht auf
dem Konto derjenigen Gebiete, über die ein Teil des engliſchen Handels
verkehrs mit Aſien gehen ſoll und ſicher zum Nachteil Deutſchlands auch
gehen wird, wenn wir dieſen Dingen nicht von vornherein die ihnen zu
ſtehende Bedeutung beimeſſen. Jn Moskau hat die japaniſche Bot e
die Errichtung eines japaniſch europäiſchen Tranſitverkehrs über Rußland
angeregt. Eine Eiſenbahnkonferenz im Herbſt wird Näheres beraten.
Allerdings ſind vorerſt die Schwierigkeiten noch größer, als die Aus
rn gut ſind. Wo aber ſoll im Weſten dieſer Tranſikverkehr über Ruß
and münden? Jn ruſſiſchen, baltiſchen oder deutſchen Oſtſeehäfen?

Franz Schuberts an den Verleger Probſt in Leipzig erworben Durch
dieſen verſucht Schubert, eine Verlagsverbindung mit dem Ausland
anzuknüpfen; ein Brief ähnlichen Jnhalts vom gleichen Tage an den
Verlag Breitkopf Hörtel zeigt, daß es ſich fürSchubert nicht darum handelte, gerade Probſt als erleger zu gewinnen, ſondern vielmehr darum, un den Wiener Verk ern,
die bekanntlich aus Schuberts Beſcheidenheit und ſtändiger eld
knappheit nicht geringen Nutzen gezogen hatten, zu befreien.

r Brief an Probſt lautet:
Wien, am 12. Auguſt 1826.

Euer Wohlgeboren!
Jrn der Hoffnung, daß mein Name Jhnen nicht ganz unbekanntiſt, mache ich mich hiermit höflichſt den Antrag, vb ſie a abgeneigt

wären, einige von meinen Kompoſitionen gegen billiges Honorar zu
übernehmen, indem ich ſehr wünſche, in Deutſchland ſo viel als
möglich bekannt zu werden. Sie können die Auswahl treffen unter
Liedern mit n e unter Streichquartetten, Klavier
Sonaten, händigen Stücken etc. etc. Auch ein Oktett habe ich ge
ſchrieben für 2 Violinen, Viola, Violincello, ContraBaſſo, Klarinett,
Fagott und Corno. Jn jedem Falle es mir für eine Ehre ſchätzend,
mit ihnen in Korreſpondenz getreten d ſein, verbleibe ich, in Hoffnung
einer baldigen Antwort, mit aller Achtung

Jhr ergebener Franz Schubert.
Meine Adreffe: Auf der Wieden Nr. 100, nächſt der Karlskirche,

5. Stiege, zweiter Stock.
Auf der Außenſeite des Faltbriefes befindet ſich die J

„Von Wien, Seiner des Herrn Hern. von Probſt, Kunſthändler, wohl
geboren in Leipzig. und der Empfangsvermerk: „1826, Wien den
12. Auguſt, Franz Schubert, d. 16. d. empf. (beantwortet) d. 26. d.

Es iſt vielleicht nicht bloßer Zufall, daß es in dem Briefe an
Breittopf Härtel vom gleichen Tage heißt, daß es Franz S ubert
eine beſondere Ehre wäre, „mit einem ſo alten, berühmten Kunſt
handlungshaufe in Verbindung zu treten. Von beiden Verlegern
erhielt Fran z Schubert Antwortſchreiben. Breitkopf Härtel
blieben ſehr zurückhaltend und ſtellten für das erſte oder die erſten
der zu überlaſſenden Werke lediglich eine Anzahl Exemplare in Aus
ſicht Schubert erſchien dies unbefriedigend; eine Fortſetzung der
Korreſpondenz iſt nicht bekannt. H. A. Probſt weiſt in ſeiner Antwort
vom 26. Auguſt 1826 zwar darauf hin, daß der „oft ſo geniage, mit
unter etwas ſeltſame Gang“ der Werke Schuberts noch nicht ge
nügend verſtanden werde, erſucht aber dennoch um Zuſendung einiger
Werke, wie Lieder mit Auswahl nicht zu ſchwierige Pfte-Kompo-
ſikivnen a 2 und 4 Mark angenehm und leicht verſtändlich gehalten.
Auch dieſer kaum angeknüpfte Faden riß bald wieder ab, denn nach
dem Briefe vom 15. Januar 1827 hält Probſt die eingeſandten drei
Werke wieder „zu Schuberts Verfügung“, da er durch die „Heraus-
gabe von Kalkbrenners Heuvbres complets mit Arbeit überhöuft iſt
und ihm „das Honorar von 80 fl. K. M. für jedes Manuſkript etwas
zu hoch angeſetzt ſchien.“
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Provinz und Vachbarländer.
Roter Antikriegstag in Halle.

Halle. Bereits Sonnabend waren aus allen Teilen Mittel
deutſchlands Deputatiovnen zum „Roten Antikriegstag“ in Halle ein
Ztg. die ſich am Abend zu einer großen Begrüßungsfeier im
Halliſchen „Volkspark“ verſammelten. Am Sonntag früh formierten
ſich die einzelnen Abteilungen im Volkspark zu einem Umzug durch
die Stadt, an dem i ſchätzungsweiſe 835 000. Kommuniſten, darunter
viele Frauen mit den bekannten roten Kopftüchern, ſowie Halbwüchſige
und Schulkinder beteiligten. Nachdem ſich der Zug durch einige
Straßen der Stadt bewegt hatte, fand auf dem Hallmarkt eine Kund
gebung ſtatt. Eine von den Kommuniſten an die Sozialdemokraten
und das Reichsbanner ergangene Aufforderung, ſich an der Kund
gebung „Nie wieder Krieg zu beteiligen, iſt von dieſen nicht Folge

eleiſtet worden. Jn den Arbeiterſtraßen Halles ſah man ſtellenweiſede er, die mit roten Fahnen beflaggt waren. Jm „Volkspark“ haben
verſchiedene kommuniſtiſche Redner vor der Verſammlung geſprochen.
Berittene Schupo und verſtärkte Straßenpatrouillen ſorgten für eine
reibungsloſe Abwicklung der Kundgebung Soweit bis jetzt bekannt,
iſt es außer kleinen Anpbbeleien verſchiedener Trupps zu keinen
ernſten Zwiſchenfällen gekommen.

Ausſtellungsgemeinſchaft bildender Künſtler, Halle.
Halle. Unter dieſem Namen a ſich die Halliſchen freien

Künſtler aller Richtungen zuſammengeſchloſſen, um vor allem im Aus
ſtellungsweſen und in organiſatoriſchen Fragen zu fruchtbringender
Tätigkeit zu gelangen. Vorerſt iſt der Beſchluß t jedes Jahr
regelmäßig im Frühjahr eine Graphik- und Plaſtik- Ausſtellung und
im Herbſt eine große Gemälde- und Plaſtik- Ausſtellung zu veran
ſtalten. Wander Tauſch, Werkkunſt und Gaſtausſtellungen ſollen
organiſiert werden. Auf dieſe Weiſe wird der Bevölkerung jährlich

eimal ein umfaſſender üÜberblick über das Schaffen der bildenden
ünſtlerſchaft in Halle geboten und außerdem werden die Beziehungen

zwiſchen Halliſcher und fremder Kunſt inniger geſtaltet. Jm Herbſt
dieſes d wird in der Garniſonkirche die erſte Ausſtellung der
Gemeinſchaft ſtattfinden, die in ihrer Zuſammenfaſſung Halliſcher
Kunſt derjenigen in der Oberrealſchule von 1919 gleichkommt.

Die Havelwälder in Flammen.
Genthin. Jm Steckdorfer Gemeindewalde entſtand Mittwoch

mittag ein Waldbrand, der infolge der Dürre im Handumdrehen

agen herrſcht, trieb den Brand weiter über die nach Scholle
führende Landſtraße hinweg in den Groß-Wudicker Forſt, der ſich

n Schmetzdorf nördlich zwiſchen Havel und Elbe bis in die Gegend
von Havelberg hinzieht. Jnnerhalb weniger Stunden waren, a
dem ſämtliche Wehren der Umgegend und das Militär von Ratheno
gufgeboten war, wertvolle Waldbeſtände im Umfange von faſt 1000
Morgen rettungslos vernichtet. Das aus etwa 9 Gehöften beſtehende
Dorf Evelgründe iſt der Wut des Elementes bereits zum Opfer ge
fallen. Auch die Ortſchaft Klietz bei Arneburg hat es inzwiſchen er
reicht und zum Teil vernichtet. Jnfolge der herrſchenden ungünſtigen
Windrichtung muß damit gerechnet werden, daß der furchtbare Brand
W weiter um ſich greift. An ein Eindämmen war bis zur Stunde
noch nicht zu denken.

Die Wünſchelrute als Zauberſtab.
Bad Harzburg. Eine hier zur Kur weilende Dame hatte einen

koſtbaren Brillantring verloren. Als der Verluſt bekannt wurde, er
bot ſich der zurzeit im Fürſtenhof auftretende Sven Orro, den ver
lorenen Gegenſtand im Beiſein einer Kommiſſion die ſeine Arbeit
überwachen ſollte, wieder herbeizuſchaffen. Die Dame glaubte, den

mann wurde dorthin geführt. Er ſuchte den ganzen Rennplatz ab,
was bei der großen Ausdehnung des Terrains gewiß keine leichte
Aufgabe war. Als der Ring hier i gefunden wurde, begab er

»ſich, immer von der überwachenden
Garten des Hauſes, in dem die Dame wohnte, und es dauerte auch
nicht lange, da ſchlug die Wünſchelrute an einer Stelle des Gartens
aus. Kurze Zeit ren wurde der verlorene Brillantring zutage
gefördert und der hocherfreuten Verliererin überreicht.

Ein Kind durch Starkſtrom getötet.
r vringen Der Zjährige Knabe Kurt Keilholz berührte die durch

einen Drahtbruch der trug herabhängenden Drähte und wurde
auf der Stelle getötet. Einige ältere Knaben konnten den Körper des
Kindes aus ſeiner ſchwierigen Lage nur unter Gefährdung des eigenen
Lebens befreien

Schwerer Brandſchaden,
t Stützerbach. Hier brannte die Villa Waldfrieden“ des abri

kanten Lorenz nieder. Da Lorenz mit Familie verreiſt war, konnte
das Feuer ſich faſt unbemerkt ausbreiten. Es fand in dem vielen
Holzwerk reiche Nahrung und vernichtete das ſchöne Gebäude bis auf
di Stein ausgeführte Erdgeſchoß. Es konnte faſt nichts gerettet

erden.

kataſtrophole Folgen annahm Der Eſtwind der G vlehne (Schmiedefeld) und Pfarrer Zeidler (Holzhauſen) wirt zum Gelingen

Ring auf dem Rennplatz verloren zu haben, und der Wünſchelruten

ommiſſion begleitet, in den

Neue Titel.
Koburg. Anläßlich des 25jährigen Jubiläums von 8 bayeriſchenHandwerkskammern wurde in Va ern der Titel Landesgewerberat“

und „Gewerberat“ eingeführt und zum erſten Male an verdiente
Perſönlichkeiten aus Gewerbe und Handwerk verliehen. Jn Koburg
erhielt den Titel Landesgewerberat“ der erſte Vorſitzende der Hand
werkskammer, Hofbäckermeiſter Wilhelm Feyler, und den Titel „Ge
werberat“ der zweite Handwerkskammervorſitzende, Schmiedemeiſter
Fritz Sollmann.

Verfaffungsfeier in Jena.
t d Der Bezirk des Reichsbanners SchwarzRot Gold

erläßt folgenden Aufruf: „Am 11. Auguſt jährt ſich zum a Mal
der Tag, an dem das deutſche Volk durch die Annahme der Weimarer
Verfaſſung ſeine politiſche Mündigkeitserklärung vollzog und die
Republik als den Ausdrug ſeines ſtaatlich- nationalen Willens funda
mentierte. Die Gegner der Republik wollen dieſen Tag dem Verüberantworten, nachdem ſie eine offene Gegnerſchaft gegen die

epublik nicht mehr zeigen wagen. Um ſo mehr haben dieRepublikaner die Pflicht, den Verſeſſungstag n e Anerkennung
als den deutſchen Nationalfeiertag wir immer kämpfen werden, feſt
lich zu begehen und Zeugnis dafür abzulegen, m die deutſche Republik
ihre ſtarken Wurzeln in dem freien Willen unſeres politiſch mündig

e Volkes hat. Der Bezirk 3 (JenaWeimarApolda) des
eichsbanners SchwarzRotGold ruft hiermit auf zu einer am

Sontag, 9. Auguſt, in Jena ſtattfindenden Verfaſſungsfeier. Die
Hrtsgruppen des Bezirks treffen in den erſten Morgenſtunden des
9. Auguſt in Jena ein und werden hier von den Jenaer Kamerad
ſchaften in Empfang genommen und in ihre Standquartiere geleitet
Um 11 Uhr vormittags findet auf dem ein öffentlicher
Feſtakt ſtatt. Mittags 2 Uhr formieren ſich die Feſtteilnehmer zu
einem Umzug durch die Straßen der Stadt nach der Raſenmühlen
inſel, wo ein Volksfeſt im beſten Sinne des Wortes den Tag be
ſchließen ſoll. Republikaner! Rüſtet für den Tag! Zeigt, daß die
Republik ihren feſten Platz im Herzen unſeres Volkes hat!“

Erſter Thüringer Dorfkirchentag.
Weimar. In dieſen Tagen fand in Pfiffelbach, einem kleinen

Dorfe in der Nähe Weimars, der erſte e Dorfkirchentag
E Die Tagung wurde geleitet von Fräulein Lina Lejeune
Eiſenach dem Ortspfarrer, Pfarrer Kalkof. Das ganze war im
engen Zuſammenhang mit dem Volksdienſt der Thüringer evangeliſchen
Kirche und die Redner Oberpfarrer D. Schmidt (Weimarx), Fräulein
von Goßler (Eiſenach), Pfarrer Heßler (Apolda), Pfarrer Koſt
der einzigartigen Veranſtaltung bei. Reiche Beteiligung lohnte die
in allen Teilen treffliche Vorbereitung. Der Feſtſonntag ſtellte den
Gedanken an die Tauſendjahrfeier der Rheinlande und das Gedenken
an die Gefallenen in den Mittelpunkt. Kirchenkonzert, Feſtwieſe und
Abendvorträge beſchloſſen den Tag.

10 000 Roſtbratwürſte!
g. Schmiedebach. Auf dem Bergfeſte, das die Ortelſchen Schiefer

brüche aus Anlaß der 100jährigen Wiederkehr des Geburtstages ihres
Gründers, des Geh. Kommerzienrats Karl Ortel veranſtalteten und
das von über 5000 Gäſten beſucht war, wurden allein am Nachmittage
auf der Feſtwieſe 10000 Thüringer Roſtbratwürſte verzehrt. An
Bier wurden weit über 100 Hektoliter vertilgt, alſo ſoviel, wie in der
Vorkriegszeit zur Sommerzeit im Münchener Hofbrauhaus täglich
verzapft worden iſt.

Oberbürgermeiſter-Kandidaten.
Schalkau. Um den hieſigen Oberbürgermeiſterpoſten haben ſich 96

Kandidaten beworben. Die Wahl für dieſen begehrenswerten Poſten
ſoll in allernächſter Zeit erfolgen.

Exploſion in der Gasanſtalt.
F Koburg. Dienstag abend wurden die Anwohner der Gasanſtaltin große Anregung verſetzt. Am kleinen Gasbehälter war eine Un

dichtigkeit zu reparieren; bei der Reparatur entzündete ſich eine ſtarke
Stichflamme, ſo daß Exploſionsgefahr für den Behälter entſtand. Das
Gas wurde ſofort in den großen Gasbehälter übergeleitet und ſomit
die Gefahr beſeitigt. Wie man hört, wurde das Gas durch einen
Lötapparat entzündet.

Aus aller Welt.
Der Tod in den Bergen.

Jnnsbruck. Nach dem „Tiroler Anz.“ iſt Mittwoch nachmittag
der jährige Touriſt Gernot Lexer aus München im Wilden Kaiſer
abgeſtürzt. Es iſt dies in einer Woche das dritte Todesopfer indieſer Gegend.

Füſſen. Auf dem Schmalzkopf ſtürzte die Kaſſiererin Jakob aus
Berlin 200 Meter tief ab und war tot.

Jm Bergwerk verſchüttet.
Miesbach. Auf dem Bergwerk Marienſtein wurden 6 Arbeiter

verſchüttet, von denen fünf gerettet werden konnten. Der von einem

Das Leben üſt doch ſchön

Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)Dann war er eines Tages fort auf Nimmerwiederſehen. Un

fiel von jener ein Wort, welches dem Wirt mit einem Schlage die
Augen öffnete. Stolz war das Weib, ſie leugnete nicht, als er ſie
ſwan obs wahr ſei, was die Amrei geſagt a

ſie! Wie lange ſie ruhelos in jener Nacht gewandert wer weiß es
geflohen muß fie ſein wie die Gemſe, hinter der der Wer iſt. Sie
kennen den weiten, ſelbſt bei Tageslicht beſchwerlichen Weg vom See
haus in die Wimbachklamm, und in der Klamm, im Waſſer an einem
u angetrieben, fand man am nächſten Morgen die Leiche der

irtin l Sie war verunglückt ſo nehmen wir an, damit ihr ein
ehrliches Begräbnis werden konnte, und in geweihter Erde ruht ſie
nun ſeit vier Jahren ſchon.

Es bleibt nicht mehr viel zu ſagen. Der Todfeind unſerer Bauern
der Enzian, wurde der Ruin des Seewirts, der beim Trunk in wüſtem

verſcheuchte die Gäſte, das Haus blieb bald leer, bei Würfel und

Waſſer durch ein Sieb und vor einem Jahre ungefähr, nach einer
wohl beſonders tollen Nacht, rührte den Wirt der Schlag. Seitdem
ſiecht er dahin, gelähmt an Körper und Verſtand, bis der Tod ihn er
löſen wird. Das ſchwer verſchuldete Anweſen iſt nun in Konkurs ge
kommen das e Ende vom einſt ſo ſtattlichen Seehof.“

Mit keinem Worte hatte Claus, der tiefernſt der Erzählung des
Pfarrers gefolgt war, unterbrochen. Jetzt fragt er mit eßter

timme denn das wird er weiter zu hören bekommen. „Und die
Kreszenz Herr Pfarrer was iſt aus der geworden

Da hellt ſich das gute Geſicht des Gefragten auf. „Gottlob, die
kommt ſchon durch! Das Mädel hat einen Sinn, der ſteht ſo feſt und
unerſchütterlich wie die Berge, in denen ſie geboren iſt, und ein Herz,
das klar liegt wie ein Bach, auf deſſen Grund man jedes Steinchen
exkennen kann. Sie war u ein halbes Kind an Jahren, als das
Unglück mit der Mutter kam, grad fünfzehn Jahre erſt, doch faſt erwadfen, und mit vollem Ernſt ſuchte ſie dem Vater zur Hand zu ſein

und in die Wirtſchaft einzugreifen. Eine Zeitlang gings auch leid
lich; als aber der immer mehr Trunke ſich Exrgebende nicht mehr
für nötig hielt, ſein Treiben vor der Tochter e verbergen da kam ſie
eines J zu mir und bat mich, ſie fortzubringen ſonſt machte ſie
es, wie die Mutter es gemacht!“

habe das Kind getauft, ich habe ſie konfirmiert mix war
das friſche güte, kluge
ſie der Vater war froh, daß er ihre Augen nicht mehr auf, ſich ruhen
re und gab gern ſeine Einwilligung zu den Urſulinerinnen.
Von dort wird ſie nun im nächſten Frühjahr zurückkehren, um meiner
alten Brigitte zur Seite zu ſtehen, und auch mir den Sonnenſchein
der Jugend ins Herz bringen. Und wenn ich dann meine Augen
ſchließe, dann wird auch für ſie der Notgroſchen ſchon da ſein.“

„Wäre nicht der verſöhnliche Schluß, Herr Pfarrer ich glaube,
mir wäre die Luſt am Dableiben vergangen und ich guage ohne Auf
enthalt foxt! Zum Kuckuck; wie man doch noch einen Reſt von Gefühl

wenn n gu I viel an ei eben e e h i e h n

wirſch und in ſtetem Zorn mit allen ging die Frau im Hauſe umher, ort im
und als ſie eines Abends mit einer der Mägde einen axgen Spektakel viel werden und ich für neues Wirken eine Zeitlang der wahren
machte und ſie aus dem Hauſe jagen wollte Knall und Fall da Ruhe bedürfen ſollte.

gi n ber als er dann auf Leben führen und einem einſamen Alter entgegengehen.“
ie zuſtürzte und ſie ſchlagen wollte, da riß ſie ſich los und fort war

Treiben jeder Art ſeine Tage hinbrachte. Der faſt ſtets Angetrunkene es ſchwer wieder, und bis dahin denkt er dann zurück, wie ans ver

Kartenſpiel und der liederlichen Wirtſchaft ging das Vermögen fort wie

Kind e gewachſen und ſo brachte ich will zurücktreten.

Male paſſiert und ſich gewiß wiederholend, immer und immer wieder,
ſo lange die Welt beſtehen wird und doch hat ſie mich in dieſem Falle
an ungewöhnlich erregt. Jch hatte, wo immer ich war, an dieſen
tillen Weltwinkel ſo gern zurückgedacht, und hatte den Ort, an dem

mein erſtes wirkliches Können gezeigt, den ich ſo eigentlich als die
Geburtsſtätte meiner ſpäteren Erfolge betrachte, wie einen Zufluchts

Sinn, wenn mir das Treiben da draußen einmal ſo recht zu

Und wie leicht kommt das Bedürfnis denen,
die, wie ich wenn auch von noch ſo vielen Freunden umgeben
ſchließlich ohne Familie alleinſtehend, ein einſames, unbefriedigtes

„Nun, damit hats aber noch Zeit et ſagte lächelnd der
Pfarrer Ich meine, die Vierzig haben Sie kaum erreicht, und wenn
Sie geſcheid ſind, Welthin, dann ſchauen Sie ſich nach einer Lebens
gefährtin um dazu iſts nun aber Zeit. Und Jhnen kanns nicht
fehlen, wenn Sie ſuchen, mein ich wenigſtens!

„Mag ſein, verehrter Herr Pfarrer wenn die Luſt am Suchen
nicht ſchon vergangen iſt. Es liegt wohl im Beruf des Künſtlers, daß
ihm für all ſein Tun ein Jdea vorſchwebt, ohne welches er nichts
r er erreichen könnte. Jſt die Erſcheinung eines ſolchen
Jdeals aber vor ihm aufgetaucht und hat er nicht verſtanden, es zu
ſeſſeln, ſondern es vorüberziehen laſſen wie einen Traum dann kehrt

lorene Paradies.“
„Da ertappe ich Sie ja bei einem Schmerzensſchrei, Weltzin

aber, ſehen Sie, eben taucht unſer Kirchturm auf, das Dach meines
Hauſes kommt auch ſchon zum Vorſchein, nun wollen wir einmal alle
trüben Gedanken abſchütteln und ſehen, was die Brigitt für Augen
macht bei dem Beſuche, den ich ihr heimbringe.“

Wenige Minuten und der Wagen hält vor dem Pfarrhauſe. Da
liegt es wie einſt, das ſaubere, ſchneeweiße Haus mit den friſch ge
ſtrichenen grünen Fenſterläden, dem kleinen ſauber gehaltenen Garken
ur Seite, in welchem ein paar Stämme edler Roſenſorten ſtehen
er Stolz des Pfarrers, deſſen Lieblinge ſie ſind. Wilder Wein um

rankt die Fenſter, Clematis mit den ſchönen dunkelvioletten Blüten
überzieht die Laube, und neben ihr ſteht der alte mächtige Kaſtanien
baum, in deſſen Schatten ſie früher ſo viele Stunden in anregendem
Geſpräche verbracht.

Der alte braune Teckel, welcher auf der Schwelle eingeſchlafen iſt,
blinzelt mit den Augen, gähnt und reckt ſich erwachend und durch
Schwanzwedeln bezeigt er ſeine Freude an der Rückkunft ſeines
Herrn. Zu weiterem rafft er ſich nicht auf, die Jahre und gute Pflege
haben ihn fett und bequem gemacht zu laute Freude ſchickt ſich au
P den Hund des Pfarrhauſes Zurückhaltung und Würde iſt
eine Deviſe.

Da kommt auch die Brigitte m Vorſchein und eilt, den Pfarrer
zu begrüßen ſtutzt aber beim Anblick eines fremden Geſichtes und

„Kommts näher, Brigitt“, ruft der Pfarrer ſchauts Enk an.wen i do mitbring! 8 t ana, der amal zuſchaun möcht, obs wahr

iſt, was d' Leut ſagn, daß s Brigittl kan guaten Schmarrn mehr
rn kann und obs nachher wahr is, daß ös den Pfrrer hungern
aßt!“

Die Herren ſind abgeſtiegen, Jörgl blinzelt der Brigitte luſtig zu,
jetzt hat er ſeine Freude an der Alten ihrer Verlegenheit, mit der ſie
näher tritt, um Weltzin zu betrachten. Aber der hilft ihr Schauen

herabgeſtürzten Geſteinsblock erdrückte ſechſte Arbeiter war vor einigen
Monaten durch ſchlagende Wetter an Geſicht und Händen ſchwer ver
letzt und erſt vor kurzer Zeit ſo weit wieder hergeſtellt worden, daß er
ſeine Arbeit wieder aufnehmen konnte.

Feuer im Rathaus.
Ebersberg. Infolge Radbruches ſtürzte bei Biewer ein Perſonenlich durch Kuteſhuß, in Brand. Der Dachſtuhl des Rathauſes iſt

vollkommen abgebrannt.

Jn der Notwehr erſchoſſen.
Hamburg. Jm Verlaufe einer Auseinanderſetzung erſchoß Donners

tag der Stadtverordnete Werner Dietz aus Altona in Boberg be
Sande ſeinen Schwager, den Kaufmann Vorrath. Dietz will in Not
wehr gehandelt haben.

Schließung eines bayeriſchen Bergwerks.

München. Der der bayeriſchen ſtaatlichen Bergverwaltung unter
ſtellte Bergwerksbetrieb in Achtel ſoll Mitte Auguſt geſchloſſen
werden, da bei den hohen Frachtſätzen für zu verfra tende Roherze
ein Verſand des Erzes ſich nicht mehr lohnt. Die in Achtel ge
en Erze wurden bisher in Amberg in der Oberpfalz ver
arbeitet.

Abſturz eines deutſchen Flugzeuges.

Baden (Schweiz). Mittwoch abend gegen 11 Uhr ſtürzte bei einer
Notlandung in der Nähe von Unterſiggenthal (Kanton Aargau) ein
deutſches Flugzeug ab. Einer der Jnſaſſen, ein Dr. Lindenberg aus
BadenBaden, verunglückte tödlich, die drei übrigen Jnſaſſen erlitten
leichtere Verletzungen. Das Flugzeug befand ſich auf dem Fluge
von, Stuttgart nach München, wurde vom Winde nach der Schweiz
abgetrieben und verlor in der Dunkelheit die Orientierung. Nach
dreiſtündiger Jrrfahrt, wobei das Flugzeug bis über Zürich gekommen

iſt, wollte der Führer des Flugzeuges in der Nähe von Baden eine
Notlandung vornehmen Hierbei erfolgte dann der Abſturz.

Rundfunt

Dienstag, 28. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
430——6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert von Dresden aus.

1. Bach: Suite für Cello
2. Bach: Arien: Arie aus dem Weihnachtsoratorium „Großer He

und ſtarker König“; Arie aus Johannes-Paſſion: „Betrachte
meine Seele“

3. Bach: Violinkonzert.
L. Bach: Lieder: Willſt du dein Herz mir ſchenken; O finſtre Nacht.

wann wir du doch vergehen; Nicht ſo traurig.
6,30-7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt.
7—7,30 Uhr abends: Vortrag: Dr. C. Thalheim: „Das neue Aus

landsdeutſchtum in Südamerika“.
7,508 Uhr abends Vortrag: Direktor Paul Voß, ſtellv. Vorſtand

des Leipziger Meßamtes „Der Wendepunkt im deutſchen Meſſer
weſen“.

8,15 Uhr abends: Militärkonzert.
Armeemarſch Nr. 56 des K. K. Jnf. Regiments Erzherzog Fran
Carl, Neapel 1822.
Auber: Ouvertüre zur Oper „Der Feenſee“.
Glutſam: Wiegenlied.
Verdi: Melodienkranz aus der Oper „Der Troubadour
Michgelis: Die türkiſche Scharwache.

n Mondandacht auf der Alſter, Walzer.
Armeemarſch Nr. 72.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeilg
Sportfunkdienſt.

10-—-11,30 Uhr abends: Funkbrettl.

Dienstag, 28. Juli.
Berlin. Welle 505.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
4,80 Uhr nachm. Humoriſtiſches Funk-Allerlei (Georg Bamberger
5 Uhr nachm. Theodor Fontane: Wanderungen durch die Mark
5,556,30 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle.
7 Uhr abends: „Wie können wir uns jung erhalten.“
6,40 Uhr abends: Ratſchläge fürs Haus.
7,30 Uhr abends: „Buchführung“, 2. Vortrag.
830 Uhr abends: Johann Sebaſtian Bach.
Anſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
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Und als dann lachend Claus ſeinen Namen nennt und ſie ſich des
„Herrn Malers entſinnt, da iſt des Freuens kein Ende, und auch der
Dackel fühlt ſich nun verpflichtet, mit einzuſtimmen, und ſchon ſein
etwas heiſeres fettes Bellen wechſelt mit dem endlos wiederholten
„Grüß Gott“ der Brigitte.So manche alte Erinnerungen werden noch während des Abend-
eſſens aufgezählt, gern lauſcht der Pfarrer den Erzählungen Weltzins
von ſeinen Arbeiten und Reiſen, ſeitdem ſie ſich nicht u er Aber
doch frühgeitig ſagt der alte Herr „Ja, lieber Freund, der Geiſt iſt
wohl willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach die Jahre erfordern doch
ihr Recht, und auch Sie, auf den das alte Wort noch nicht anwendbar
iſt, werden heute gern der Ruhe pflegen. Alſo gute Nacht und auf
Wiederſehen morgen in der Früh gute Nacht!“

Aus tiefem erquickenden Schlafe erwacht Weltzin am ſpäten
Morgen. Durch die Offnung in den Fenſterläden guckt ein Sonnen
ſtrahl, als freute er ſich über den Langſchläfer. das lopfen der Senſe
eines im Heu beſchäftigten Knechtes tönt als Morgengruß an ſein
Ohr! Er W die Läden auf, öffnet die Fenſter und atmet in vollen
Zügen die köſtliche Morgenluft.

Schnell iſt er in den Kleidern, tritt ans Fenſter, ruft den Pfarrer
der an ſeinen Roſenſtöcken beſchäftigt iſt, den Morgengruß zu ünd eilt
zu ihm in den Garten.

Nochmals guten Morgen, Herr Pfarrer, und ſind Sie dem
re nicht böſe, der ſich aus Jhren ſchönen behaglichen Betten nicht

erausfand und am Kaffeetiſch fehlte.“
„Nun, nun, das holen wir ſchon nach: dort in der Laube ſtehts

S angerichtet, und ich ſetze mich zu mein Pfeifchen ak
ſchmeckt mir dann beim Plaudern viel beſſer, ich habe mirs bis dahin
aufgeſpart.“

Behaglich ſitzen ſie beiſammen, und dem Pfarrer ſieht ſo recht die
gne aus den Augen, einen Gefährten und damit eine Be

ebung ſeiner Einſamkeit zu haben.
„Und haben Sie gut geruht, Weltzin
„Prächtig, Herr Pfarrer ich möchte ſagen, ſo gut wie man

ſonſt nach langer Abweſenheit im Vaterhauſe zu ruhen gewohnt iſt,
wo man ſich guch als gereifter Mann wieder Kind fühlt und
geborgen unter Vateraugen. Sie wiſſen ja, daß ich Sie oft mit
meinem Vater verglich; und wie viele Ahnlichkeiten ich zwiſchen Jhnen

beiden fand.“ 4„Ja, ja, Claus, ſehn Sie, da bin ich gleich beim Vornamen ange
langt. Vater und Sohn! Da liegts, das Große, was uns fehlt,
uns Prieſtern der katholiſchen Kirche, was unſerem Herzen Kämpfe
bereitet, ſo ſchwer, ſo gewaltig, wie kaum etwas anderes in der Welt

und was uns zu weit größeren UÜberwindern und Entſagern macht,
als unſere Amtsbrüder in der evangeliſchen Kirche! Hak man erſt
überwunden, iſt man erſt einzig und allein von ſeinem Beruf erfüllt
und unbedingt von der Jdee durchdrungen, daß ein jedes Gefühl für
Weib und Kind abgeſtorben ſein muß, um mit voller Kraft der Kirche
dienen zu können, um die Lehren auszuführen, die uns von ihrem
Stifter gelehrt worden ſind, und die Befehle zu vollziehen, die Rom
uns gibt dann zieht Ergebung und Frieden in die Seele! Was
aber vorher ging, iſt Kampf und Seelenqual, woran ungezählte tüch
tige Kräfte zu Grunde gehen.“

Weltin reicht ihm die Hand. „Aber nun, Herr Pfarrer, will
ich hinüber ins obere Gaſthaus und ſchauen, daß i für ein paar Tage
Unterkunft finde, ſo raſch werden Sie mich nun hier nicht los

Demken ohnedies nicht und ch ſie ſich kopfſchüttelnd um und
nichts es iſt auch volle Dämmerung geworden ſehr weit reicht ihrendli vreht

agt: waß nett!“ Fortſetzung folgt.
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5. Mitteldeutſcher Handwerkertag.
Zum fünften Male hat der Mitteldeutſche Handwerkerbund ſeine

Mitglieder aufgerufen zu einer Heerſchau, auf der ein Rücklick gehalten werden o über das, was der Bund zum Beſten des Standes

im abgelaufenen Jahre geſchaffen hat, welche Entwickelung die
Organiſation ſelbſt genommen und was für Erfahrungen der Hand
werker im Laufe dieſer Zeit mit den Behörden, der Regierung und
den mit der Vertretung ſeiner Intereſſen betrauten geſetzgebendenKörperſchaften und Organiſationen geſammelt hat. Zugleich on aber

auch Ausſchau gehalten werden nach neuen Wegen, auf denen die
Entwicklung des Handwerks gefördert werden kann. Nicht zuletzt iſt
es aber der Zweck des Handwerkertages, der Offentlichkeit die Macht
und Bedeutung des Handwerks vor Augen zu führen, um dadurchſeinen Forderungen mehr Nachdruck zu Lerieiten.

Das alles ſind zum Teil Lebensfragen für den ganzen Stand.
Wir groß das Verlangen des Handwerks nach ihrer baldigen Löſung
iſt, war aus der großen Beteiligung der Delegierten aus den dem

unde angeſchloſſenen Landesteilen ſowie aus den Kreiſen des hieſigen
Handwerks erkennbar.

Eingeleitet wurde die Tagung mit einer öffentlichen Hand
werkerkundgebumg im Zirkus, dem größten Verfammlungs
raum der Stadt. Dieſe geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kund
gebung des unbeugſamen Lebenswillens des Handwerks und des Ver
krauens in die eigene Kraft und zu der Organiſation. Vertreten
war dabei die Provinzialregierung durch den Staatskommiſſar für
das Handwerk, ferner die Stadtverwaltung, das r
und die Eiſenbahndirektion. Bundespräſident Geßner- Erfurt
eröffnete die Kundgebung mit einer Begrüßungsanſprache in der er
der Hoffnung Ausdruck gab, daß der fünfte Mitteldeutſche Hand
werkertag zu einem Markſtein in der Geſchichte des Handwerks
werden möge. Er gedachte im Anſchluß daran des prartiga Er
folges der mit der Tagung verbundenen er Handwerkerausſtellung, die ein ſprechendes Zeugnis von der eiſtungsfähigkeit
und dem hohen Stande handwerklicher Kunſt und Qualitätsarbeit ab
Jege, Die Ausſtellung lehrt, daß ohne das Handwerk ein Wieder
aufbau der Wirtſchaſt nicht möglich iſt. Es folgten hierauf die Be
grüßungs und Glückwunſchanſprachen der Vertreter der Behörden, der
Stadtverwaltung und der befreundeten Organiſationen.

Jm Mittelpunkt der a ſtand ein Vortrag des Bundes
ſyndikus Dr. Seidel über das Thema:

Das Handwerk in Staat und Wirtſchaft.
Es war ein Programm mit weitem Ziel, das der Syndikus des

Bundes vor der Rieſenverſammlung entwickelte, die ſeinen Aus
führungen ungeteilte Aufmerkſamkeit ſchenkte. Seine programmatiſchen
Forderungen waren begleitet von praktiſchen Vorſchlägen, wie die Notſtände im Handwerk zu beſeitigen ſeien. Nicht anf die Hilfe vom

Staate oder dem Reiche dürfe ſich das Handwerk verlaſſen, wenn es
ſich eine beſſere Zukunft ſchaffen wolle, ſondern aus ſich ſelbſt heraus
müſſen die Wege führen. Die Kredithilfsaktion des Reiches zu
gunſten des Handwerks iſt in ihrer vollkommenen Unzuläſſigkeit ein
Beweis dafür, daß die Reichsregierung für die beſondere Eigenart
der wirtſchaftlichen Konſtruktur des Handwerks kein Verſtändnis auf
bringen könne. Eine dauernde Behebung der Kreditnot des Hand
werks kann nur auf dem Wege der Selbſthilfe, und zwar durch
Gründung von HandwerkerKreditgenoſſenſchaften erfolgen. Daneben
muß aber das Handwerk fordern, daß es bei der Kreditgewährung
durch die Fachinſtitute des Reiches in grsg Weiſe berückſichtigt
werde, wie die Großinduſtrie und der Handel. Das Handwerk fordert
keine Almoſen, ſondern Gleichberechtigung mit den anderen Ständen.
Dex Kampf gegen die Borgwirtſchaft n ein weiteres Mittel zur
rer der wirtſchaftlichen Lage des Handwerks. Durch den baldigen
Erlaß einer Reichsverdingungsordnung müſſe der Preisunterbietung
und der Schmutzkonkurrenz ein Ende gemacht werden. Scharf wies
er auch die gegen die Preisbildung im Handwerk gerichteten An
griffe zurück, indem er an Hand von ſtatiſtiſchem Material den Nach
weis führte, daß die Vorlieferanten des Handwerks, die durch Kartelle
den Markt beherrſchen, die Schuld an den hohen Preiſen tragen.
Jn ſeinen weiteren Ausführungen forderte er einen baldigen Abbau
der Steuerlaſten auf ein erträgliches Maß, Unterbindung derSchwarzarbeit, Auflöſung der Regiebetriebe, die ſich bei Behörden

und Organiſationen der Sozialfürſorge, wie z. B. den Ortskranken
kaſſen eingeniſtet haben, die von dem Gelde der r unter

alten werden und ihnen unlautere Konkurrenz bereiten. Welche
Mißwirtſchaft zum Teil in den Regiebetrieben beſteht, hat der Prozeß

der Mitteldeutſchen Heimſtätte erwieſen. Eine Belebung des Bau
marktes erwartet der Redner erſt nach der Auflöſung der Wohnungs
ämter, die an Gehältern allein jährlich 500 Millionen Mark ver
ſchlingen. Würde dieſe Summe dem Baumarkt zugeführt, dann wäre
die Wohnungsnot bald gemildert. Zum Schluß ging der Redner noch
auf den Entwurf einer Reichshandwerkerordnung ein und erklärte,
daß eine Beſtimmung, wonach den Jnnungen Preisvereinbarungen
unterſagt würden, für das Handwerk unannehmbar ſei.

Die Verſammlung ſpendete den Ausführungen des edners reichen
Beifall. Dann kamen Anſprachen von Reichs und Landtagsabgeord
neten, die dem Handwerk angehörten, aber ſich verſchiedenen Parteien
angeſchloſſen haben. Leider hörte man aus jhren Reden nicht immer
den Handwerker, ſondern mehr den Parteimann heraus, der den
anderen grober Unterlaſſungsſünden gegenüber dem Handwerk be

uldigte. Die Reden der Parlamentarier brachten den einzigen
ißklang in die ſonſt von einmütiger Geſchloſſenheit getragenen

Kundgebung. Der Bundesvorſitzende Geßner hielt es für angebracht,
mit aller Entſchiedenheit zu betonen, daß das Handwerk kein Intereſſe
mehr an einem Abgeordneten aus ſeinen Reihen hahe, der die Be
lange des Handwerks hinter die Parteiforderungen ſtelle. Mit einem
temperamentvollen Schlußwort des ſtellvertretenden Bundesvorſitzen
den Schwieger ſchloß die Kundgebung. Der Abend vereinte die Gäſte
zu einem Feſtkommers, wobei in feierlicher Weiſe das Bundesbanner

wurde. Am Montag findet die außerordentliche Haupt
verſammlung des Bundes ſtatt.

Die Preispolitik des Handwerks.

Die überſpannung des Kartell- und Ringgedankens.
Die Gründe für die hohen Preiſe der meiſten Gegenſtände des

täglichen Bedarfs liegen nicht beim Handwerk ſie liegen tiefer
ar rig zu machen iſt zunächſt die Überſpannung desKartellgedankens. Im Jahre 1905 gab es in Deutſchland
rund 400 Kartelle, heute zählen wir deren über 3000; 2500 in der
Jnduſtrie, 400 im Großhandel und 150 im Kleinhandel.

Die Kartelle erſtreben eine Sicherung des Abſatzes und eine
Stetigkeit des Gewinnes, an ſich kein verwerfliches Ziel, aber ſie
unterbinden die Konkurrenz, die zu einer Rationaliſierung der Ber und damit zu einer Verbilligung der Erzeugniſſe die der
Handwerker zu veraxbeiten hat, zwingt. Weiter iſt verantwortlich
u machen für die i Unmöglichkeit, weſentliche Preisherabn vorzunehmen, die Ringbildung im Handel, die die heil
amen Wirkungen der Konkurrenz vollſtändig aus chaltet. Es kommt
hinzu, daß ſich in den Handel eine ungeheure Zahl von neuen Ele
menten eingeſchoben hat, die bei verkleinertem 3 erhöhten Ver
dienſt haben wollen. So hat ſich beiſpielsweiſe die Zahl der Detail
geſchäfte in Berlin gegen 19915 verdoppelt, die Eintragungen in das
Handelsregiſter haben ſich ſogar vervierfgcht.

Die Wirkungen dieſer Überſetzung des Handels zeigen ſich bei
Vergleichen der Gewinnſpanne zwiſchen e e und Klein
handelspreis in den Jahren 1918 und 1924. Dieſe Spanne betrug
ür 1 Kilogramm Rindfleiſch im Jahre 1913: 182--93 89 Pfg.

im Jahre 1924 dagegen 116 Pfg. 50 Kilogramm Weizen koſteten
1918 beim Erzenger 9,94 Mark, der Mehlpreis im Großhandel
war 1423 Mark, Gewinnſpanne 5,75 Mark; im November 1928
waren die Zahlen 10/6 und 26,5, alſo Gewinnſpanne 15,9 Mark. Jm

ar n n u et grs n Groß undKleinhandelspreis) für da eizenmehl in 1918 5,765 Mark, in 1928
jedoch 8,5 Mark.

Bei Ro W liegen die Dinge noch augenfälliger. 50
Kilogramm Roggen koſteten 1913 beim Erzeuger 822 Mark der
Mehlpreis im Großhandel war 13, Gewinnſpanne 4,778 Mark, in
1918 betrug dieſe Spanne 1657-975 6,82 Mark. Die Spanne
zwiſchen Großhandels und Kleinhandelspreis auf die nämliche Art
errechnet, ergibt für 1918 2 Mark, für 1928 ſogar 15,08 Mark.

Am bemerkenswerteſten liegen aber die Dinge auf dem Leder
markt. Der Erzeugerpreis für eine Großrindshaut betrug in
München pro Pfund in 1913 0,61 Mark, der Großhandel gab das
Pfund Sohlleder zu 225 Mark ab, alſo Gewinnſpanne 1,64 Mark,
in 1928 S dieſelben Zahlen 0,80 und 3,36 Mark, alſo Gewinn
ſpanne 2,76 Mark. Dieſe Aufſtellung ließe ſich aus faſt allen
Branchen beliebig erweitern.

Die Urſachen, warum das Handwerk zum Teil höhere Preiſe
zu fordern erſt iſt als im Frieden, liegen alſo viel tiefer, als
man bei e icher Beurteilung erkennen kann, und es iſt eine
grerung einfachſter Gerechtigkeit, das Handwerk nicht verantwort
ich 4 machen für Erſcheinungen, die es nicht verſchuldet hat.

as Handwerk leugnet nicht, daß hier oder da ein Außenſeiter
unberechtigte Forderungen ſtellt, es erwartet aber von dem Gerechtig
keitsſinn der Bevölkerung, daß nicht der ganze Berufsſtand mit den
Exzeſſen einiger weniger belaſtet wird.

Die Reichsbahngeſellſchaft im Juni.
Den Gütexverkehr in Juni beeinflußten neben der an

r ungünſtigen Wirtſchaftslage vor allem die veränderten
irtſchaftsbeziehungen z Polen, ſowie die Obſt- und Gemüſetrans-

ach dem vorläufigen Ergebnis wurden geſtellt. 3821 000
agen (gegenüber dem Vormonat minus 46 000) doch ergibt ſich ein

lebhaſterer werktäglicher Verkehr, da in den Juni zwei katholiſcheeiertage fielen d des Zollkrieges mit Polen drohten an ver
chiedenen Grenzabfertigungen Verkehrsſtauungen, die vorübergehend
u einer Annahmeſperre von Braunkohlen und Briketts nach Polen

führte Zur Beſchleunigung der Frühobſt- und Gemüſetransporte
wurden entſprechende Maßnahmen getroffen. Der Expreßgutverkehr
geſtaltete ſich lebhafter und ſtellte erhöhte Anforderungen. Die Kohlen
abbeförderung aus der Ruhr blieb bei einer Geſtellung von 554 800
Wagen gegenüber dem Vormonat um 22 300 Wagen zurück. Die An
forderungen erhöhten ſich ab Mitte Juni. Auch die Kohlenverladungen
aus DeutſchOberſchleſien ſtiegen von Mitte des Monats ab.
wurden dort 883 900 Wagen gegenüber 81 300 Wagen im Vormonat
benötigt. Die höhere Ziffer wird auf die Einſtellung der Einfuhr
polniſch-oberſchleſiſcher Steinkohlen zurückgeführt. Es konnte ſogar
von den Halden verladen werden, ſo daß die Haldenbeſtände um 11 000
Tonnen geringer waren als Ende des Vormonats. Auch in Mittel
deutſchland und Sachſen trat eine Steigerung des ein,in Mitteldeutſchland wurden 187 800 Flus 18 000) Wagen und in
Sachſen 79800 (plus 2500) Wagen geſtellt. Der Verſand von künſt
lichen Düngemitteln blieb mit 82 500 Wagen ungefähr auf der Höhe
des Vormonats. Auch der Verſand an Brotgetreide, Mehl, Zement
und Zucker war ziemlich unverändert, nur die Verladungen von
Kartoffeln gingen, wie regelmäßig in dieſem Monat, von 15 800 auf
4100 Wagen zurück.

Der Die onenverkehr war infolge der günſtigen Witterung
lebhaft. ie Zahl der Perſonen und Schnellzüge iſt in dem neuen,
am 5. Juni in Kraft getretenen Fahrplan überall vermehrt, die Ge
ſchwindigkeit vielfach geſteigert worden. Jnsgeſamt wurden im Mai
42 498 000, im April 40 686 000. Zugkilometer geleiſtet.

Die Betriebergebniſſfe des Mai haben ſich wie folgt ge
ſtaltet (in 1000 RM. Perſonenverkehr 127 968, Güterverkehr 227 415,
ſonſtige Einnahmen 34 634, insgeſamt 890 012. Die Ausgaben be
trugen 289 541 000 RM. wozu noch 25 018 000 RM. außerordentliche
Ausgaben treten. Die Verkehrseinnahmen des Mai ſind hinter den
Erwartungen nur unbedeutend zurückgeblieben. Es würde möglich,
e die Rückſtellungen für die kommende Verzinſung der

eparationsſchuldverſchreibungen vorzunehmen und die geſetzlich vor
eſehene Ausgleichsrücklage anzuſammeln. Nach dem bis jetzt vor
iegenden Ergebnis der Einnahmen im Juli kann damit gerechnet
werden, daß die Geſamtwirtſchaft im Jahre 1925 planmäßig verläuft.

e

Die Errichtung der Deutſchen
Rentenbank-Kreditanſtalt.

Jm e e wird das Geſetz über die a derDeutſchen Rentenbankkreditanſtalt veröffentlicht. Die Aufgabe der
Rentenbankkreditanſtalt iſt die Beſchaffung und Gewährung von
Krediten für Zwecke der deutſchen Landwirtſchaft unter
Einſchluß der Förderung der Bodenkultur und landwirtſchaftlichen
Siedelung. Die Anſtalt wird mit den hierzu verfügbaren Mitteln
der Deutſchen Rentenbank (180 Millionen) dotiert. Jhr fließen
außerdem für die Dauer der Kern der Rentenbank jährlich
bis zu 25 Millionen Mark aus Rentenbankgrundſchuldzinſen zu. Jhr
Geſchäftsbetrieb ſoll beſtehen in der Gewährung von landwirtſchaft
lichein Pexſonalkredit, von landwirtſchaftlichem Realkredit und von
Meliorations und Siedelungskredit. Als zentrale landwirtſchaftliche
Hreditanſtalt ſoll die Anſtalt endlich die übrigen landwirtſchaftlichen
Kreditinſtitute mit Kreditmitteln verſehen. Eine unmittelbare Kredit
gewährung an die landwirtſchaftlichen Kreditnehmer iſt ebenſo wie
das Depot und Depoſitengeſchäft ausgeſchloſſen. d in e öchſt
betrag des Eigenkapitals der Anſtalt iſt auf 500 Millionen Mark,
die Höhe der auszugebenden Schuldverſchreibungen auf den
G Betrag des Eigenkapitals beſchränkt. Wenn die verfügbaren
Mittel der e re Rentenbank bereits durch die Treuhandſtellen
für die entenbank für landwirtſchaftliche Kreditzwecke ver
geben ſind, iſt mit der Errichtung des neuen Kreditinſtituts die Be
reitſtellung neuer Kreditmittel für die deutſche Landwirtſchaft zunächſt
nicht verbunden. Eine Krediterleichterung wird erſt dann eintreten,
wenn es dem Jnſtitut gelingt, eine Auslandsanleihe zwecks Ge
währung von r Realkrediten gegen hypothekariſche
Belaſtung abzuſchließen, worüber Verhandlungen mit amerikaniſchen
Geldgebern ſchweben.

e

Die Gründungstätigkeit im Deutſchen Reich im erſten Halbjahr 1925.
Jm Monatsdurchſchnitt 1913 wurden 193 offene Handelsgeſell

ſchaften, n e Einzelfirmen mehr auigelgt als
egründet, während ſtärkſten bei den Aktiengeſellſchaften und Geſelle mit beſchränkter Haftung r gegründet als aufgelöſt wurden.
Während der Jnflationsfahre erfuhr dieſe Entwicklung eine außer
ordentliche Steigerung. Die Auflöſungen ſtiegen gegenüber der Vor
kriegszeit am ſtärkſten bei den Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung. Jm erſten Halbjahr 1925 verminderten

die n enen Firmen um etwa 5500, während ſich der Uber
chuß der Aufloſungen im Jahre 1924 auf rund 6000 beziffert hat

Die Auflöſungen von Altiengeſellſchaften ergaben in den erſten vier
Monaten einen überſchuß über die Gründungen von 539 Geſellſchaften.
Die Gründungen ſind noch doppelt ſo hoch wie vor
dem Kriege Auch bei den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
betrugen die Gründungen im erſten Halbjahr 1925 mehr als das
Doppelte gegenüber dem entſprechenden Zeitraum der Vorkriegszeit.
Jn den letzten Monaten iſt allerdings ein leichter Rückgang feſtzu
ſtellen. Die Auflöſungen der Gefellſchaften mit beſchränkter Haftung
nahmen in den letzten Monaten zu. Bei den offenen Handelsgeſell
chaften, Kommanditgeſellſchaften und Einzelſirmen iſt ein regelmäßiges
bnehmen der Gründungstätigkeit in den letzten Monaten gegenüber

dem erſten Vierteljahr 1925 wie auch gegenüber dem Vorjahre feſt
zuſtellen. Die Auflöſungen im zweiten Vierteljahr gegenüber den
erſten Monaten dieſes Jahres ſind geſunken. Faßt man die Grün
dungen und Auflöſungen und die Umwandlungen zuſammen ſo n

im erſten Halbjetr 1925 ein Rückgang der offenen Handelsgeſell
chaften um rund 1000 Geſellſchaften. Der im Jahre 1924 beträcht

liche Zuwachs an Kommanditgeſellſchaften hat, ſich im Jahre 1925

Waſſerumſchlagstarife.
Wir wir von unterrichteter Seite hören, ſind jetzt die Arbeiten

der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft hinſichtlich der inführung der

r zu einem gewiſſen chluß gekommen. Nach
eingehenden Beratungen ſind folgende Richtlinien den zuſtändigen
Reichsbahndirektionen mitgeteilt worden Binnenumſchlagstarife
können geſchaffen werden, wenn hierdurch nicht nur der Binnenfchiff
fahrt als ſölcher, ſondern auch der deutſchen Volkswirtſchaft unmittel
ar gedient, und wenn die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft von jedem
finanziellen Ausfall ſcergrb t wird. Nach dieſen Richtlinien
werden die vorliegenden Anträge in ihrer Geſamtheit erneut geprüft
werden. Die Entſcheidung über die Einführung der Tarife wird von
dem Ergebnis der Prüfung abhängen

Die Preisgeſtaltung für Bauſtoffe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt, mitteilt, erſucht der

preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß die Polizeiver
waltungen und die mittleren Preisprüfungsſtellen, in allen Fällen,
in denen ein Miß brauch wirtſchaftlicher Machtſtellungen behauptet
wird, die Namen der örtlichen rtelle, die ü äßige
Preiſe feſtgeſeßt haben, ſowie die näheren den egenſtand der Be
ſchwerde bildenden Tatſachen durch den a dem a
wirtſchaftsminiſter anzuzeigen, ferner ſollen dieſem beweiskräftige
Unterlkagen, gegebenenfalls unter Beifügung des Ergebniſſes von

r zur a hetnhe grenetmit ächliche Mißſtände bekämpft und eine wi li eihei
des Wettbewerbes geſichert werden kann.

Rückkehr der Schweiz zur Goldzahlung.

Die ſchweizeriſche Nationalbank will infolge der dauernden Feſtigkeit des e enten in den nächſten Tagen die freie Goldzir
khlation wieder einführen. Das Gehalt des altgenöſſiſchen Perſonals
wird Ende Juli in Gold ausgezahlt. werden, um auf dieſe Weiſe wieder
eine große Menge Goldmünzen in Umlauf zu bringen.

Wallſtreet als Weltbankier.
Wie aus einer vom Handelsdepartement in Waſhington ver

öffentlichten Statiſtik hervorgeht, ſin in den Vereinigten Staaten
vom 1. Januar bis 30. Juni ausländiſche Anleihen im Betrage von
551 Millionen Dollar zur öffentlichen Zeichnung auf elegt worden,
gegen 880 Millionen Dollar in der entſprechenden eit des Vor
ahres. Jn der Summe von 551 Millionen Dollar iſt jedoch eine

Reihe kurzfriſtiger Anleihen, Bankkredite und Währungskredite nicht
enthalten, wie der Stabiliſierungskredit für Dänemark (40 Millionen
Dollarſ, der Bereitſtellungskredit für arg Weinen (300 Millionen
Dollarſ, der Währungskredit für Italien (50 Millionen Dollar), und
die einjährige Bremer Anleihe (5 Millionen Dollar). Die Refunding
Transaktionen beanſpruchten 114 Millionen Dollar, ſo daß der
effektive n e Kapitalabfluß auf 437 Millionen Dollar belief.
Von dem Geſamtbetrage entſielen 418 Millionen Dollar auf Staats
anleihen oder Emiſſionen mit an t cher Garantie Am ſtärkſten
wurde der amerikaniſche Kapitalmarkt von Eurvpa in Anſpruch ge
nommen, das Anleihen im Betrage von 237 illzonen Dollar in
Wallſtreet plazierte, während Latein Amerika 151 und Knangada 131
Millionen Dollar an ſich zogen.

Großhandelspreiſe für Getreide.
Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht ſoeben eine Uberſicht

über die r ba ndelerre le für Getreide im Juni 1925
im Monatsdurchſchnitt. Beigefügt ſind Vergleichsziffern aus den vor
angegangenen Jahren ſowie aus dem Jahre 1913. Aus der überſicht
teilt der Amtliche Preußiſche l folgendes mit: Es koſteten
im Berichtsmonat 50 Kikogramm Weizen 12,73 RM. gegen 7,54 RM.
im Juni des Vorjahres und gegen 9,78 RM. im Jahre 1913. Roggen
koſtete 10,98 gegen 674 RM. im Juni 1924 und ärgen 8,25 RM. im
Jahre 1913. Für 50 Kilogramm Hafer wurden 11,14 gegen 7380 RM.
im Juni des Vorjahres und gegen 8,26 RM. im Jahre 1918 gezahlt.
Sommergerſte koſtete 12,22 815 RM. im Juni des Vorjahres,
Wintergerſte 11,19 gegen 789 RM. im Vergleichsmonat 1220 Bei
beiden Gerſtenarten fehlen die Vergleichsziffern aus dem Vorkriegs
jahr 1913.

Von den heutigen Börſen.
Deviſenkurſe vom 27. Juli.

London 1 Pfund 20,395 Geld; Newyork 1 Dollar 4195 Geld;
Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,44 Geld, Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19,41 Geld; Oslo 100 Kronen 77,20 Geld; Jtalien 100
Lire 15,415 Geld Jugoſlawien 100 Dinar 7,36. Geld Kopenha

vag100 Kronen 9563 Geld; Paris 100 Franuken 1982 Geld,Kronen 12,443 Geld, 12,475 Brief Shren 100 Franken 81,43 Geld;
Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,66 Geld; Wien 100 Schilling

59,063 Geld, 59,102 Brief.

Berliner Börſe vom 27. Juli.
Die Börſe eröffnete in freundlicher Stimmung. Der Verkauf des
im 4 der arg Hugo Stinnes befindlichen Aktienpaktes von

Luxemburger Bergwerksaktien in Höhe von 21 Millionen
Mark an eine ausländiſche Firma veranlaßte die Spekulgtion zu
ſchärferen Deckungen in Möntanwerten. Wichtige Papiere, wie ekirchener, ſetzten bei 4—-5 O Beſſerung ein, andere, wie Hoeſch, ſte en

ich um 2—3 höher. Auch Kaliaktien werden etwas öher bezahlt
m übrigen geſtaltete ſich die Kursbewegung zum Teil unregelmäßig,weil die ſchlechten Rentabilitätsausſichten fur viele Jnduſtrienntera

nehmungen die Kaufluſt unterbinden. Im allgemeinen aber herrſchte
während des ganzen Verlaufes eine feſte Ten den z undedie Kurs-
beſſerungen konnken zum großen Teil aufrecht erhalten werden. Jn
Maſchinenfabrikaktien lag das Geſchäft äußerſt gering. Deutſche An
leihen blieben bei ſtillem Geſchäft unverändert. Hypot eken
pfandbriefe waren bei geringem Geſchäft eher etwas gebeſſert.

Berliner Prodnktenbörſe vom 27. Juli.
Das Ausland bot am Produktenmarkt wenig Anregung und

vom Inlande blieb das Angebot zurückhaltend. Man erwartet
aber demnächſt eine Vermehrung des Angebotes in Weizen. Mit
Roggen ſind die Jnlandsmärkte ſchwach verſorgt und machen bei geringer Offerte teilweiſe höhere Preisangebote. Namentlich Sachſer

war kaufluſtig. Bei dieſer Sachlage behauptet ſich der Preisſtand im
Loco Geſchaft gut. Das Lieferungsgeſchäft ſchwächte ſich aber etwas
ab. Hafer war matter, neue Ware hoch im Preiſe gehalten. Mehl
war ruhig bei teilweiſe höheren Preisforderungen

Leipziger Produktenbörſe vom 25. Juli.
Weizen, neuer, inländiſcher 252-262. Weizen, alter 248-—258;

Roggen, l i 206-216, Roggen, neuer 206-216; Sommer
230 265; Wintergerſte 185--188; Hafer, inländiſcher 220-250;

ais, amerikaniſcher 220.240. Raps 320240. Grbſen 280-820.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo nette für Ware, pormpt Pati-tät frachttet Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. u. Br.
Tendenz behauptet.

Leitung: Franz Rößtzner.
Verantwortitch: r. phü. Stegtried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes.
Kart Sätte le für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich tn erBerliner Vertretung Walter Atz m u s, Berlin Wilmersdort. Vaubacher Str. 6d.
Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird tetne Gewähr UÜbdernommen.

Rückporto iſt in ſedem Falle beizulegen.
Hrueck und Verlag der Firma Th. Roß ner in Merſeburg.

etwas vermindert, und der u e von Einzelfirmen gegenü
Vorjahre ſich in einen Rüdgang derwandelt

Die heutige Rammer umfaßt 8 Seiten.
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an beſtimmt n. ebenen
gen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
n er werden dieggeber nachden v en chtigt.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Char
u T. d. Schloſſers Hilde-
brand.

Stadt. Getauft: Hans
Gerhard, S. d. MaurersSpringer; Urſula, T. d.
Analyſenziehers Krumpe;
Chriſta, T. d. Schloſſers
Wagner Jlſe, T. d. Lohger
bers Löwe; Elli, T. d. Arb.
Bergmann. Getraut;
d. Arb. A. Bölter m. Fr. E. geb.
Sopsd DreherF. Reuthorm.

raueE. geb. Elſte; d. Maler R.
chraderBölſche m. Frau.

5 Roth. er Watcon d
d. Obexmälzer Walther; d
Arbeiter Kawig.

Neumarkt. Beerdigt:
der Bautechn. M. Fiſcher

Altenburg. Getauft:
W T. d. Bademeiſters

ernecke; Manfred, S. d.berſekr. Schäfer; Günter,
S. d. Tapezierers
Renate, T. d. n Götze

Getraut: d. LitographA. Künzel mit Frau Roſa
geb. Hennicke.

Schlafſtelle frei
für zwei Herren.

Leung, Schloſſerſtr. 11.

aubere Schlafstelle frei!

Zu ha in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Fräulein ſucht
einfach möbl. Dmmer
Ang. u. 761 an die Exp. d. Bl.

Junges, kinderl. Ehepaar
ſucht Wo oder ſpäter

Wo gungevpentl, möbl. mit Küchen
benutzung. Angeb. unt. 760
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Werkstatt
oder Lagerraum

vermieten. Zu erfra z
der Geſchäftsſtelle d.

Sehr guterhaltenen hellen
Mrowenaden Wagen

S 35 Mk. zu verkaufen
reite Str. 19, H. r., I.

1 Dresehmasehins

gut erhalten, wegen Einbau
einer größeren, ſteht ſofort
billig zum Verkauf.
Spergau, Talſtraße Nr. 8.

Eine neue elektriſche
Pcttte mit Zubehörin Daspig gefunden. Geg

Unkoſten uholen
röllwitz Nr. 1

Alfred7

für die erwiesenen Aufm

S

Känzel
Rosel Künzel

geb. Hennicke
zeigen hierdurch ihre Vermählung an und danken

erksamkeiten,
Seeos en Harz, Jacobsonstr. Z. H. G.

Merseburg a. S,

wenn mit Waſſer

C

3

Knorr Suppenwurſt

20 Minuten gekocht,Denn e mehr nötig! 7 Sorten
6 Teller.

e
Abonn

Mittagstiſch

m

velene Mittelbach

Kurt Friedrich
Verlobte.Miafebitg 2 26. 7. 25.

Reſtaur. Weg
Hohenzollern

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch,
nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Morgen Dienstag

Gchlachtefeſt
Uüch lepper, Ndere Breite ſtr. ſt

leſe ſeſſerſſeſſſer)
3u Sommerfeſten

Soliden, gewiſſenhaften

jungen Mann
guter Pferdepfleger, willig
in allen vorkommenden
MolkereiArbeiten, bei freier
Station u. monatlich 60 Mk.

zum 15. Auguſt geſucht
(onwal-Molnere Amwendorf.

Inſtallateur oder
Klempner

für zeitweiſe auszuführende
Arbeiten geſucht. Angeb. u.

wird geſucht
Kantine Königsmühle.

ſtellt ein

Albert Trehst
Blumenhaus

am Gotthardtsteich.
Gewerkſchaftsfeſten

Kinderfeſten
empfehle ich

fertig zuſammengeſtellte

Tombolas.
Lerfigetvehrezum Preleſdieen leihweiſe

Kurt Rurfus, Böhl

ſaſſalaſaſaſeſaſe
Leere l al über 60 a

Mädchen
mit guten Zeugniſſen, nicht
unter 19 Jahren.

Frau Dr. Völker,
Peuröſſen, Schillerſtraße 15

Nicht zu junges, fleißiges
vMädchen

zum 1. Auguſt geſucht.
Vorſtellung NeuRöſſen,

Liebigſtraße 8.mit 33 häßlichen

Ein

Kuliſſentiſch
zu verkaufen

7 endet gen en
um e a.aatent Med ineilSt3 Vochen beſeitigt a d

ſt Tauſsnde wert
azu ZuckoohCreme

i

Kleiſtſtraße 2, 1 Tr.

Einu. Arbeitspferd(Oſtpreuße) euep zugfeſt,

zu verkaufen.
Klein Kayna Nr. 5.

Ansverkaufe

n n raten u. reinLothlander Hühner

ſowie einige Esttest billig
NeuRöfſen, Sachſenſtr. 1.

HeueKartofteln
zu billigſten Tagespreiſen.

Verkauf täglich

Lager Funkenburg.

ſern
Preis: 6.50 Mk.

Hildebrandt
9 Kl. Ritterstr. 13.

Geſucht wird zum 1.
od. W Ware beſ. junges

c decherst,
das Hausarbeit u. Waſchen
verſteht.

Frau Dr. Keahß,
Neu Röſſen b. Merſeburg,

Friedensſtraße 36.s ichſettend Und fetthaß nAvotheken, en z a
iümerien erhältfick

W. Klesteh, Adler-Drogerie.
W. Mahſſelgt, Ritter Drog.
I. Wenigor, Reumarkt-Drog.
frönz Wirih, Roßmarkt
R. üeipgen Whün- e

er

Wer
für Warentransport, Hof
arbeit uſw. zeitweiſe zur

bietung. Angeb. unt. 561
an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Wer
zum Film will, wende ſich

Adreſſe an Hch. gen
Nürnberg, Löbleinſtr. 54

neuzeitlicher Ge
men ſchäftsbuchführungver richt richtet ſolche ein. Ang.

unt. 565 an die Exped. d. Bl

Sie
Max Käther,
Schmale Straße 21

Ein Kleinhnecht

Jüchtige Diner

ſtellt Arbeiter od. Hilfskraft)

Verfügung oder Selbſtan

um Näheres mit genauer

gibt Beratung in

2

Programm vom Dienstag bis Donnerstag.

Der Fall Gregory
Spannender KriminalRoman in 2 Teilen.

J. Teil: Wie es geſchah.
H. Teil:

Ein ſeltener Fall, wo das jährige Töchterchen vor Gericht
den Vater verteidigt. Ein Spiel von erſchütternder Wirkung

Die Gühne.

Anfang 5 und 8 Uhr. C

kleine Anzeige

im Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen

damit ohne Mühe Ihren Zweck.

lästige Härchen
entfernt sofort sohmerzlos

Buehdruckerei Th. Röbßner.

gſe

FRANZ MENZEL
83

ſumnechnn

r geftagadege.
AbzuholenDobkowit Entenplan 8.

Portemonnaie
u gefunden. CKunecke,

Crinex-Enthaarungspuder.
Zu haben: Kltter Frogerle.

An Formulare für den

Arbeltshetrieh n e
lohn-Buchhaltung
Kefert schnell und preie finden zunächſt am 28. 7., 4. 8. und 11. 8. im
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

564 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. x können werden.

(Funkverein Merſeburg.
Dienstag, den 28. Juli, abends 8 Uhr

beginnt für unſere Mitglieder eine

c VBoriraogsgeſshe
Ausgeführt von einem Herrn Akademiker.

Thema am 28. 7.: Die Röhre (Lampe),
ihre Wirkungsweiſe, ihre Anwendung und

ihre Behandlung.
Die weiteren Themen werden am Schluſſe des

erſten Vortrages bekanntgegeben. Die Vorträge

Bereinszimmer „Hohenzollern“, Teichſtraße, ſtatt.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte

Doriras
über

„Seelenleben
des Menſchen“

prakt. Charakter
Beurteilung.
Ref.: Pſyche

Phyſiognomiker
W. Roodt, Nbg.a. S.

Unkoſtenbeitrag
Mk.

e W
8

W
s

5

Minderbemittelt. nach
Vermögen Dienstag,
d. 28. Juli, abends
8 Uhr in der Aula der
Knaben-Mittelſchule.

Sommerſproſſenbeſeitige unter Garantie r 5 Tagen. Ferner

Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen
Seſichishaare uſw. ZJeenc Ehlers Rabg,
Magdeburg, Kölner Straße 13. Filiale: Halle a. S.,
Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10--7 ühr
anweſend. Für Rückantwort erbeten.

H. Se

Privil. Bürger Scheben-

SchützenGilde Merſeburg.

Vom 1. bis 9. Auguſt 1925

Mann und Preisſchießen
auf unſerm Schützenplatze (Neues Schützenhaus)

Feſt Ordnung:
Sonnabend, den 1. Auguſt:

Abends 8 Uhr: iſi (Antreten: Reſtaurant
Alte PoſtSee den 2. Auguſt:

Nachm. 2 Uhr: Ausmarſch d. Gilde vom „Tivoli“.
J Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.

Nachm. 3 Uhr: Beginn des Schießens.
J Abends 7 Uhr: Großer Volksball.

Montag, den 3. Augufſt:
J Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.

Dienstag, den 4. Auguſt:
J Rachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.

Abends 8 Uhr: Konzert und Brillantfeuerwerk.

Mittwoch, den 5. Auguſt:
Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 3 Uhr: Konzert, Kinderbeluſtigungen.

2 Donnerstag, den 6. Auguſt:
J Vorm. 10 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 2 Uhr: Ende des Schießens.
Nachm. 3 Uhr: Schießen auf die Königsſcheibe.
Nachm. 6 Uhr. Ausrufung des Königs, Einmarſch

der Gilde.
Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitglieder u. Gaſt

ſchützen (Eintritt nur gegen Karte).

Sonntag, den 9. Augufſt:
Nachm. 8 Uhr: Garten Konzert.

Dauerkarten a 2 Mk., für das ganze Feſt gültig,
ſind zu haben bei den Kameraden Hädecke, Vereins

bank, Markt; Schöne, Weiße Mauer; Kluge, am4 Damm; Kurkhaus, Friedrichſtr. Schone, Lauch

Str. u. im n ehe
v. f. S Vereinshans.

Freitag, den 31. Juli d. J., abends 8 Ahr

Gr. Gartenkonzert
Ausgeführt vom Reiſchke-Orcheſter.

H hT J Se e eBeth's Cegellschatthgug.
Fr.

Dienstag, abends 8 Uhr

Großes Gartenkonzert.

Straue e emit neuesten Sehlager-Binlagen.
Es ladet hierzu freundlichst ein

W. Mohs
7 Beth's Gesellschaftshaus, Hallische Str. 2026.

S

denen
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 10 Uhr Gehacktes, Bratwurſt,

Wellfleiſch, friſche Wurſt

Paul Trettin
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer Str. 9und enmarkt 45.

mit den bequemen Dampfern der Sierra-Klasse
»Slerraventang«»Sterra Gördobas«
»Serra Flerena« »Sierra Mevads«
Hervorregende Reisegelegenheifen T u. i Klesse

r mit den de rich a
MittelKostenlos e Kurt frospelte gorch

NoRDDEUISCER O BREMEN
In Merseburg:

Geschäftsstelle des Verkehrsvereins, Kleine Ritterstraße 3.
In Weimar:

Zum Tode verurteilt ſind

Läuſe, Wanzen
Jtohe Bee Menſch u. Tier

m. „Rieſolda“, geſ. geſch. Mitt.
100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6

W

Zahnarzt Dr. Laeschke
Neumark, Geiseltalapotheke

von Karl Wirtgen.

Sprechstunden: Montag, Mittwoch, Freitag
3-—6 Uhr.

G

De Gerrreindedtzenerſtelle
verbunden mit

Nachtsvache z Göerfehröteereg
(in privat Schafhütung) iſt am t. April 1926 neu zu beſetzen.
Freie Wohnung. Bewerber wollen ihre Geſuche ſchriftl.
mit Gehaltsanſprüchen an den GemVorſt. einſenden.

Zöſchen, den 28. Juli 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Ackervertauf
in Trebnitzer Jlur.

Zirka 39, Morgen Acker in Trebnitzer Flur, nahe der
Stadt, bei ſofortiger Uebernahme zu verkaufen durch

Norddeutscher Lloyd, Generalvertretung, Marienstrasse 14.

W. Franke, Merfeburg, Lindenſtr. I1. Tel. 635.
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